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Vörward.

Jeden Volf, wat an Bildung un Upklärung tonimmt,

verädelt un vervulſtännigt ok ſien Sprak. De platt

dütſch Sprak, ut'n Verkehr verdrängt, is dit Glück nich

to Deel worn , ſündern hett Steeffind ſpälen müßt , is

vernaläſſigt un ſogor veracht worn, un is nu bädelarm ;

as Entſchädigung dorför is ſe äwer in jeden Amt un

Kreis , in jeden Karspel un Dörp mit ſülmsbadt Wör

bunt rutpußt worn, ſo datt een Plattdütſch den annern

nich mal verſtan kann . - Diſſen Übelſtand afftohelpen

is upſtunns välfach verſöcht worn ; Gott mag wäten,

wat dat öberhaupt un wonehr dat to Stann kümmt.

Mi is bangn, datt dat Trüggriepen na de ol Sprak

du n't fößteinſt Jorhunnert en oldmodſchen Vagel to

Wäg bringt, den keen Döbel kennt noch kennen will

un de ſienen Läbenslop all bi den Sortimenter wedder be

flütt. Freiðn äwer ſchull mi’t, wenn't Genen glücken deh .

In dit Mark hew ik nu den Anfang makt, den

Weg intoſlan , den ik vörlöpig för mi för richtig hol,
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un dat is de, den de Erforung mi lehrt hett : „ Provinz

utdrück ſo väl as möglich vermeiden , un Wör, de fält,

unbedenklich vun de rik hochdütſch Sweſterſprak in platt

dütſch Form äberdrägen .“ Jedenfalls is dat en Mittel,

den Ünnerſcheed twüſchen hoch un platt mehr un mehr

verſwinn to laten un en gröter Harmonie twüſchen beid

antobanen. Un worüm of nich ? ? Fritt doch de

Döbel in de Not Fleegen ? Jedenfalls ward dordörch

de plattdütſch Sprak of för den Hochdütſchen verſtänd

licher, wat mien Wunſch un Begehr vun Harten is :

un birr ik jeden, de dat velich för'n Fälgriff höllt ,

üm diſſen Wunſch willen naſichtig to wäſen .

Angelius Beuthien.



Saffofo .

Srſt Band.





Erft Kapittel.

Johann Peter Grimm un ſien Olich ut Goldenwit . -- þinnerkohm ,

ſien Broder , Förſter up Roſenhagen , giwt Hochtið mit'n

Kammerjumfer.

Mudder, watk noch ſengn wull, wenn de Lüd ver

rückt ward, wullik man ſengn, ſüdenn krigt ſe't doch toerſt

in'n kopp ! Dat is, warraftigen Gott, wohr ! Hett

füns ehrer Eener ſowat belämt, dattn olen Kehrl noch

up fon Grappen verfallt! – Mudder, ik bün rein ut

de Tüt un weet gornich , wo mi de Kopp fteit, füdat

wull'k man ſengn. - Son olen Knappen , is fiefun

föftig for old , un nu mutt em der Döbel erſt in de

Prük fohrn. - Wees Du wat, Olich , de Kram geit

nich mit rechten Dingn to , dor müch'k up werrn, denn

he hett jümmer un alfiendang Angs för de Frunslüd

un keen Luſt to't Heiraten hatt, un nu wull'k man ſengn ,

wo fümmt he dor nu mitn Mal to ? Un nochto

ſon ull Zanzel vun Rammerjumfer
! - Mudder, ik ſegg Di ,

de ol Kinaw is frienmall") worn odber dor ſtickt wat

achter! Südat wull’k man ſengn .

De Minſch , de up diſs Ort ſienen Arger Luft

mak , wehr'n olen gizigen Buern in Goldenwiz, de

Johann Peter Grimm heeten deh, achter ſienen Rüngn

1 ) heiratstoll.

1 *
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öwer jümmer Johann Peter Pump nömt wör , wil

he mit eenen Been , jüs as'n Pehrd mitn Hanentritt,

forſcher as mit'n annern bal perr , un dejenig , up

den he ſchimp, wehr ſien Broder Heinrich odder

Hinnerkohm , as he hier in de Famili gewönlich anräd’ wör.

Hinnerkohm webr twee for jünger as ſin Broder

Peter, hart, wil't fröer ut de Buerſtellen för de jüngern

Geſwiſter man wenig odder gorniy affſmeet, de Jägeri

bi'n Hägrüter ? ) in Wulmenau lehrt, wehr vun den an

ſienen Kollegen in Boſtedt as Revierjäger emfalen,

ſpäterhen in deſülbig Stellung na't adlig God Roſen

hagen kamen , un as fien Vörgeſekter, de ol Förſter

Brinker, in de Ewigkeit affropen wör, vun den Baron

von Löwenflau in den ſien Amt inſett , un diffen

Poſten harr he nu all twintig for to de grötſte To

frädenheit vun ſienen Herrn tru un ehrlich vörſtan.

Defter all harc de Baron em upföllert fick to ver

heiraten , äwer Hinnerkohm harr Angs för't fück ) un

meen , wenn ſe em dormit brüden , he wehr wol bangn

för de Frunslüd : ,,Dat lat man ſo, de frigt wol ahne

mi Eenen aff. Wenn'n mal erſt verfriet is , is'n in't

leßt Lock, denn giwt Gardinenprädigten ahne Enn,

1 ) Der zur Zeit der Dänenherrſchaft für ,, Oberförſter"

gebräuchliche Titel, wenigſtens beinahe ſo viel an Rang be

deutend. Ein Vegereiter hatte Nevierjäger, damals vielfach un

ſtudirte, und Holzvögte unter ſich . Unſtudirte Revierjäger wurden

Holzvögte, während ſtudirte zum þegereiter avancirten .

2 ) Joch.
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tom wenigſten oft en ſuer Geſicht un dor bün'kkeen

Fründ vun. Nä, wält dat man ſo laten !"

Un nu wehr dat Unerhörte, wat Hinnerkohm ſo

wiet wegſmäten harr, doch inträden , nu piep he doch

up't leßt Lod .

Un dat ſchull Johann Peter Pump nich argern ,

den ſien Kinner þinnerkohm mal bearben ſchulln ?

Sien Fru harr em ruhig utſnacken laten , ſe ſprök

überhaupt man wenig. As he nu ſtill ſweeg un upgerägt

in de Stuw up un dal paff,-) frag ſe kort : „ Wat hes

du to paffen ? "

„ Sk ?“ röp he gereizt.

„Ja, wer füns ? " antwor ſe ruhig .

,,Meens Du mi ? — Mi? Johann Peter Grimm ? "

„ Ja, dat hörs Du je. "

„ Hes Dienen Kloken nich Olich ? Ik ? Ik paff ?"

„ Ja, ja , ja ! Du ! Odder ſüs Du hier noch füns

wer, den ik meent hemm kunn ? "

,,Wief , ik paff ? Büs Du verrückt oder wat fält

Di ? Südat wullik man fengn ."

„ Ik bün nich verrückt un mi fält ok nir , öwer

Du paffs .“

Mit eenmal güng Peter Grimm en Lich up .

He funn dat nämlich dörchut nich lieben, wenn he mit

fien Stampen mit'n Been brüd wör, äwer he harr dor

nich an dacht, datt ſien Fru ok dat Paffen ut de kort

1) paffen hat zwei Bedeutungen : ſtark rauchen und ſtark

auftreten .
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Piep meent hemm kunn, dorüm frag he half beſänftigt :

„ Wat'k noch ſengn wull: Du meens wol ut de Piep ?"

„ Ja , Du damps dor je up los , as wenn'n lütt

Mann backt.“

Ja ſo , dat kann je ok nablieben ."

Dat Ungewitter wehr vöräber. Johann Peter

Grimm ſett fick in ſienen leddern Länſtol un füng wedder

an : „ Greten , wat düch Di denn nu eegenlich to ſon

Dummjungstäg ? 38 mag gornich mal lank't Dörp gan ,

ſo ſchäm ik mi, un watk noch ſengn wull, wenn dat nu

Lüd to wäten frigt, datt mien Broder up fien olen Dahg

noch mall wart, dat is je doch dul! Südat wull'k

man ſengn. “

,,Wat geit uns dat an ?"

Wat uns dat angeit ? Dat is mal wedder'n Frag.

Uns jüs ! Un keenen Annern quält dat. Südat

will't Di man ſengn. Wer hett wol ſon ol Zipplieſchen

mit ehr Gören, na, dat ward jewol féen Not mehr

hemm - to ernährn, wenn he mal dod blieben ſchud ?

De Baron doch wol nich ? De Ort Lüd brukt ehr

Beamten ſo langn, as't gan will, nu wenn't nich mehr

will, krigt ſe Eenen mit'n Been achter vör. Südat

wull’k man ſengn.“

,, Hinnerkohm ſprickt anners vun ſienen Baron . "

„ Ja, wer doran glöwt , is ewig bedragen. Wer

ſo langn Deener ſpält, as de't all hett, ward tolek

herrnbillig. 1 ) Südat wulk man ſengn .“

1) augendieneriſch.



„ Lat Hinnerkohm man tofräden ; de weet, wat he

will un wat he to don hett."

,,Dat is Al' rech god , awer mi kann dat man

argern, wull’k man ſengn, datt he dat nich mal mit

uns tohopen beratſlagt hett. Südat wullik man ſengn ."

„ Wo hes den Breef, Johann Peter ? Liff mal vör ! “

Dat wehr äwer'n Knutten . Johann Peter

Grimm harr fiendang nich väl up de Wiſſenſchaften

gäben , he kreeg je de Buerſtellun woto deh't denn

nödig , fo väl to lehrn ? Wieder as in de Bibel un't

Geſangbok to läſen , harr het nich bröcht, qwer de

ſchräben Schrift wehr weniger ſien Fall, dor geew he

nich üm . Þe kreeg dorüm den Breef of ſtillſwigens ut

de Weſtentaſch cut , ſchöw em na de anner Eck vun'n

Diſch räber un ſäh: ,,Rop den Jung mal ! "

„ Kriſchan !" röp ſe ut de Dör, „gim de Kög wat

vör un benn kumm rin !"

De Jung föm. — Pull jo old wehr he nu zwors

noch nich, as de Jungs, de ik mal in Mögeltundern

fehn hew, denn de wehrn all Beid orig in de föftigen, un

wörn troßdäm vun ehrn Vader, bi den ſe nix mehr

as Knecht vörftelln , ümmer noch Jungs heeten,

qwer tweeundörtig wehr Kriſchan doch ok all, un wenn

be ok nich gries wehr, as de beiden Annern , ſo hart

he doch en ganz gefährlich groten roden Bort un wehr

dorbi en Sleef1 ) pun Kehrl.

1) kolofial, im andern Fall auch : grob, brutal, ungeſchliffen .



,,Lif Mudder mal vör !" ſeggt de Ol un ſchüfft

den Breef mit eenen Finger noch wieder up de Eck, as

wenn he bangn wehr , datt dat Ding em bieten deh.

Kriſhan nöm den Breef, folt em ut'n anner un

Lees eentönig un ahne Utdruck mit'n deepen Baß :

„ Lieber Bruder Johann Peter,

Heute habe ich Dir mitzuteilen, das Du mich einen

großen Gefallen erzeigen kannſt, wenn Du mit deine

Frau Freitag übermorgen zu meine Hochzeit kommen

fannſt mit Baroneß Pauline ihre Kammerjunfer.

Wundere Dir nicht, das Du mir nu doch heiraten

ſiehs, aber wenn Noth an Mann tritt , iſt Hinnerkohm

immer da .

Ich konnt nicht anders und darum geht es ſo knall

und fall und wenn das auch nicht ſein thäte, Du weißt

aufhalten mocht ich mir allſeindahg nicht lange. Kommt

der Has auf , draufgehalten, Feuer, - Dod . -

Zielen is nich lange meine Sache. Alſo nix for ungut,

Bruder Johann Peter , wenn ich'n Kind , wollt ſagen ,

wenn mich eins zugedacht iſt von'n lieben Gott , denn

wird es en wollhabender Menſch, indem das ich noch

was in die Lotteri gewonnen hab und das Deine

Kinder doch mein Uebergeſpartes haben ſollen. "

Windbübeli, nir as Windbüdeli," röp Johann Peter

Pump, „ em ward dat langn infalln , wull’k man ſengn,

wenn he ok teinmal wat in de Lotteri wunn hett, ſien

Kinner dat to enttrecken un unſ Gören in'n Hals to

jagen. Südat wullik man ſengn .“

1
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„ Johann Peter, ſwieg ſtill un lat Dien Dränen ! -

Kriſchan , lij bet to !"

„ Ih wat! Kann'k mi mich mehr utſpräken in mien

eegen Yus ? Hinnerkohm will mi dormit man hlots

Syrup üm'n Bort ſmehrn . Südat wull'k man ſengn ." -

,,Krijchan , lift bet to !"

Kriſchan lees wieder :

„ Und denn , Bruder Johann Peter, laß nu auch

das Gnägeln , denn werden thut's doch nicht anders

und denn Freitag Klock 9 müßt Ihr prizzis hier ſein

und dein Fadenholz kannſt Du Dir auch aus die Forſt

holen .

Grüß Deine liebe Frau und Kinder vicimals, wo

mit ich verbleibe

Dein

treuer Bruder

Heinrich Grimm .

„ Ja," ſeggt Kriſchan , as he to Enn wehr, „ dor

fwömmt wi Appeln nu, harr de Roßappel to'n Graven

ſteener ſeggt. - Mi düch , Vadder müß ſehn , datt he

em dor noch vun aff hröch , denn Morgengedanken

fünd keen Abendgedanken , un ik legg ſo väl , wenn he

man erſt eegen Kinner hett , denn warð he anners

denken . Süh, mi düch, dat es doch'n annern Kram,

wenn'k nich ſo väl an de annern 4 uttobetalen bruk

un kann'n duſend Daler ringer ' ) anfaten .“

1) weniger Hypotheken auf ſeinem Beſit.
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„Süs Du, Moder, Kriſchan ſeggt jüs ſo, un denn

wull'k man ſengn, is dat Beſt, ik ried forts mal räber

un mal em mal fienen Standpunkt flor. — Südat

wul'k man fengn ."

„Hinnerkohm ſchus Du doch wol bäter kennen.

As wenn de fick vun Di in fienen Kram rinräden leet.

He hett Di ſiendahg nich to Laſt lägen , in'n Gegendeel

hes Du mennigen Vottel dörch em hatt.“

„ Dho ! Hett he hier denn gornir hatt ? Kriggt he

nich noch alle for fien Strümpenvull vun uns ? Watt

man ſengn wull, un is nich all mennig Mettwuſt bi

de ol nährig Hushöllerſch ehr Tid dor henwandert ?

Un alle Wäk kümmt he hier to't Fröſtück odber Vesper

brod angan un leggt fick de Bodder jonich ſo dünn

up. Südat wull'k man ſengn .“

„ Ja , wilt em hier in fien Öllershuhs bäter

(meckt.“

„ Na, un wat'k noch wieder ſengn wul, woto ſtoppt

he fien Piep hier denn noch ton drürden Mal vull,

wenn he weg geit, un hett'n Tabacksbübel in't Knop

lock hängn ? wull’k man ſengn. Un up mienen Taback

ſchimpt' he un ſeggt , dat is Mäkelnbörger. Smeckt em

de denn velich of bäter ? - Südat wull'k man ſengn ."

„Ach , Johann Peter , Du büs'n Giezknübbel.

Mienentwäg ried räber un verlök Dien Heil . Du warrs

je't beläben ."

„ Ja, un dat will’k ok. Wat'k noch ſengn wull: -

Kriſchan , lat mi forts de brun Tät ſadeln, äwer rech'n
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bäten ſtramm , datt de Sadel up de ull Kiep ?) nich

rundüm glitt. Kanns dat ok fülws don , un

denn'n bäten gau ! Südat wull’k Di noch ſengn , dat

mark Dil"

Dat güng of gau nog mit Kriſchan , denn he bröch

de ol Falentät ?) in'n lütt Vittelſtunn vör de Dör.

De Bufgört harr he ehr ſo ſtramm anhalt, datt de ull

Kiep öllig in twee Hälften deelt wehr , un as de dick

Johann Peter in'n Stiegbägel hängn, ſtän ſe , as wenn

ehr füns wat paſſehrn ſchull.

„ Vundahg,“ ſäh Johann Peter, as he in'n Sadel

ſeet , „wull'k man ſengn , hes Du em jewol mal faſt

nog krägen ? Uwer füns, Tur för Tur, wenn'k en

Vittelſtunn räden hew, denn glitt he hen un her ; ſo blaſt

der Döbel fick up '). — Südat wull’k man ſengn . —

Kriſchan, kunns man mal lank kieken na'n Buervagt,

de hett je Order ſchickt wegen Dacſchoflawern “) to de

Armenkath. Wat wull'k noch fengn, füh un denn man

Gott befalen ! Adjüs , Grethen , ſla of'n Dg mit na't

Kögbörmens) hen , datt de ull mall Jung dor nich ſo

haſtig mit de drachtigen Rög den Barg hendal driwt;

1 ) dides Leib .

2) Fohlenſtute.

3) viele Pferde, namentlich Baupferde, halten kurz vor dem

Satteln die Luft an, um das zu ſtramme Anholen des Sattel

gurts zu verhindern .

4 ) Dachſtrohliefern , gewöhnlich ſteifes Roggenſtroh, aus dem

rauhe und feine Salme entfernt worden ſind.

5) Tränken der Kühe.
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dor kunn uns lich een vun verſetten ). - Südat wull'k

man jengn , ſchulln Ji Ju marken."

Dor reeh he hen. Schritt för Schritt, ſo datt he

up de Ort fiefvittel Stunn up'n god half Mil bruk, de

he na Roſenhagen hen to rieden harr . In'n Krog ſtell

he ſien Pehrd in , nöm de lütt Rod, de he fick in'n

Knick ſnäden harr, in de Hand, ton Teeken, datt be to

Pehr kamen wehr, röp den Kröger to, de in de Dör

ſtünn ; „ Klaas, en Käm drink if nahs !" un güng up't

Förſterhus los, wat'n lütt bäten affwards vun'n Dörp

maleriſch in Gebüſch verſtäken leeg .

Sien Broder, de Förſter Grimm , kiek ut' Finſter,

as Johann Peter anſtaffen föm .

„ Wo'k mi dat nich dacht hew ,“ röp he ut, „datt

he doch anköm ! De ole Giezknübbel ! Kann dat nich

verwinn un meent , datt ſien Gören wat ut de Näs

geit . -- Un rat ſchall'ſ em man ſengn ? De Wohrheit,

dat geit nich, -- un leegen mag'k nich. Na, gäw Gott,

datt if winn, fäh de Schoſterjung, harr fick mit ſienen

Meiſter prügelt . - Wenn'k wieder nir weet , ſegg ik

blots : Johann Peter, dat ward nich anners. Un

dormit Baſta !"

,,Goden Dag, Hinnerkohm ," röp fien Broder un

bleew in de Dör ſtan . ,,Þett'n of Verlöw rintokomen ,

odder hett de Kammerjumfer all dat Wort ? Südat

wullk man erſt ſengn .“

2 ) Halb verwerſen .
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,,Mien Broder Johann Peter hett jümmer Verlöw

bi mi to kamen , un wenn'k ok en Kammerjumfer to

Fru hew. Uwer den Dreck mus Di'n bäten vun

de Stäbeln maken ; dor ſteit'n Beſſen achter Di in de

Ed. - Du wees je , datt 'k in dat Fack wat eegen

bün .“

Johann Peter mak fick de Stäbeln ſon bäten äber:

wendlich ") rein , weshalb de Förſter ſe em nochmal

napus.

Siejo," jäh de Förſter un fäg of den Stäbel

dreck in de Eck. – ,,Süs Du, Johann Peter, nir geit

über de Rennlichkeit, harr de ol Fru jeggt, harr alle

Winachenabend ehr Hemd mal ümtrocken. — Kumm , nu

perr Di de Föt noch mal up'n Kraßer aff un denn

fanns Du ringan . Ru fegg mi man mal erſt, wat

makt Fru un Kinner ? Summ , ſett Di dal!"

Wat Fru un Kinner makt ? Nu , wat hulln je

maken ? Se ſchellt. Südat wull 'k man ſengn .“

„ Altohopen ? Dien Fru ok ? Dat wunnert

mi . Nu, Johann Peter, nu hör mal to ! jk kunn je

nu noch erſt langn fragen, up wat ſe ſchülln un mit

wat för'n Rech, awer Du wees, ik bün nich för 't

langn Verſtäkſpälen. Is de Has in'n Knick odber

de Foß in'n Schelpa), denn de þunn dor achter, datt ſe

rut famt un Füer up'n Pelz krigen könt. Sieſo wält

wi 't nu ok maken ! — Worüm Du kamen büs, fann 't

1) obenhin, ohne Sorgfalt .

2) Schilf.
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mi denken, weet ik ſogar ganz genau, un ik will Di

dat ok fengn . - Lat mi ömer utſpräken . Rief, Du

büs wat nährig un hes dorup räkent, datt Dien Kinnet

mi maling bearben ſchulln , dorüm is Di mien Heira

ten nu entgegen. - De Heirat ſchau gwer in den

Punkt nir ännern, bor hem ik all mit mien tokünftig

Fru Öber ſpraken , datt dat, wat bet nuher mien Ver

mägen weſt is , Dien Rinner verblieben deit . Wo hoch

chall Kriſchan de Stell anfaten ? "

„ För tweeduſend Daler .“

,,Wat , för tweeduſend Daler ? Un achtein bet

twintig is ſe wert. Is denn de Grot alleen Dien

Kind ? "

„ Dat fenns Du nich bäter. – Dat Buerſpälen

is ſo lich nich. -- Wenn he to hoch anfaten mutt un

dor kamt ſlech Tiden , denn kunn he dor wedder mit 'n

Stock vun aff gan un unſ Tchön Stell, wo ſo langn

Foren all 'n Grimm up want hett, föm in frömm

Hänn. Un dat geit nich. Südat wull 'k man

ſengn .“

,,Dat is All rech god, äwer räken mal : dat erft

Geld kann he to 312 % hemm, makt 70 Daler Tinſen ;

herrſchaftlich Affgaben, Armengeld un Communallaſten

makt tohopen ſchag'n 200 Daler ; dat is dat Ganze ,

wo he up want, – un 600 Daler, hett mi Dien Fru

ſeggt, makt ſe alleen Überſchuß ut Melk un Bodder.

Ik müch wäten, wo Du eegenlich mit dat Geld bliws,

wat Du öwer hemm mus; qwer Du Letts tein Daler
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Di ut de Hand gan, üm eenen to ſporn , füns müß Du

je 'n kapital vun twintig duſend Daler to Dien Stell

hemm. - Südat wull if Di man jengn."

,,Vehrduſend Daler hew ' ok. Dor ſchuln de

vehr Dehrns jedeneen eenduſend vun hemm un denn

500 ut de Stell to , denn känt le of all tofräden

wäſen."

„ God! Wenn Du dat ſo laten wult, denn will 'k

mien tweeduſend Daler bi de Sporkaſſ kündigen un

jeden Debrn kann to Harws ſick 500 Daler affhalen.

Den Groten bruks Du nix dorvun to fengn, bet Du

de Stell affgäben hes. Höllt he ſien Schweſtern

god, vermak ik em ſpäterhen ok noch mal wat . Un

hier hes Du þinnerkohm ſien Hand dorup, datt dat

ſo warrn ſchall, wenn Du Dien Döchder de 1500

Daler letts . Schull ik dod blieben, hew 'k Di dat hier

ok noch ' n bäten upſchräben . -- Süh nu ſnack mi keen

Wort mehr vun mien Heirat, denn dor is nir an to

ännern ; ik hew mien Wort gäben un hew Allens wol

äberleggt un dormit Baſta ! Schus Du Dienen

Snabel äwer doch nich holn känen, fü denn ſo krigt

Dien Kinner keenen Penning . Hes mi nu vers

ſtan, Johann Peter ? denn giw mi Dien Hand un

ſnack vun wat Anners .“

,,Greten hett doch recht hatt," meen Johann

Peter, as he 'n Tidlang verblüfft ſienen Broder anfiekt

harr, „ as ſe ſäh, Du wüß, wat Du wuß un leets Di

nich in Dienen Kram ſnacken . Un denn hew ' f of
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noch lagen , ſchulln hett je gornich, ſe jäh blots, dat

güll uns nix an . – Südat wul ' k man noch fengn .“

Denn verſprök Johann Peter fienen Broder, datt

he hinſichtlich dat utſett Geld för de Döchder Wort

holn wull, ſtopp fick ſien Piep rech 'n bäten faſt vull

un beeh fick noch 'n por Handvull Tabac in fienen

Büdel ut, wil he vergäten harr, as he ſäh, to Hus

welken intokrigen un för't Erſt noch nich wedder an'n

Strich föm.-)

Johann Peter jäh adjüs un güng aff; na de

Brut äwer, wohen un woher, wo fe heeten deh un

wo old ſe wehr, dor harr he feen Frag iim ſtellt. De

Hauptſak mit de Arwſchaft wehr regulehrt, wat güll

em bat Anner an . He meen blots ünnerwägs, as he

in'n Krug ſinen Räm ton Sößling drunken un ahne

Husknecht glüdlich wegkamen wehr : „ Leeg mutt de ul

Dehrn doch nich wäſen , datt ſe dat inwilligt hett, mien

Dehrns de 2000 Daler tofamen to laten. Bün doch

niegirig , wat för'n ull Fiſengurä ) is, un wo ſe fick mit

Hinnerkohm hett. Südat wull_ 'k man ſengn . ''

För den Kröger wehr Johann Peter nu aller

dings en wenig brukbaren Gaſt, qwer de wüß ſienen

Vottel up 'n anner Ort wedder binnen to krigen . He

harr em fogor dat Pehrd uptómt un den Stiegbägel

bi't Upſtiegen holn un ſogar ſeggt, as de Buer em den

in

1) Zu Hauſe anlangte .

2) Geſtalt, Perſon, die wenig dem Auge bietet.
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Sößling betalen wull un langwirig dorna in de Weſten

taſch grabbel : „ Dat lat man ſo, Johann Peter ; eenen

olen Käm, dat ſpält keen Rull, wi ſünd je ol Frünn.

Morrn hal if mi bi Di Genen wedder aff, denn mien

Stroh is all', un ik kann mi jewol wedder'n Föder haln ?"

Johann Peter hart zwors ſeggt : ,,Wat'k noch ſengn

wul : ik wull Di bi'n Föder!- Legg un Ledder vull ")

kanns krigen. -- Un Klewer wult Du am Enn ok noch

wedder hemm ? Jeja , jeja ! Ik kenn Ti all, Du utvec

ſchamte Gaſt! Südat wull’k man ſengn !" ĝwer Klaas

kröger wüß doch, datt he de Leddern vull Klewer kreeg

un of'n ſtramm Föder Stroh, wenn he fülws mit föm .

Un ſo, as Johann Peter, is mennig Buer.

Fridag Morrn föhr Johann Peter mit ſien Fru

to Köft. — As ſe in't Förſterhus anlangen, töw all de

ganz Geſellſchopp up ehr. Dor wehrn wenig Hochtids

lüb. Dor kunn'n de Brut ehr Mudder ſehn , en

fin , ſchön , blaſi Fru , be all vör länger Joren ehrn

Mann, de Dokter in'n lütt Stadt weſt wehr, verlorn,

un mittellos, as ſe weht, ſick kümmerlich mit ehr Kinner

dörch't Läben ſlan harr. As chr öllſt Dochder Anna

fößtein for old , harr ſe ehr bi Baroneß Pauline as

Kammerjumfer ünnerbröcht, un Anna harr ehr ganz

Gehalt de Mudder gäben , dormit of de jüngern Ge

ſwiſter noch wat lehrn kunnen ; denn wehr dor Baroneß

a ) ca. 1/2 Futer.

2
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Pauline, de leider fröer een kort Been dörch'n Fäler

vun'n Dokter as Reſultat vun'n Hüftentzündung krägen

harr; ſe wehr etzliche Foren öller as ehr Kammerjumfer,

to de ſe fick vun Anfang an dörch den ungewönlichen

Bildungsgrad vun Anna hentrocken föl , wodörch fick

ganz vun ſülws en fründſchaftlich Verhältniß twüſchen

de Beiden entſpunnen harr, as wenn de Standsünnerſcheed

gornich twüſchen ehr beſtünn. Anna Tralau fo

heet de Kammerjumfer - wehr zwors ſchüchtern gegen

ehr adlig Fründin bläben, üm ſo mehr qwer harr de

Baroneß ehr Fründſchaft entgegenbringn kunnt, ahne

Gefor to lopen, fick gegen ehr Famili blottoſtelln .

Een frömm Geſich wehr dor noch för Johann

Peter. He föm qwer bald dor achter, wer dat wehr,

denn he harr vör'n Jors Tið mal wat up'n Amt to

don hatt, wo he em ſehn harr. Dat wehr de Juſtizrat

Bornemann , de mit de Brut ehrn Vadder tohopen

ſtudehrt harr.

Nu föm de Brut. O, wat reet Johann Peter

de Ogen up ! - Noch blaſſer un finer es ehr Mudder ;

un wo ſchön un wo fin , in'n witt ſieden atlaſſen Kleeb,

mit'n langn witten Sleier un witt Hanſchen ! Son harr

he to şus as Bild in'n Rahmen. - Dunner un de

Katt ! Wo köm Hinnerkohm bi ſon fin Brut ? Johann

Peter dach noch jümmer doräber na, do wehr de Truung

all vörbi. Þe harr blots hört, datt ſe'n Königsbreef )

2) Dispenſationsbeſcheinigung vom 3 maligen öffentlichen

Aufgebot mit großem, königl . Däniſchen Wachsſiegel.
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frägen harrn un datt de Paſter bi de Nams ſo fürchter

lich undütlich un ģberhaupt man ſo wenig ſpraken harr,

as wenn he vun fienen Hinnerkbroder nich väl Trugeld

hoffen deh. Upfalln deh em of noch, datt ſien Broder

bannig Reſpekt vör ſien jungn Fru hemm müß, denn

em wehrt vörkamen , as wenn he ehr man blots up

de Stehen füßt harr.

As ſe en Stunnlang wat äten harrn,
wo dat

bannig ſtill un feierlich bi togüng, datt Johann Peter

fick freiden deh, as't man vörbi wehr, wil dat ok noch

allerhand ſon Kramſtide
n

geew , wat he nich kenn,

do emföl fick de Herr Paſtor, gliek dorup Baroneß

Pauline, un tolek föhr noch den Juſtizrat ſien Wagen

vör, wo de inſteeg. Dat duer denn of nich langn, do

wehr Johann Peter mit ſien Fru of eenig, datt ſe man

maken wulln, datt ſe wedder na Goldenwiß kömen,

denn ſon trurig un unheemlich Köſt harrn ſe noch nich

mitmakt ; as ſe äwer ehr Abſichten kund geeben , do

töm de Förſter, den of leidig to Moh fien müß, un

fäh : „ Bliewt man noch'n Stunn hier un drinkt en Taſſ

Kaffe mit uns. Mi is ſo ſunderbor to Sinn un ik hew

je wieder keen Verwandte
n

as Ju ,“ un borbi ſtünnen

den olen goden Mann de Tranen in de ogen.

Sien Swigerin harr dat mit ehrn Scharpblick, den

de Frunslüd beſunders in ſon Angelägenheiten bewt, all

herutfölt, datt dor wat nich in Ordnung wehr, ſprüng

up un fat em mit beid Arms üm'n Hals un ſäh :

„ Þinnerkohm , wenn Di wat drückt, kumm to uns, bi

2*
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uns finds Du apen þarten. Worüm kunns Du ſon

Schritt ok nich erſt mit uns öberlengn ?!"

Nu köm qwer in de jungn Fru, de ſo langn in fick

verſunken dorfäten harr, ok Läben , ſe läh den olen

Förſter, ehrn Mann, beid Hänn up de Schullern un ſäh

so week un gefölvull, as man nich hüpig ſon Ton to

hörn kriggt: „ Beſter, edler Grimm , verzeihen Sie mir,

daß ich ſo wenig Teilnahme für alles mich Umgebende

zeigte, aber der Wechſel meines Geſchides in ſo kurzer

Zeit beſtürmte mein Herz in dem Maße, daß ich ſogar

undankbar Shrer Güte gegen mich vergeſſen konnte. "

Denn fluſter fe em wat in't Ohr, worup he ſtats

Antwort mit'n Ropp nick un dörch Tranen lach, un as

ſe fick Beid en Tidlang in de Ogen fehn harrn, höll ſe

em den lütten nüblichen Mund hen un he drück ehr

dor en herzhaften Kuß up.

Swager un Swigerin wüſſen nich, wat ſe dorvun

denken un fengn fulln , un nochto , as fick de beiden

jungn Ehlüd de Hand ſchürrt harrn un Hinnerkohm

frag: „ Wat ſegt fi to mien ullütt nüdlich Fru ? " un

de jungn Fru to ehr köm , un de Buerfru mitſamt

Johann Peter of'n Kuß geew.

Johann Peter wör dorbi ganz leidig to Sinn,

toleg bröch he möjam de Wör herut : ,,Wat'k man noch

fengn wul, çüh, dat is'n heel nett Fru. — Hinnerkohm,

füdat wul’k Di of man noch ſengn."

De Hochtid wehr to Enn, Johann Peter föhr mit

fien Fru to Hus un $' Abends vun'n Bett ut, - le
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feet noch un ſtopp Strümp ſnack he noch vun den

derflaten Dag. - „ Greten," röp he ut ſienen Alkoven ")

rut, ,,wat'k noch fengn wull, en richtig Röſt wehr je't

nich, äwer füſſen deit ſe nich ſlech. – Südat wull'k Di

man noch fengn . “

„Slap man, Du Dränbattel,“ wehr ehr Antwort

un denn ſtünn ſe up un knäbel em den Raſten to .

„ Wat'k noch ſengn wull“, röp he binnen

„ s nich mehr nödig, ſchon Di man !"

Un nu ist erſt Kapittel ut.

Tweet Kapittel.

Paul Grimm . Dat Lübecker Gymnaſium . De or Förſter

bliwt dod . De beiden Ulanen.

Son Ehläben is'n ganz abſunderlich Sak. — Welk

Lüd find fick dor lich rin un welk ſökt ehr ganz Läben

lang na'n erdräglich Melodi , Ömer dor will keen her,

denn je lehrt den karakter , de Fälers un Swächen

vun'n anner nich kennen un nich to behandeln ; odder

dat liggt ok an de Verpackung, as mit ſeggt ward, an

Eegennuß un Eegenſinn, an to grot Dummheit odder

übermäßig Smadheit. Mi düd), en eenigermaten

1) ein durch eine Doppelthür gegen das Wohnzimmer hin

verſchließbarer , von dem Nebenzimmer abgeteilter Bretterver:

ſchlag von juſt eines Bettplaßes Größe. Iſt in alten Bauerhäuſern

noch oft anzutreffen .
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brukboren Mann mutt dat nich ſwor fallen en dito

vernünftig Fru to leiden un fick ſien angenäm Ehläben

to ſchaffen, un ik müch behaupten, datt dat hauptſäch

lich an em liggt de paſſend Melodi to finn un den

richtigen Ton toerſt antoſlan , un ſtimmt dat , hett

he't drapen, denn is dat de Fru ehr Sak, dat Späl

wark in'n Gangn to holn .

Ik hew all Mannslüð drapen, de klagt hewt, mit

ehr Fru wehr würklich nich uttokamen. Ik begriep dat

nich un kenn jo wat nich, Öwer ik ſchuw den Mann

en groten Deel Schuld to ; entwäder is he to welk

Tiden to weeklich, un will to anner Tiden in Kleeniga

keiten ſienen Kopp upſetten , odber of : he verſteit ſien

Fru überhaupt nich to imponehrn. Nu, denn mutt

he äben ünner'n Tüffel, un ſon Kehrl finn ik entfeß

lich verachtungswürdig, de feenen Happen Mitlid wert is .

Dit Leştere wör den olen Förſter Grimm vun

väl Lüd profenziht, wil dat hüpig dat Schickſal vun ol

Ehmänner is , de fick jungn Fruns nämt , öwer vun

allendäm dröp ok nich de Spor vun in , he drög fien

jungn Fru up Hänn, un ſe ach un ehr em , as wenn't

ehr Vadder wehr.

De ol Förſter müß en þannigen Bula) Geld in

de Lotteri wunnen hemm, denn dat wehr ſo fin bi em,

as wenn'n bi'n Eddelmann köm. De Lüd vertelln, datt

de Juſtizrat Borneman , ben he dat Gelb äwergäben

1) ſehr viel .
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-

harr, alle half for en duſend Daler an de Godsſpor

kaff ſchick, de he fick na Wunſch halen kunn ; müch

dat nu ģwer för’t Jor odder för't half for wäſen, ſo

väl ſtünn faſt, eenmal harr he ſe krägen. So wiet wehr

nu Alens god un ſchön , wenn man blots de jungn

Fru ehr Geſundheit een bäten faſter weſt wehr , äwer

ſe kränkel in eenßenweg un wör toleß ſo piepig , datt

de Dokter ernſtlich verorden , ſe müß, üm ehr Geſund

heit wedber to krigen , unbedingt na'n warmer Klima.

De ol Förſter wehr natürlich forts damit inver

ſtan, un in'n Tið vun ach Dahg bröch he ehr in Be

gleitung vun ehr Mudder un Baroneß Pauline na

Merane , wo ſe in'n Januarmand en lütten nüdlichen

Jung dat Läben geew .

Up de Mudder ehr Anzeig föhr de Förſter unver

züglich wedder røber un köm na'n Wäkne dree mit de

glüdlich Botſchaft trüg, datt fien Fru un Sän fick ſchön be

fünnen , un datt ſe den Jung ok all döfft harrn un

zwors na Baroneß Pauline , de mit Vadderſtan harr,

up den Namen Paul.

Baroneß Pauline, de je mir to verſümen harr,

bleew bi ehr , un as de ſchöne Mai mit ſien milden

Geſinnungen in't Land rück, kóm de ganz Geſellſchaft

wedder , un Mudder un Kind tröcken in dat feſtlich

(müct Förſterhus in, wo ſe vun nu an ahne Trübſal

längere Joren tobringn ſchulln .

Paul Grimm bleem dat eenzigſt Kind, weshalb he

denn of all de Leew un Sorgfalt vun den olen Förſter
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un ſien Fru alleen genöt. - Bald wehr Paul ſo wiet,

datt he Tänen kreeg ; do wehrt äwer'n Leiden, as he

bi de Ogtänen mit'n Dob rüng . Nach un Dag kunn

man den olen Mann an de Weeg finn , un he güng

nich vun dat Kind , wenn ok Mudder un Worsfru

dorbi wehrn , bet de Gefor voräber wehr. Paul

wör wedder bäter un lehr bi Lütten lopen un ſnaden ;

dat wehr en Vergnögen för den olen Förſter. Nich

möb wör he mit em to ſpälen, em up'n Anee riden to

laten, mit em up'n Hukeback dörch de Stuw to draben,

bet em de Sweet vun'n kopp löp , un wat jüns noch

Al' en glüdlichen Vadder mit ſien Jungs upſtelln deit.

Uwer diſ glüdlich Tið güng to Enn, he wör föß,

ſäben Jor old , ſpäl all fir mit den jungn Baron , de

mit em in een Öler ſtünn , güng Dag för Dag mit

den Dlen in de Forſt, de he vun cenen Enn bet to'n

annern fenn , un dat wör Tid an den Scholbeſök to

denken . – De ol Förſter wör bedrückt, wenn he fick

dat utmal, datt he fick möglicherwies vun dat herrlich

Kind trennen müß, denn de Dörpſchol reck je doch nich,

alſo müß he wol odder öbel in de Stadt.

In ſien grot Not verfüll Förſter Grimm , as he

dat gornich länger henholn kunn, wil ſien Fru all'n poc

mal vun de Schol ſpraken harr, up'n lütt unſchüllig

Lift. As he nämlich den jungn Baron mal dröp,

de bi'n Thiergorn ſpäl un all meiſt en Vitteljor en

Kandidaten harr, do mak he den Jung dat Hart ſo

grot , datt ſien Spälkamerad Paul nu weg un in de
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Stadtſchol ſchull, datt he an to weenen füng un eegen

ſinnig röp : „Er ſoll nicht weg, er ſoll mit mir ſpielen !

Und Du haſt nichts zu befehlen , wenn ich es nicht

will. Und wenn Du Paul doch weg ſchicken willſt,

denn ſag ich's dem Papa und dann läßt er dich todt

ſchießen .“

„ Ja, Kurt, das iſt ja dann ſehr ſchlimm , denn

todtgeſchoſſen möchte ich doch nicht gerne werden . Dann

will ich dir etwas ſagen : Rannſt Du Deinen Papa ſo

viel bitten , daß Paul mit Dir bei Deinen Kandidaten

zur Schule geht, dann kann er hier bleiben .“

„ Dja, das wäre ſchön , da will ich den Papa gleich

darum bitten .“

Un weg wehr de Jung.

Nu güng de Förſter na den Kandidaten, de man

arm wehr un gehrn de hunnert Daler, de de Förſter em

toſäh, as Näbenverdeenſt mitnöm, un dat ſogor för den

jungn Baron vun groten Nußen höll, wenn he noch'n

Scholkamerad tofreeg.

Dat wehr äwer doch bald ſcheitert an den Baron

ſienen Stolz , de dat nich för paſſend höll, en jungn

Baron mit'n Sän vun'n Ünnergäbenen grot to treden,

wenn nich fien Sön fo väl quält un weent, de Randidat

fien Vernunftgrünn anbröcht un Baroneß Pauline, de

de Förſter ok üm Förſprak angan wehr, en god Wort

inleggt harr. — He bequem fick denn toleß un erlauw ,

datt Paul een for de Gnad geneeten kunn, de Sünn

buck för den jungn Baron to warrn.
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Ut een Jor wörn äwer twee un wörn of free

un mehr ut , denn nich alleen , datt de jungn Baron,

de of en prächtigen Jung wör , fick up'n Kopp ſtelln

wull, wenn de wedder up'n for verlängert Runtrakt

fien Enn nön un de Trennung vör fick gan ſchull, ok

nich dat , datt de Lehrer up den goden Influß vun

Paul fienen Umgang henwieſ ' un de lütt Baroneß

Helene mit birrn hölp, nä, de Baron ſülws müch den

Jung lieden, wil he ſo väl Mot un Entſloſſenheit harr.

So wehrn de beiden Jungs dörtein Jor old worn, do

wör beſlaten , datt ſe mitſamts ehrn Randidaten un

den jüngern Broder up't Gymnaſium na Lübeck ſchuln .

O, wat wehr dat för'n Tid för dert olen Förſter !

De Gedanke wehr em unerdräglich fick vun fienen Og

appel nu doch trennen to möten . Allerhand Projekten

mak he ; denn wull he mal'n Kandidaten för em alleen

holn , obgliek he vun Anfang an dorgegen weſt wehr,

denn wull he'n Fohrwerk anſchaffen , datt de Jung alle

Abend to Hus kamen funn , öwer dat wehr wedder väl

to wiet ; toleß verfüll he up de vernünftigſt Stee,

fienen Förſterpoſten uptogäben un of na Lübeck äber

toſiedeln. Dormit harr ſien Fru nu nog to don , em

dat ut'n kopp to ſnaden un müß fe de Trennung vun

de Forſten, de nu ſo ſchönen Beſtand harrn un vun'n

Nafolger velich rungenehrt wörn, un toleß ok noch den

Baron ſülms mit in de Wagſchal ſmieten , üm fienen

Entſluß ümtoſtöten .

Dat hölp alſo Al' niy, troß Strüben un Klagen
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köm Paul Grimm , de in Kleedung un äberhaupt in

Allen äben ſo utrüft wehr, as de jungn Barons, mit

na Lübeck.

,,Grimm ," fäh den annern Dag de Baron to fienen

Förſter, „kannſt Du das Alles mit Deinem Gehalt gut

machen ? Uff, Junge koſt ſo viel wie meiner.“

„Herr Baron ,“ antwor de ol Förſter un ſmeet fick

in de Boſt „ der Junge iſt auch eben ſo gut, und wenn

der Herr Baron nicht für ungut nehmen, denn hab ich

auch noch'n biſchen in die Lotteri gewonnen ."

„Uff, Grimm, ſollt nicht ſpielen, Ruin für Beamte !

Uff, hätteſt nicht heiraten ſollen .“

„ Þerr Baron haben mir das frei gegeben und ich

bin ſehr zufrieden mit meine Heirat."

„ Junge macht Dich zum Narren, uff!"

„Herr Baron, ich bitt Ihnen !"

„Schweig, Grimm, uff, habe Recht, bringſt zu viel

Anſprüche in den Jungen .“

„Herr Baron, er kriggt auch mal'n ganzen netten

Schilling Geld , denn kann er auch gern en klein biſchen

Anſprüche machen. Oder hat er ſich vielleicht gegen

Ihnen und die Frau Baronin nicht gut aufgeführt ?"

„ uff, alter Schwäßer ! Wollte Dich nur warnen ,

daß Junge nicht unglücklich wird .“

„Herr . Baron, ehrer der unglüdlich wird, mit Er

laubniß zu ſagen, werden der Herr Baron und ich alle

Beide viel ehrer unglüdlich, und ehrer ich was auf den

Paul ſagen laß , ehrer laß ich mir in Stücken hacken .“
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,,Grimm, biſt incorrigible ! "

„ Ja, Herr Baron, ſprechen Sie man franzöſch, das

nußt doch All' nich.

„Uff, verſtehſt mich garnicht. “

„ Dh, ich weiß recht gut; wo der Herr Baron auf aus

wil : ich ſoll ihm Plünn un Lumpen auf'n Leib hängn,

aber das hat er nicht nötig . Ich hab je man den

einen und denn kann er auch gern ein biſchen fein gehn ,

wenn er auch mal mit für'n Baron durchſlippt."

Grimm (meet den Kopp trüg, ſmacks mit de Lippen

un wehr ſo dägt in de Fohrt, datt de Baron, de grot

Stücken up em höll un em ſiendahg nich ſo ſehn harr,

den Vernünftigen ſpäl un em frag, wo väl jungn Föß

all utgrawt wehrn , do wehr Förſter Grimm of bald

eenigermaten wedder perſönt un antwor , as dat'n

Deener bikummt: „ Au artig viel, Herr Bacon."

As de Baron güng, höll he em de Hand hen un

fäh ganz ahne ſien geziert Sprak : ,,Komm, Grimm,

ſchlag ein ! Ich will Dich auch nie wieder mit Deinem

Jungen ärgern, er iſt ein guter, braver Junge ! "

Herr Baron, nu geh ich für Ihnen durch Feuer

und Waſſer; auf den lieben Jungen laß ich aber nichts

kommen ."

So wehr den olen Förſter de Paul an't Hart

wuſſen. De Jung wehr äwer of dorna. Wat be

Förſter verſtünn un wüß , dat harr he em al Ad' ſo

bi Lütten bibröcht, un namentlich mak em dat Ver

gnögen, datt de Jung bäter ſcheeten kunn as de Jägers.
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be fb6t be ©nepp int bolt un be Bedasin int

Moor ſo jäker dal , as den liſtigen Foß up de Drief

jagd , de gau mit'n Saß aber be ſmall Snees ? ) weg

ſtüfft. 2)

Förſter Grimm töw mit Sänſucht up den erſten

Breef, be ok präzis , ſo as Paul dat verſpraken harr,

anföm, harr äwer nich ſo langn Geduld, bet de Poſt

bad de Breew utdrög , fündern ſett fick all’n half Stunn

vörher in den ſien Hus faſt, üm em forts in Emfang

to nämen.

Hoch in de Hög höll he em all vun fehrn, dormit

fien Fru , de in de Dör ſtünn, ut de Ungewißheit föm ,

un as ſe Beid binnen wehrn, ſäh he ſchadenfro : „ Paul

hett doch Wort holn, äwer de Eddelmann kriggt keenen.

Un worüm nich ? frag if, worüm nich ? Hahaha ! Nu

mutt he doch mal trügſtan un dorup luern, bet wi em

wat vertellt.“

,,Lieber Grimm, ich begreife garnicht. — "

„Aber ich begreife ," fül he gereizt in't Wort. ,,Er

wollte unſern Paul wo möglich in Plünn ſehen , und

fragt mir, ob ich das mit mein Gehalt ſo gut machen

könnt. Iſt das'n Frag ? Ich hab ihn wol auf

Slarpen3) gehen gehört und wußt , wo der Has in'n

Pfeffer läg, aber ich hab ihm auch gedient, bis er zu

1) Schneſe, Fuhrweg in der Forſt.

2) eiligſt laufen v. ſtieben .

3) ſchlurfende Pantoffeln.
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leßt klein beigab , und da haben wir uns wieder ver

tragen . Nu wil ich man erſt mal porleſen ."

Hee lees :

,, Liebe, theure Eltern,

Zuerſt muß ich von meinem entſeglichen Heimweh

chreiben, welches mich Abends befällt, wenn ich allein

im Bette liege und an Euch denke. Ich muß ſogar

Nachts im Schlaf weinen, denn mein Kopfkiſſen iſt des

Morgens regelmäßig ganz naß. Es iſt aber nicht mehr

ſo ſchlimm, als am erſten Abend .

Unſer Direktor iſt ein liebenswürdiger Lehrer, aber

die Kinder haben hier koloſſale Freiheiten , weil die

Lehrer nicht ſchlagen dürfen. Jeder Junge kann, wenn

er will, ſeinen Lehrer austrampeln. Ihr wiſt vielleicht

nicht, was das heißt. Ich will es Euch einmal ausein

anderſeßen : Kurt und ich ſind alſo in Tertia , (der

Kleine iſt in Quinta) wo wir ein Jahr ſein ſollen, da

erlebten wir denn gleich am erſten Tage des franzö

fiſchen Sprachlehres Austrampelung. Ein Knabe

hatte ſeine Ferienarbeit ſchlecht gemacht und Mr. P

ſchlug ihn einmal mit ſeinem Schreibheft um die Ohren,

worauf denn ſofort ſein Kamerad mit den Füßen

trampelte, andere Knaben mit dem Quadrat im Bücher

fach einen Heidenlärm machten und wieder Andere

ziſchten und pfiffen. Als der Lehrer nicht weichen und

ruhig das Ende des Lärmens abwarten wollte, hatten

Viele ein kleines kurzes Puſtrohr, welches ſie mit naß
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gekautem Papier luden und auf Mr. P. abſchoſſen,

der nicht eher ging, bis ihn ein Anabe empfindlich auf

der Bade traf. Darauf brüllendes Gelächter und Mr.

P. war verſchwunden. - Der Direktor erſchien , gab

Strafarbeiten und ließ Mittags die ganze Klaſſe nachs

fißen. – Kurt und ich unſchuldig mit. Wir haben

aber abgemacht und haben ſchon 5 andere Knaben auch

auf unſerer Seite , ſo wie der Lärm noch einmal vor

fich geht, fallen wir 7 über die Trampler her und der

hauen ſie ſo lange , bis ſie ſtill ſind. Auch werden

hier unkonfirmirte Anaben, - wie wir, ſchon Sie ge

nannt. Unſere Wohnung und unſer Eſſen iſt ſehr gut.

Am Sonntag waren wir gleich aus um die Marien

kirche mit der ſeltenen Uhr und den Kurfürſten , dem

Todtentanz u . ſ. w. , die Domkirche mit dem Teufels

gitter, die Schiffergeſellſchaft, das Fredenhagenſche Zimmer

und die ſchönen Wälle zu beſehen . - Auch im Rats

keller waren wir , wo der Admiralstiſch und die all

mächtigen Gebinde liegen, aber ohne Wein.

Kurt und ich haben abgemacht, daß er Sonnabends

und ich Mittwochs ſchreibe, ſeid alſo ſo gut und teilt

dem Herrn Baron und namentlich der Frau Baronin

mit, daß Kurt am Sonnabend ſchreibt und Ale mit

einander geſund und wohl find.

Nun ich ſchreibe , habe ich wieder Heimweh und

möchte ſo gerne eine Stunde bei Euch ſein , aber wir

wollen gleich ausgehen , dann giebt's wol andere Ges

danken. Adieu, liebe, teure Eltern, lebt wohl !
.
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Kurt ſteht ſchon bei mir, grüßt Euch aud, beſtens, wit

wollen fort.

Seid gegrüßt und geküßt von

Eurem

(Hier habe ich einen) dankbaren, Euch liebenden Sohne

(Kuß aufgebrüdt) Paul.

Eilig! Ach , liebſte Eltern , wie wäre ich gerne eine

Stunde bei Euch ! Jhr dürft es aber nicht

erzählen , daß ich ſo viel Heimweh habe.

Kurt iſt fort und glaubt, ich ſchreibe ichon die

Adreſſe.

Euer. Paul. “

Dor feeten ſe Beid un weenen in de Werr. - De

ol Förſter kneep mit de Tranen un beet fick up de

Lippen , äwer dat wull all' nix helpen . Toleß güng't

los, he ſtünn up un röp lud, üm fien Weenen to ver

bargen : „ Wat is't för'n ullen Jung ! Wat is’t eenmal

för'n ullen Jung ! Wo kann Een doch ſon Kind in't

Hart rinwaſſen ! Morrn in'n Dag föhrt wi hen un

beſökt em, denn ſon Heimweh höllt dat Kind nicht ut ;

dor mặt anner Mittel un Wäg funn waren , füns kunn

he dormit upgan. – Wenn't nich heel ſlimm wehr,

ſchreew he bat gornich." Un na'n lütt Pauſ ſeggt

he : „ Nä, nä, gan deit nich länger! øen mất wi dor ; dat

kann't Kind nich utholn !"

De Fru ſnack äwer vernünftiger, as de ol vernarrt

Mann un meen , dat wehr bäter un geew fick lichter

mit dat Heimweh , wenn Keener vun ehr föm , denn
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blieben kunnen ſe dor je doch nich un wenn ſe wedder

affreiſen , güng de Sänſucht duppelt los .

,,Awer mi geit' je jüs 10,“ röp he, „ it hol't je ok

nich länger ut un mutt dat Kind wedder ſehn , füns

ga ik dormit up."

De Fru behöll ömer de Babenhand un erinner

em doran , wo Paul em in'n Breef üm bäden harr.

Dat bröch fien Gedanken wedder up wat Anners. -

Gau ſtaffehr he fick för den herrſchaftlichen Beſök en

bäten ut un güng mit den Breef in't Sloß, wo ſien

warmen Emfindungen ĝwer en ganz bedenklichen Dämper

kreegen , indäm Baron un Baronin in vulſtännig

adelig Übereenſtimmung, as wenn ſe't veraffrädt harrn,

em de föl Wieſung tokamen Leeten : Paul ſchien wol

fienen Standpunkt to verkennen , he müch man fien

Breew ganz alleen för ſien Dellern ſchrieben, de Kandi

dat harr giſtern all'n Erpreßbreef ſchickt und be jungn

Herr Baron wör morgen ſchrieben .

Den Förſter fien langjörig Deenſtborkeit un de

Ort, wo be fick befünn, bewirken denn, datt he fienen

Snabel höll un ſien Inſprak, de em all up de Tungn

wehr, datt ſien Paul dat jedenfalls bäter wäten müß

un de jungn Herr Baron doch wol nich vör'n Sünn

abend ſchrieben wör , an fick höl , fien Reverenz mak

un giftig wedder to Hus anköm .

,,De Nagel,“ ſäh he to fien Fru, „ lett doch nich

ſo väl to , datt ſe fick äber'n Narich vun ehr Kinner

freit. Hahaha ! Erpressbreef ! Wo jeden Dag de Poſts

3
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bad geit ! Wat ſe wol glöwt , wer ehr dat affnämen

chall ? jf doch nich ; denn wenn't wohr wehr , hart

Grandjean odder de Kammerjumfer uns dat giſtern Abend

all warm todragen . Wat ſon Lüd fick mennigmal

wol för'n Begriff vun ehr Deenerſchaft makt ? Ver

ſchwiegen wie das Grab ! meent ſe jewol. Jeja , ieja,

mien leew Baron, dor paſſehrt of nich ſoväl, wat wi

nich to wäten frigt. Un nochto bi ſon olen Foß vun

Kammerdeener, as de Franzos is ! Dor mutt'k denn

doch würklich äber lachen, datt ſe mi noch Brillen ver

köpen wält!"

Bi Lütten beruhig he fick wedder , kreeg de Brill

wedder her un ſtudehr den Breef noch'n half Stunn

lang dörch un güng mit frölich Gedanken un'n Gebett

för ſienen Paul to Bett.

Den annern Dag ſett he ſick hen un zirkel wedder'n

Antwort an ſienen Sän. He ſchreew :

Mein Herzensjunge!

Zuerſt laſſen Deine liebe Mutter und ich Dir viel

mals grüßen , indem daß wir hoffen , daß du munter

und geſund biſt. Wir dankten dir ſchon geſtern

Abends vielmals für Deinen lieben Brief und freuten

uns ſehr bis auf das Heimweh darüber, welches ich

den lieben Gott von Dir abgebeten habe.

Mit dieſe Freude ging ich denn auch gleich in

deinen Willen und Bitte zu den Baron und die Baronin,

um ihr Beide deine gute Nachricht von das Wohlbe

finden von die junge Baronsbrut zu bringen. Deine
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Briefe haben ſie mir beantwort, ſolift Du man allein

für deine Mutter und mir ſchreiben von wegen den

hochadeligen Nagel und ſonſt noch was , was ſie vor

uns voraus haben.

Meine Redensarten ihre Biſſigkeit kannſt du Dir

dafür erklären , daß ſie deinen guten Willen ihr von

ihrn vollblütigen Herren Jungsbarons was Neues

haben wiſſen laſſen ſollen, - ach, mein Junge, Dein

alter Vater verbiſtert ganz in die Schreiberei über die

Wuth, wenn ſie Dir nicht wollen reſpektiren , na, mein

Junge, Du wirſt ſie das noch mal in die Naſe reiben ,

wenn dein alter Vater mal tobt iſt, worüber ich mir

nu all freuen thu.

Thue recht und ſcheue keinen Baron , denn das

haſt Du nicht nöthig. Den Baron ſein Bruder , der

ſelige Baron şans, das war'n andern Mann , vor

den konnt'n ſeinen þut gern bis an die Knie runter

reißen. Ach, ich will man ſtill ſchweigen und ich muß auch.

Haſt Du mir denn nu würklich ſo lieb, wie ein Sohn

zu ſeinen körperlichen Vater Zugeneigtheit haben ſoll ?

Dein böſes Heimweh wird Dir leider Gottes wol

verlaſſen haben , das wünſcht Dir Deine beſte Mutter

und Vater von Herzen .

Bald wollen wir Dir auch mal beſuchen und bringen

Dir denn auch Dein Monatliches für die kleinen Nebens

ſachen mit.

Deine Mutter füßt Dir vielmals und ſchreibt noch

was zu .

3*
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Nun, mein Herzensjunge plage Dir nicht zu viel

mit das dumme Heimweh. Dein alter Vater will es

auch abſchütteln wie der Fuchs den feinen Hühnerhagel.

Grüße auch dein Kadidaten, aber nicht die Herrn

Vollblutbarons, denn dieſer Brief iſt nur für Dir, als

Du für uns.

Es grüß und füßt Dir Dein

alter Vater, der Dir ſehr lieb hat

Heinrich Grimm .

De ol Förſter wehr fiet de Tið gor nich mehr

mit ſienen Baron tofräden, he wör jümmer griesgrämi

ger, namentlich as fick de Rheumatismus, - de Folgen

vun de välen natten Föt , womit ſon Jäger in de

jungn Joren dickfelligerwies oft den ganzen Dag rüm

lõppt, - bi em inſtell. — As de na'n por Jor in Ge

lenkrheumatismus utorten deh un he dat Bett höden

un mennigmal Dag un Nach ſchrien müß vör Wehdahg,

do wehr gor der Döbel los , do flök he un ſchüll up

den ganzen Backbeerenkram , datt de Spön dorvun güngn,

füng wer man Fener vun Paul an to vertelln , wat

dat för'n netten Bengel un wo he in de Schol jümmer

de Erſt wehr un wo ſien Büß up'e Jagd nümmer fäl

güng, denn verbeet he fick de Wehdahg, datt de dünnen

Lippen mennigmal blörren un hör andächtig to. Sogor

Baroneß Aurelie , ok'n Sweſter vun'n Baron , mit de

fick füns keen Minich ünnerholn funn , wil ſe meiſt

ſtockdow wehr , hör he ruhig an , wenn le blots vun

Paul vertell. He brüll ehr den Namen „ Paula to, denn
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WÜß je Beſcheed un wehr in't Fohrwater , un nahs

nich he blots mit'n fopp un leet ehr ſpräken .

So vergüng for up for , Paul wehr inſägent,

woto de Ol fick noch mal na de Kark harr hentrecken

laten , wehr fäbentein in't achteinſt for un mak mit

ſienen Fründ Kurt ſien Abiturientenexamen ,
do per

ſlimmer fick de Gelenkrheumatismus
bi den olen Förſter

up'n bedenklich Ort, he tröck an't Hart ran, un binnen

24 Stunn ſlöp den Baron ſien ol langjörig tru Deener

ünner fürchterlich Wehdahg un Krämpfen in , harr awer

noch kort vör ſien Uplöſung ſtreng verbaden een Wort

borvun an Paul to ſchrieben. Paul kreeg dat awer doch

dörch Kurt to wäten un wehr half wanſinnig, nöm ſickn

Wagen un köm mirrn in de Nach an. Stumm un

ſtarr feet he bi de Lik un jeeg gedankenlos
vör fick

weg, denn Smerz un Kummer wehrn em unbekannt

Dingn. De Jammer brök erſt wedder bi em los , as

ſe'n annern Dag den , den ſien Affgott he weſt wehr,

in de ſwart Kul rinleeten.

Doch ſowat mag ik nich gehrn beſchrieben.

Paul wehr'n por Dahg in'n grötſten jammer bi

fien Mudder to $ us , denn föhr he wedder eeniger

maten vun ehr upricht na Lübeck trüg, mak ſien Examen

un köm nahs, wil he dörchut Landmann warrn wul,

na'n God in Holſteen, üm de Landwirtſchaft to lehrn ,

wildeß Baron Kurt up de Universtät güng un dree

for ſtudehrn lehr.

As Paul twee for de Landwirtſchaft praktiſch be
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dräben harr , föm he noch'n Jor na Hohenheim , üm

of en bäten landwirtſchaftlich Gelehrſamkeit intoſluken

un den erſten Oktober träden he un de jungn Baron

beið bi dat 14 fleswig -Holſteenſch Ulanenregiment in

Wandsbeck as eenjörig Friwillig in , un dor wält wi

ehr man erſt en Stot bi laten un in't nächſt Kapittel

en annern Minſchen in unſ Geſchich updüfern ") ſehn, de

malins mit Paul in neger Berörung kamen ſchull.

Drürd Kapittel.

Casper Ralewind un ſien Prinzipal, Herr Hellberg vun Ram

pow , lehrt fick kennen . De beiden Ulanen up Urlaub . -

Vadder Möller.

In Bißendorf, en Dörp pun 6 Vull- un 2 Half

buern, köff fick Anno 1840 en Mäkelnbörger, en ſoges

nannten Latinſchen , an, de heet Ralewind. Sien Mitteln

qowol, as fien Bildung wehrn nich allto grot, qwer he

wehr doch wenigſtens in Mäkelnborg Inſpekter weſt, - dat

heet : een dun de deftigen , - harr de Mamſell, mit de

be up dat legt God tohopen deent, to Fru namen , de

Beiden harrn denn ehr por Kräten tohop ſmäten , un

dat harr jüs dorto redt , üm en orig grot Buerſtell

in de Schönbarger Gegend to pachten.

As de nägen Pachtjor üm wehrn , harrn ſe ſlawi

1) auftauchen.
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un marracht un wirtſchaft un doch nich mehr vör fick

bröcht, as ſe hatt harrn. Een Deel harrn ſe äwer mehr,

un dat wehrn Fief kernige Jungs vun Mark un Sänen,

de all vun lütt up lehren, erſt de Mudder un nahs den

Vadder ehr lütt flietig Hand to lehnen .

De Öuft und de Tweet gat uns nix an, äwer de

Drürd, de Casper, dat is un Mann, den wi noch en

trurig Schidſal ubbewohrt hewt un den ſienen karakter

wi jedenfalls kennen lehrn một.

As ſien Öllern fick in Bißendorf anköffen, wat je

man mit knappe Not farrig bröchen , wehr de lätt

Casper fief for old. De wehr feen Kind , den ſien

geiſtig Anlagen alltoväl verſpröfen , awer he harr fienen

geſunden praktiſchen Minſchenverſtand, de all frö ut

em hervörlüch. Natürlich kunn fien Vadder, de nog

to plögen ) harr üm man notdürftig mit ſienen fram

lank to kamen, gornich doran denken ſien Rinner mehr,

as de Dörpslüd baden wör, lehrn to laten , dorüm müß

Casper un ſien 4 Bröder denn ok mit de Dörpichol

pörleem nämen.

Casper wehr godmödig , harr ģmer en fürchterlich

reizboren Karakter , ſo datt fien groten Bröder , wenn

be bös wör, em in Allen fienen Willen geeben , denn

he kenn keen Gefor un flög ehr in de Wut mit'n

Stück Dings , ganz agal , wat he denn jüs fat kreeg,

quer äber de Köpp rõber, wenn ſe em nich ut'n Wägen

1) in dieſem Sinne bildlich oft gebräuchlich.
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güngn. Dat weht awer de verkehrte Weg, denn up

de Ort neig fick Casper ſien karakter , de ton fäzorn

grot Anlagen harr, jümmer mehr un mehr to diſſen

böſen Fäler hen, de in ſpätern foren malins ſien grötſt

Unglück warrn ſchuli.

Kreeg ſien Vadder em na ſon Wutanfall mal vör,

un läh em be gefährlichen Folgen , de ſon Jäzorn hemm

kunn, mal klor vör Ogen, denn wör de Jung wol week

un verſprök mit Tranen in de ogen den Fäler affto

lengn, äwer bi de erſt, beſt Gelägenheit flacker dat wild

Füer doch wedder up.

Sien Scholjoren Öberſpringt wi, äbenſo ſien Lehr

tid, de he up'n God in de Wismarſch Gegend, wo ſien

Dl to Hus wehr, verbröch, vun dor öwer föm he na

den dullen Hellberg up Rampow, de meiſt alle Vittel

jor en Schrieber verbrufen deh . Keen jungn Minſch

ut de ganz Gegend , un wenn be ok ahne Stellung

wehr, wag dat mehr den Wirtſchafterpoſten up Rampow

antonämen , öwer Ralewind harr Mot un ſäh , as he

vun ſien Frünn wohrſchuhta) wör : „ Wat will de Kehrl

Grots maken ? Fräten kann he mi nich, un Gott

gnad em , wenn he mi prügeln wull. — Up mienen

Kram will’k wol paſſen , denn Schrieberſpälen harre

al kunnt, as't noch na Schol güng, un wat will be

denn wieder ? Giwt dat ſlech Futteraſch, hol'k mi

an de Mamſell! "

1 ) gewarnt.
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Sien Frünn fäden wol, ſo harrn ſien Vorgängers

of all ſpraken , wehrn qwer doch Al' kläterig wegkamen,

he ſchull fick raden laten, dat geew dor wat lank't Fell,

denn de Schrieber up Rampow wehr de Sünnbuck för

Allens; he qwer leet fick nich bangn maken un meen :

he wull dat dor man erſt mal up ankamen laten , he

kunn je jedertid wedder affgan, wenn't gor to dul un

gornich uttoholn wehr.

Kalewind reeh denn ok annern Dag wohlgemut

na Nampow rõber, üm fick to den Wirtſchafterpoſten to

melln , un ſtünn na'n god half Stunn all vör den Mann,

de in de Gegend ſo bös in Verſpracę1) wehr. — Kalewind

fünn em gornich ſo fürchterlich. – En ſmucken, ele

ganten Mann, mitn dunkeln , kort ſchoren Vullbort,

– dat wehr doch keen affichreckend Figur ? -- ſeet bi'n

Fröſtück un frag Kalewind na ſien Begehr.

Ümgangsformen güngn nu unſen Kalewind allers

dings noch ſo tämlich aff un he antwor orig tuntig : 2)

„Ich wollte gerne Herr Hellberg (prechen .“

,,Der bin ich, was wünſchen Sie ?"

Ich habe gehört, Sie brauchten einen Wirtſchafter

und wollt mir zu den Poſten melden."

,,Szo ! Wo find Sie jeßt ? "

,,Auf Maltensdorf."

„ Wo gelernt ?"

„ Ich hab da nu man erſt ausgelernt."

1) ſchlecht beleumundet.

2) bornirt.
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,,Was ? Erſt ausgelernt? Wie alt ſind Sie denn ?

„ Achtzehn in's neunzehnte."

,, Junger Mann , dann kann ich Sie noch nicht

gebrauchen. "

„Das kommt auf den Verſuch an . Wenn Herr

Hellberg mal mit mir verſuchen will, vorkommen kann

ich den Poſten. "

„ Haben Sie ein Zeugniß bei fich ?

Stumm lang Ralewind in de Taſch un geew fien

Tügniß hen, wat nich bäter wäſen kunn.

Hellberg lees dat un ſäh : „Ich gebe allerdings nicht

viel auf Zeugniſſe, aber daß Sie 2 Jahre bei Ihrem

Lehrprinzipal ausgehalten haben, iſt das beſte Zeugniß.

Ich will's mal mit Ihnen verſuchen , aber ich behalte

mir das Recht vor, Sie jederzeit ohne weitere Entſchä

digung, als den verdienten Lohn, fortjagen zu dürfen ."

Dat Wort ,, fortjagen " empör Kalewind. He pral

To lud, as wenn de Anner nich hören kunn : „ Herr

Hellberg, fortjagen thut man'n Hund, aber'n Wirtſchafter

läßt man gehn' ) . "

Herr Hedberg ſprüng up . Dat wehr wat. Nu

kunn he velich mal'n Wirtſchafter krigen , de dat wag

em to wedderſpräken . Erſt wull de jäzornig Mann,

de fienen Minſchenfräterruf wohrlich nich vergäws krägen

harr, up em los fohrn, as ſon grimmigen Röter, äwer

1) Provinzialismus für entlaffen .
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he beſünn fick un dach : Holt ſtill! Man jonich ver

febrn, datt he nich bangn ward . Dit Vergnögen dörf

di nich ut de Näs gan. He harr fick all wedder

mäßigt un dat wehr god , denn füns wehrn fick de

beiden jäzornigen forts in de Wull geraden , un dat

wul Hellberg nich. He wull mal'n Minſchen hemm ,

de wedderſpräken deh un fick nich jümmer feig vun em

utaſen leet, datt die Hunn keen Brod vun em nömen.

Dorüm fäh he ganz ruhig : „ Von dem Ausdruck .ganz

abgeſehen , ſo engagire ich Sie hiemit mit 602 ; bin

ich zufrieden, erhalten Sie 80 und auch 100w , bin ich

nicht zufrieden, müſſen Sie reiſen . Morgen Nachmittag

ſchicke ich einen Wagen und laſſe Sie holen ; ich ers

warte , daß Sie ſofort mit Sack und Pack bereit ſind.

Was ſind Sie für'n Landsmann ?

„ Halben Medlenburger und'n halben Holſteiner."

Hellberg murr in'n Bort : „ Dat ſchient'n herrlich

Slag Minſchen to ſinn, äwer kumm Du man, Du büſt

hier äklig an'n verkierten Mann geraden . Wi köpen

Di uns wol eens ." He hal ſienen dicken ceken Hand

ſtock ut de Eck un frag: ,,Sind Sie einverſtanden, dann

chlagen Sie ein ! "

Ralemind flög in un harr dormit ſienen Poſten

annamen , reeh wedder to Hus un müß ſienen Herrn

de Ünnerrädung vertelln .

De ſäh : „ Na, verſöken Se Ehr Heil man mal,

jedenfalls warın Se dor nich dämeliger na , öwerſen

wenn S’ utholin willn, möten S’ aff un an en lüt Dracht
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mit'n Eeken upladen, füns jöggt he Se fuerten werrer.

Mödt he dat qwerſen to bull, denn kamen s man

werrer her, denn find fick wol wat Annes ."

Annern Namedbag, as de Wagen vun Nampow

köm , wehr de nie Wirtſchafter denn doch'n bäten be

naut ") un ſäh ſienen Lehrprinzipal tämlich bedrückta)

adüs, dat wör öwer noch leeger, as he, up'n Kampower

Hof ankamen , dor gornich eenen Minſchen upbrieben

kunn, de em Beſcheed ftüer, wo he mit ſien Saken

affbleew . - De Knecht fäh : he künn't je of nich weeten, wo

he hen füll, denn mennigmal harrn de Schriebers all

in't Herrenhus un denn ok mal wedder in't Näbenhus

ehr Stuw hatt !

De Herr wehr narbns to finn un wohrſchienlich

to Fell' gan , harr ok keenen Minſchen Beſcheed ſeggt,

äwer Ralewind wüß fick to helpen , he leet den Wagen

up'e Schündäl föhrn, tröck den bäbelſten Rock aff un

kiek allerwärts up'n Hof rundrüm , ſo datt he, as ſien

Herr ut'n Fell’ köm, he den Hof all tämlich kenn. Sien

Stuw wör em denn in't Näbenhus armieſt, wat em

ganz leew wehr , dorup leet he vun de Knechten fien

ol mör Kommod affladen un'n annern Dag weht he

tidig up'n Poſten . - Sien Herr feet em bannig up'n

Lappen , kunn ģwer nix finn un müß ſick ſengn , datt

Kalewind, ſo jung he of noch wehr, fick doch nich ganz

unbrukbor anleet.

1) unſicher, ängſtlich.

) ſorgenvou .
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Dat güng en Dagge tree , vehr god, bet benn

Hellberg, de jümmer up'n Gelägenheit luer, mal mit

fienen Wirtſchafter in't Geſchirr to kamen, as je bi't

Stubbenföhrn in de deepen Wäg faſtſeeten, mit em

an'n anner geraden deh. Vehr Wagens wehen all

dörch de gefährlichen Städen dörch, un de leßt Knecht

harr wol nich uppaßt un wehr mit fien olen magern

Pehr in een vun de välen þaulöder ſitten bläben.

De annern Wagens hölln ok ſtil , dor wörn Soden

ſtäken un vör't Rad leggt, en por Knechten lüchen1) dat

Rad mit'n Wuchtbom , genog , allens Mögliche wör dan,

üm em wedder los to ijen , ömer dor wull nir anſlan.

Ralewind ordnehr Allens an, fat äberal ſülws mit an

un ſeeg vull Drecut, datt de Ogen in'n Kopp nich fri wehrn.

Nu ſchull't jüs noch mal los gan, üm't ton legten

Mal to perſöken los to kamen. De Knech ſeet wedder

in'n Sadel, Kalewind, dreem dat Handpehrd, de jümmer

trüg flög in'n Sälen , mit an, äwer all ehr : „ Hüa !

hüa ! Nu manto ! " wull nich helpen, wil de Behr nich

egal antröcken .

Ralewind beföl jüs eenen vun de annern Knechten ,

den ſien Pehr god antröcken, vör diſſen Wagen to ſtäken,

as Herr Helberg anriden föm.

De Knechten feegen em toerft. De een ſäh : „Nu

rüſt Ju man , nu ſett wat ! Herr Ralewind , nu

geet up Se dal. Setten S'fick man up de Hinnenbeen !"

„Wat is hier los ?" brüll Hellberg all vun fehen,

1) aufheben,
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Is dat'n Wirtſchaft, ſo väl Stubben in de deepen Wäg

uptolaaden ? Se, Snöſel, weeten wol gurnich, wat

Pierfleeſch koſten deet, füns würn Se mi wol de Waagens

nich daallaaden ? "

Herr Hellberg ", ſäh Kalewind noch beſcheiden,

obgliek de „ Snĝſel “ em dat Blod all kaken mak, „ er

hat auch nicht mehr als die Andern auf."

„ Wat?? Dat willn Se mi inbilln ? Dat kann'k

mit'n half Og ſeenen. Dor fühnd Se, Dämelac , doch

nich na andaanen, mi Brillen verkopen to willn . “

„Herr Hellberg, der Bengel hat blos nicht aufge

paßt. Wenn er da man'n biſchen ſchlank hindurch hält,

denn wär' er auch eben ſo gut als die Andern durch

dieſe alte Stelle durchweg gekommen ."

„ Holln S' Ehrn Snaabel ! Se infaame Hund ! Se

driewen mi mien Veeh to Schann un vun Se, naakte

Geſell, is naaßen nip nich to haalen ."

Nuſteeg Kalewind dat Blod to Ropp. He wull noch ge

waltſam an fick holn, äwer dat güng nich mehr. He wör een

malkrietenwittun denn wedder puterrotun denn güngʻtlos.

,, Se ", brüll he fienen Herrn an, ,,Se wilt noch

ſnacken vun Pehr tonich maken ? Is denn an ſon

Schinnerkrücken wat to rungenehrn ? Worum fodern

Se nich bäter ? Worum friggt dat arm Veeh nich

mehr to fräten ? Jeder vernünftig Minſch kann dat

inſehn, datt mit dree Vehrt Hawern - "

„þoln S’ den Snaabel! Holn S Ehr rokig Reek !

Se, Grönſnaabel, Se ! Hem Se ok Ahnung



47

,, Grotmul, wult Du ruhig wäſen , füns geit' allſien

dahg nich god !" ſchrie Kalewind un reet ſienen eeken

Knübbel in de Hög, as wenn he fienen Heren dormit

to Liem wul.

Dat kunn ſien Herr, den nu of Beſinnung un Über

leggung ganz un gor verleeten, qwer nich verdrägen.

He jag fienen Rider de Sporen in de Siet, datt he fick

hoch in de Luft böm un liek up Kalemind los ſchöt,

üm em dal to riden . Dat glück äwer nich, wil de

gewandt bi Sietſprungn wehr , öwer mit de Kid

pietſch hart he Eenen quer dörch't Geſich krägen, datt

forts dat Blod achteran ſtreek.

To Herr Hellberg fien grot Glück wehr Kalewind

fien eeken Knübbel in de deep Wagentrad, as he up de

Siet ſprüng, faſt worrn, füns harr he ſienen Herrn

wohrſchienlich dod ſlan, denn as Herr Hellberg ſien

Pehrd wedder rüm reet, üm nochmal up em los to

ſtörmen, do wehr Ralewind, de noch Eenen mit den

Kidpietſchenknop äbern Kopp kreeg, den de Hot affhöll,

of all bi em , reet em ut'n Sadel in den Dreck rin un

verarbeit em mit de Fuſt un mit de Ridpietſch, batt

he, as Kalewind ſien Jäzorn fick lengn deh, ganz un

gor unkenntlich wehr.

„ So, Herr Helberg“, ſäh de Wirtſchafter un kreeg

fienen Herrn ut den Dreck in de Hög, ,, fieſo geit dat

de Lüd, de fick an mi vergriept.
Wenn'k of man

erſt achtein for bün, ſo hett mien Vadder mi doch

Lehrt mi to wehen. Un wenn Se mi nu verklagen
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wält, wan iť in Bißendorf bi P. in Holſteen, dor bün

ik jedertid to belangn, denn tohopen blieben känt mi bi

ſo bewandten Umſtänn wol nich länger."

Herr Hellberg kunn knapp mal wedder to ſick ſülms

kamen. He län fick an't Wagenrad un wiſch fick ſtumm

dat Blod un den Dreck mit ſien Taſchendok ut Geſich.

He ſett ſick an de Grabenbort, äwer ſprök keen Wort.

De Knechten, wovun de Een den Rider höll, harrn

vörher düchtig in fick lacht un fick vun Harten freit,

datt ehr Herr, de ehr oft maltraitehr un ſchicanehr bet

up't Blod, mal'n ölig fackvull Släg krägen harr,

nu ſtünnen ſe un luern, wat dor nu wol famen deh,

denn ehrn Herrn ſien gänzlich Stillſwiegen köm eht

doch'n bäten unheemlich vör. – Datt he fick, ahne fick

to rächen, de Jac vull flan leet, kunnen ſe fick nich god

denken . Åwer dat güng doch glatt un vernünftig aff,

denn as ehr Herr en Tidlang ſäten un wiſcht un

nadacht harr, ſäh he to ſienen Wirtſchafter: „ Se ſühnd

en düchtigen Kiert, datt S'fick nich ſlaanen laaten. Sk

harr't an Ihr Stähr liefſterwelt ſo maakt. Prügeln,

denk ik, warrn wi uns für't Ihrſt wol nich werrer.

Rommen Sie her, wir wollen uns vertragen, denn ich

trug die Schuld. Ich erwarte und glaube, daß Sie in

meinem Dienſt ebenſo energiſch ſein werden und dann

ſollen Sie mal ſehen, werden wir noch gute Freunde.

Zaſſen Sie die Knechte jeßt nur fahren. Ich will ſehen,

daß ich hier Waſſer finde mich zu waſchen, und dann

können Sie zu Hauſe reiten und ſo ſchnell wie möglich
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mit einem andern Hut und Anzug, den Sie ſich von meiner

Frau geben laſſen, wieder hierher kommen. Sie können

ihr ja ſagen : ich wäre abgeworfen worden. Verſtanden ?"

„ Jawol, Herr Helberg“, ſäh Kalewind, de den

Fräden qwer noch nich ſo ganz truen deh, „ find Sie

mir denn gar nicht mehr böſe?"

,,Gott bewahre ! Das habe ich Ihnen ja ſchon ge

ſagt. Was ſoll ich machen ? Wenn ich Sie verklage,

krigt's die ganze Stadt und Umgegend zu wiſſen, denen

es ein gefundenes Freſſen wäre, und wenn ich Sie

prügeln will, prügeln Sie ja wieder. Alſo was nüßt

das Bösſein ? Sie werden Ihre Pflicht tun und ich

denke, wir werden jegt ganz gut mit einander fertig

werden . Ich kann meine Luſt ja mal an irgend

einem andern Bengel auslaſſen. - Töm, fi Swere

nöters!" röp he nu de Knechten to, „ Ji hägen Jug

noch ? Der Döbel ſal Jug riden ! Un Du ode Dämelack,

Du olle ſcheefſnutige Hund! Du beſt werrer up de ou

Mähr ſlapen ! Wo heſt aber Nach wedder rümlägen ?

Tów, ik wil Di den Slap mal ut de Ogen driben !

Kalewind, bringn S'mi den Rider man her ! Wi willn

de Bengels man ierſt eens los iſen ! - To Pier !" fummodür

he un ſteeg ſülms up't Pehrd, zeeh an de Slapmüş ran

tröck em en por dägte ?) mit de Ridpietſch äber un rõp mit

ſien ſcharp dörchdrängen Stimm : „ He! Vörwarts ! Heh ;"

datt Pehr un Kehrl zittern, up Kummando egal antröcken

un mit'n þurah den Wagen ut'n Dreck ſläpen . ,, Kale

1) ein par tüchtige. 4
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wind“ , röp Herr Hellberg, de wol wat vun ſien Blod

lickt hemm müch, „ kamen S’ man ! Ik rihr ſo hen ; dat

is nich dat ierſt Maal, datt ſe mi jo jeenen ."

Kalewind verwunner fick des Dodes aber ſon Ge

laſſenheit un wüß knapp, wat he dorto ſengn ſchuli,

för em harr de Vörfall äwer keen gode Folgen, denn

ſienen Jäzorn geew dat nie Norung, de , bi dat

ſchön Biſpill vun fienen Heren fick jümmer mehr un

mehr entwickel un Kalemind to en würklich gefährlichen

Minſchen mak.

Herr Hellberg hart noch fiendahg nich mit ſien

Wirtſchafters in Fräden läben un ut'n anner kamen

kunnt, öwer mit ſienen Ralewind, up den he bannig

grot Stücken höll, kunn he ganz verdöbelt lank kamen .

He geew em forts dat erſt for 100 un dat tweet

Jor logor all 150 Daler, Sien Ralewind wehr äwer

ok en Rehrl up'n Plaß, up den be fick heel un deel

verlaten kunn un niş köm em unerwünſchter, as de

vun ſien Militärkummando to de Seſchon inropen wor

un bald dorup free for in Kopenhagen bi de Gard

deenen müß.

As he vun dor wedder trüg köm , kreeg he'n Ver

walterpoſten up. een vun den Baron von Löwenklau ſien

Göder, de 250 Daler un en Ridpehr) indrög.

En Ridpehrd un en ſülwsſtännig Wirtſchaft, de

ok up dat God föhrt wör, öwt jümmer en groten Reiz

up en jungn Landmann ut, ſo datt Salewind , de erſt

wedder Luſt na Mäkelnborg hatt harr, doch den heimat
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lichen Poſten annom un dordörch ganz und gor in den

Baron von Löwenklau ſien Deenſten behängn bleew ,

denn as he vehr Jor up Ruhleben weſt wehr, köm he

na'n Haupthof, na Roſenhagen hen, wo he of noch bi

Läftiden vun den olen Förſter Grimm wehr un dordörch

Gelägenheit kreeg , Paul Grimm noch as Jung kennen

to lehrn , de em ſpäterhen ſo väl Älend un Jammer

bereiten ull
.

Baron Kurt von Löwenklau un Paul Grimm wehrn

mit den erſten Rekrutendeenſt lank un föhren en

ganz verdöbelt Läben, wil ſe jümmer Geld de Hüll un

Füll harrn. Kunnen ſe fick nich in Wandsbeck amüſehrn ,

denn rutſchen ſe gau na Hamborg räber, flögen väl

Geld dod un maken eegentlich en bäten väl Fohrten,

wat bi'n anner Regiment wol nich jümmer ahne

emfindlich Strafen affgan wehr, äwer ehr ol Rittmeiſter

müch ehr lieden und ſeeg bi ehr bi mennigen dummen

Streich, wenn he nich to dull wehr, mit dörch de Finger.

In'n Juni 1870 haren ſe Beid en por Dabg Urlaub

krägen un leeten fick as flotte ſtramme Ulanen in

Roſenhagen ſehn.

Paul Grimm wehr in de Tid, wenn ſien Mudder

em man jichens ) lo väl loslaten wull, jümmer in't

Sloß to Gaſt, wat den Baron zwors dörchut nich

paſſen deh, ömer den jungn Baron Kurt ſien warm

Fründſchaft för Paul leet nich na mit Birrn , bet de

1 ) irgend.

4*
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adelſtolz Vadder ſienen Sän verſprök fick nir vun

ſienen Wedderwillen gegen den intimen Ümgang mit

dat Plebejerblod gegen den Förſterſän marken to laten .

Baron Kurt ſien Sweſter Helene, en grot, ſchön

Mäten vun föftein For, ſeeg of all, wenn ſe man

jichens dat unvermarkt don kunn, mit Wohlgefallen

up den jungn ſmucken Ulanen, un wil le meiſt den

ganzen Dag in Begleitung vun Kurt to Pehr odder

to Fot, tohopen wehrn, ſo entſtünn ahnungslos in dat

frö entwickelt Mäten un den bildſchönen Ulanen en

Neigung, de bi ſpätern Ümgang unbedingt gefährlich

warrn müß. De Urlaub wehr noch gornich mal to

Enn, do geew dat mit eenmal Order, fick ſo bald as

mậglich wedder bi't Regiment to ſtelln . Ungefähr ahnen

ſe wol, wat dor los warrn ſchul , denn munkelt hart

dat all langn, datt dat wol bald mal ernſthaft Soldaten

arbeit geew, öwer mit Beſtimmtheit kunnen ſe nix ſengn ,

dorüm wehr de Afficheed of nich ganz ſo jammerbull,

as he dat bi de Kriegsgewißheit wol weſt wehr.

De jungn Baroneß Helene öwer ſtünn doch all'n

Tran in't Dg, as ſe ehrn Broder, den dat wol eegenlich

gornich mal geln ſchul, un Paul Grimm een Jedeneen

en Vergißmeinnicht in't Knoplock ſteek.

As't denn up'n Franzoſen los güng, rück of dat

Ulanen - Regiment mit ut, un de beiden jungen Lüd

maken den ganzen Feldtog vun eenen Enn bet ton

annern glücklich mit dörch, wovun it, wil dit keen

Kriegs- Jündern en Frädensgeſdrich is, wieder nix ver
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tell, as datt ſe Beid mit Ehren, un Paul ſogor mit

Kuhm bedeckt, wedder trüg kömen .

As ſe fick ſpäter mal wedder as Landwehroffzehrs

in Roſenhagen blicken leeten, do harrn ſic de Verhält

niſſen wol ännert, Paul wehr Schrieber up'n God in

de Naberſchopp, un Kurt ſchuu up Reiſen gan , awer

Fründſchaft un Leew wehr deſülbig bláben . Anners

verhöll fick dat mit Kurt ſien Ödern. De Baron ſnack

man äbento en por gnädig Wör mit em un äbenfalls

de Baronin , wat Paul veranlaß Ünnerrädung un Beſök,

ſobald as't gan wull, afftobräken, tomal Baroneß Helene,

de nu bald jäbentein Jor wäſen müß, nich to Hus wehr .

Tämlich mišgeſtimmt wünſch Paul fienen Fründ Kurt, de

annern Dag affreiſen wull, glücklich Reiſ un güng wedder

to Hus na ſienMudder, de nu an de Feldicheed vun Roſen

hagen in en lütt , äwer elegant Hus wan, wat ſe fick

up Toraden vun Juſtizrat Bornemann harr buen laten.

Een Deenſtmäten , een Geſellſchafterin un en olen

invaliden Forſtupſeher ut'n olen Grimm ſien Schol, de as

Garner fungehr, wehrn Fru Grimm ehr meiſt alleenig

Geſellſchopp weſt, wenn nich Baroneß Pauline öfter

bi ehr vörípraken harr, de ehr Fründichopp fick mit de

Foren dörchut nich verringert harr.

De ol Garner, allgemeen Vadder Möller heeten,

wehr hüt vun Fru Grimm up'n Kiekut in'n Gorn as

Schildwach utſteilt, üm de Trügkunft vun den jungn

Landwehrleutnant fien Mudder rechtidig to melln,

wil je em entgegen gan wull.
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As Vadder Möller mit ſien blöden Ogen in'n Weg

wat blänkern leeg , föm he flink anhumpeln un röp

in de Stuw rin : ,,Dor blißt un glummert wat in'n

Weg herlank, as wenn't wol ſon bunt Ding as'n

Landwehrleutnant wäſen kunn . Ja, dat düch mi ſo.

De Madam hett jünger Ogen, will Se of malins fülws

rutfieken ? Mi düch ſo , dat wehr dat Säkerſt . “

,,Ik kam gliek, Vadder Möller. Wer ſchull dat wol

anners wäſen ?"

„ Je, dat meent de Madam wol , qwer dat funn

je ok wat Pullezeiortigs wäſen odder füns wat Ange

ſtellts. Ja , dat düch mi ſo . De Preiß ' ) mag gebrn bunt

Tüg mit blank Knöp lieden ."

„ Na, ik kam gliek."

„ Ja, ik pul dor man nich wedder hen , Madam,

denn ik mutt unſ beiden Kög wat vörgäben , füns fangt

ſe an to bölken un dat hört de Herr Leutnant forts

un he weet, wat bedüden deit . Ja, dat düch mi ſo .

Süns ſeggt he, wenn he fümmt : Vadder Möller,

dat ull Robveeh bölkt je fo dull, hett dat nir vör ?

Madam , un dat hört ſick ſlech an . Ja, dat düch mi ſo ."

,,Na, Vadder Möller, denn ga He man na de

Rög. Fräulein Herzlich, möchten Sie mal die Güte

haben und zuſehen , ob mein Sohn es iſt ? Ich will

nur raſch meinen Brief beenden ", ſo jäh ſe to eht

Geſellſchafterin , de forts upſprüng, ümden Herrn

Leutnant to recognoszehen .

1 ) Preuße .
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,,Dor deit de Madam Rech an. Son jungn Mätens

hewt'n bäter Og up'n hübſchen Soldaten , wat noch

gor'n Leutnant is. Ja, dat düch mi ſo . Na, ik will

man ſtill ſwiegen ." Fräulein Herzlich köm bald mit

de Narich wedder, datt de Herr Leutnant all neeg bi

wehr. Fru Grimm (prüng gau up, back den Breef to

un güng ehrn Sän entgegen . Paul verläw denn noch'n

por angenäm Stunn in fien Mudder ehr Geſellſchopp

un na't Abendbrod müß Vadder Möller fien Pehrd

ſadeln un Mudder un Geſellſchafterin bröchen em en

Flach up'n Weg .

Wokeen nu vun de beiden Damen am meiſten

entzückt vun Paul weſt is , weet ik nich, datt ſe't öwer

all Beid wehrn, kann't mit Rech behaupten. Un Paul

wält wi nu man ſo langn Schrieber up Mühlhof ſpälen

laten , bet he beropen mard , mehr in unſ Geſchich

intogriepen . In't anner Kapittel geit de Larm äwer

ok all los.
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Vehrt Kapittel.

Baroneß Pauline. Paul Grimm un ſien Mudder.

Paul kümmt as Schrieber na Roſenhagen . Inſpekter

Kalewind ſüt Kumplotten un marſchehrt up ſien eegene

Kummando in't Spiebecken. Kalewind kriggt de dull Raſ.

„ liebſte “, fäh Baroneß Pauline, de nu all na de

Föftigen ran föm , to Fru Grimm, de ehr vör de Dör

in Emfang nöm un vun'n Wagen hölp, „ könnte Vater

Möller nicht einen Augenblick das Fuhrwerk in den

Stall bringen ? Ich habe heute längere Zeit mit Ihnen

zu reden über etwas uns gemeinſam Intereſſirendes."

Vadder Möller föm of all anhumpeln mit de Müß

in de Hand

„ Vadder Möller“, röp de Baroneß, „ Er kann das

Fuhrwerk in den Stal bringen! Wie geht's mit Seinem

Bein ? "

,,Leider Gottes heil leeg, gnädigſte Baroneß. Bei

ſon leege Witterung hab ich da ümmer viel Weihtage

in, un das alte Trecen dorin hölt den heilen Tag

nich up . In'n Übrigen dank ich for gütige Nafrag un tröſt

mir dormit, daß die gnädigſt Baroneß auch'n Schaden

an'n Bein hat . Ja, das dücht mi ſo."

„Nein, Vater Möller, da irrt Er ſich. Was man

Schaden nennt, iſt es nicht. Es iſt nur das Bein

etwas kürzer."
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„ Na, gnädigſt Baroneß, das is doch auch jüs nich zu'n

Vottel , un denn mutt'n das doch wol for'n Schaden

tarehrn. Ich mein ſo, das düch mi man ſo."

,,Nun ja , alter Streithanımel ! Liebe, der alte

Vater Möller ſcheint bei Ihnen verwöhnt zu werden, daß

er noch immer ſo ſtreitſüchtig iſt. Vater Möller, paß Er

mir auch ja gut auf die Kleinen ; ſie könnten ſich ſchlagen! "

Man kein Angs nich, gnädigſt Baroneß . Vadder

Möller will wol'n Og henſlan . Vadder Möller paßt

ümmer up ſeinen Kram, un das düch mi ſo, könnt

keiner Minich anners behaupten ."

As de Tee inſchenkt wehr, rück Baroneß Pauline

mit ehr Anlingn rut, un dat wehr nix Geringers, as

datt ſe den Plan fat harr, Paul ſchull den Schrieber

poſten up Roſenhagen annämen , de to Dſtern friköm .

„ Liebe“, jeggt ſe , „ das würde Ihnen doch gewiß

ſehr angenehm ſein, wenn Sie den lieben Menſchen

ſtets in Ihrer nächſten Nähe haben könnten ? Mir

ergeht es juſt ſo, da ich ſehr für ihn inklinire. Wollen

Sie Ihrem Paul mal ſchreiben, Liebe , daß ich bereits

mit meinem Bruder, dem Baron, dieſerhalb geſprochen

und er ſich nur zu melden brauche beim Gutsinſpektor,

Herrn Kalewind, um ſofort engagirt zu ſein ? "

Fru Grimm freid fick up de Utſicht, ehrn Sän

meiſt däglich ſehn to känen un ſchreew forts an em,

un chick em mit'n Erpreßbaden den Breef na Mühlhof,

mit den Paul forts fien ſchriftlich Meldung an Guts

inſpektor Kalewind trüg geew.
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In twee Dahg harr Paul all vun'n Inſpekter de

Beſtätigung, datt he as Schrieber annamen wehr un

to Oſtern ſienen Plaß mit hunnert Daler Gehalt

anträden kunn.

So wehr denn Dſtern herankamen , de Feſtdahg harr

Paul all bi ſien Mudder tobröcht un dat wehr Mirrwochen

na't Feſt. Paul ſeet mit ſien Mudder Hand in Hand up'n

Sofa un je geew em noch allerhand goden kat.

,,Sei nur immer recht artig und nett gegen Deinen

Inſpektor, der doch Dein eigentlicher Vorgeſekter jeßt

iſt. Es wird dir vielleicht ſchwer fallen , da er launig

und ſehr heftig ſein ſoll, aber mir zu Liebe wirſt Du

wol mal etwas ignoriren können. Und vernachläſſige

auch ja nicht die alten Baroneſſen Pauline und Aurelie.

Es iſt ihnen ſehr um die Ehre zu thun , außerdem iſt

ja Baroneß Pauline noch Deine Taufpatin, die ſich

ſtets ſehr für dich intereſſirt hat. Sie iſt feelensgut,

aber etwas geehrt muß ſie werden , das iſt ihre ſchwache

Seite. Ich glaube , wenn ſie einmal von Jemanden

nicht höflich genug gegrüßt würde, ſo trüge ſie es ihm

ein Jahr lang nach. Mit dem Baron iſt ſeines Stolzes

wegen ſchlecht verkehren, aber Du haſt ja wenig oder

gar nichts mit ihm zu ſchaffen. Ich weiß, Du biſt kein

Freund vom Dienern und Bücken, aber man kann und

muß es doch thun , wenn die Leute einmal darum geben .

Nimm die Menſchen, wie ſie ſind und nicht, wie ſie

ſein ſollten ! Nicht wahr , mein Paul, Du thuſt, warum

Deine Mutter Dich bittet ?"
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„ Ja“, meen Paul, „ dat koſt je nir un denn fann

man bat ja am Enn gehrn don . Uwer mi düch, wenn

man ſienen Hot eenfach treckt, brukt man denn forts

dormit bet an de Eer to fohren ?"

„ Gieb ihnen doch die Ehre, wenn den Leuten

darum zu thun iſt. Warum nicht ?"

„ Nu ja ; Se ſchält Allens hemm wat ehr bikümmt,

und mienetwägen noch'n Äl dorto. Du ſollſt mal

ſehen, welche günſtigen Berichte über meinen bon ton

und meine ausgezeichnete Conduite Dir von den beiden

alten Baroneſſen zugehen werden . Und weil ich weiß,

mein beſtes Mütterchen, welche Freude es Dir macht,

darum thue ich es ſchon allein . “

Fru Grimm wehr nu beruhigt ; ſe harr ok wol nich

ahne Grund ſo ſpraken un em üm Beachtung vun all'

dat bäden , wat in ſien nie beſcheiden Stellung nots

wennig wehr un wat em ſien Ertreckung un betherig

Ümgang wenig inplant harr.

De Mudder bröch ehrn Leewling noch'n Flach up'n

Weg, denn nömen ſe Afficheed un Paul güng vergnögt

un kec , kecker as füns wol ſon jungn Minich vun

dreeuntwintig Jor to wäſen pleggt, in ſien nie Stellung,

meld fick mitn por Wör bi Inſpekter Kalewind, den

he all vun ſien Kindheit her up't Näbengod kennt harr, un

frag em, wat dat mit de Wanungsangelägenheiten noch

jüs ſo as fröer wehr, denn wull he man erſt hengan un

ſien Saken vun'n Wagen bringn laten , un nahs ſick de

hogen Herrſchaften vörſtelln, denn wehr he dorvun aff.
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Dor güng he hen.

Inſpekter Kalewind, de nu al tein Jor up't Haupt

gob Roſenhagen wehr un den Verwalter- ſowol as of

den Godsinſpekterpoſten bekleeden deh , wehr wol vun

Þarten en goden Kehri, qwer of in väl Dingn en

ſnakichen ?) Gaſt, un namentlich wehr he jümmer ängs

lich beſorgt, datt jo feen Minich twüſchen em un den

Ebbelmann to ſtan föm .

Son Eddelgod vun Bedüdung, dat heet : mit'n ge

hörigen Ahnenſaal un en richtig Hofholung, öwer nich

fon powern Kram , as Axel von Rambow harr , mit

een kal God, ſündern wo noch'n vehr, fief fülwsſtännig

bewirtſchaft Göder un grot Forſten dorto hört , mit'n

Ober- un'n por Ünnerförſters, wo mäglich en Sloßkaplan,

Ober- un Ünnergarner, Rammerdeener un Kammer

jumfern , Sammerdeenersdeener un Neimäten , twee

herrſchaftlich Kutſchers un noch'n eegen Godsſodmaker ?),

ik ſegg: ſon Eddelgod is mit’n Monarchi to verglieken ,

un gewönlich tracht of fon Eddelmann , bewußt odder

unbewußt, dorna , fienen König , bi den he velich all

mal Kammerherr fpält hett , eenigermaten dortoſtelln .

Kann nu ok ſon Eddelgodswirtſchaft jüs keen fürſtlich

Hofholung gliek tarehrt warrn, in een Deel harmonehrt

ſe jedenfalls, — wenn de Lütt de Grot nich noch über

lägen is , dat is de Intrigue. Up on God truet

Reener den Annern un borbi, mag in'n varten ok noch

1) jonderbar.

2) Gutsbrunnenmacher.
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ſo väl Gift un Gall wäſen , hewt ſe jümmer en glatt

Geſich för'n anner, beſökt fick to Tee un Kaffe un gat

fick üm'n Bort, as wenn ſe vör Freid fick to ſehn un

vör Leew to'n anner ſtarben wulln .

Kammerdeener odder Kammerjumfer, aš nächſte

Vertrute vun Eddelmann un Eddelfru , fpält natürlich

de Hauptrull, un zwors dorna , wer vun de beiden

Gnädigen de Büren driggt . Na de kümmt denn erſt de

Godsinſpekter odder de Förſter, je na de vörherrſchend

Neigung vun'n Eddelmann un wo ſick de Een oder de

Anner to de Intrigue qualifizehrt. So brukt man

fick ok gornich to verwunnern , wenn ſon Förſter mal

Geſellſchaft giwt un den Kammerdeener ward de Tee

vör den Godsinſpektor preſentehrt, äbenſo kann man of

dat to fehn krigen, wenn de Inſpektor ſien Pehrd be

ftigen will un de Herr Kammerdeener will em'n Ogens

blick de Ehr gäben bi em vörtoſpräken, üm'n Mundvull

to klänen, datt dat Pehrd wedder in'n Stall bröcht un

de Beſök ganz beſunders willkamen heeten ward; dat

heet : All na geſtalten Saken ; dat liggt natürlich ok

oft anners, ģwer hier up Roſenhagen wehr dat ſo, as

ick vertellit hew. De Kammerdeener ſpäl hier de erſte

Rull un wehr Inſpekter Kalewind ſien grötſt Fiend, de

up nir wieder fünn, (Kalewind wüß dat) as den dun

ſienen Poſten to verdrängn un en annern fögſamern

un lenkboren Minſchen an ſienen Plaß to ſetten .

Nu wehr Paul Grimm, de nie Schrieber, den Inſpekter

pun baben her updwungn worn un Kalewind föl den
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Kammerdeener ſien Band un den ſien ſlau Manöver

for herut, de ganz genau wüß, datt he nich ſo plößlich

to verdrängn wehr, äwer Paul, as den jungn Herrn

Baron ſien Fründ, ſchull erſt Schrieber, denn Verwalter

un bi de erſt beſt Gelägenheit , de je man vun'n Tun

to braken warrn brukt, of Inſpekter warrn . Wat'n

Wunner, datt Inſpekter Kalewind, de vun Hus ut mis

tru'ich wehr, forts in den jungn Minſchen ſien Beſträben

na't Sloß to kamen, wat Kumplottortigs witter, un datt

em dat nich angenäm wehr, wenn he forts in de Hof

käk rin rüken wull.

He wul den kecken Schrieber, de all gan wehr,

trügropen un em forts ſienen Standpunkt klor maken,

wohen un woher, un wodennig he dat holn hemm wul,

datt Pätenbeſök un derglieken gornich upföhrt warrn

dörf, he harr eenfach fienen Schrieberpoſten vörtokamen

un fick wieder üm de Welt nich to quälen , öwer ſien

Gedanken krüzen fick vör Uprägung derortig , datt he

gornich dorto in'n Stann wehr, dorüm deh he dat Ver

nünftigſt, wat he don kunn, he bleew ruhig ſitten

un äberläh . - De Minſch, de Grimm , ſo as he wehr,

dat leeg Ralewind in, – de paß hier in de Godsver

hältniſſen gornich rin, de kunn ünner Ümſtänn en ge

fährlichen Minſchen warrn . — Wo feck, wo beſtimmt!

Un köm erſt jüs an ! Dorbi ſprök he all vun'n Beſök

in't Sloß, as wenn he na ſien Mudder ehr Hus wull!

Wo harr ſon jungn Bengel, fon Näsdräpel , de noch knapp

mal drög achter de Dhren wehr, all de Faſtigkeit her ?
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Deh he nich meiſt ſo, as wenn he bi Siensglieken Be

Tök maken wull ?

Kalewind ſprüng up un güng in de Stuw up un dal.

„ De Sak,“ ſprök he för fick, „ de mutt forts aff

ännert warrn , nahs is dat to lat ! - " He mak'n lütt

Gedankenpauſ , denn ſprök he kräftig wieder : „ Mein

Junge, kumm man wedder rin , Inſpekter Ralewind

will Di wol wieſen , wodennig hier de Foß de Hark

tüt ) ! - Hier heißt es : Angetreten ! - Ohne Murren ! --

Nichts weiter gerührt als die Ohren !" Nu ſtünn

he ſtill, ſtramm un ſtuer, as wenn be noch Rapperal

bi de Gard wehr un fick ſülms de Rummandowör to

ropen harr. „ Gewehr til heure Skuller ! " 2) fum

mandehr he lud, - „ Omkrink,3) marſch!" un denn mar

chehr he quer dörch de Stuw, bet he fick in de EQ faſt

rönnt harr. — Mit de Beenen marſchehr he äwer noch

jümmer in datſülbig Tempo wieder.

Paul Grimm harr Glück. He harr ankloppt un

wehr jüs rinkamen, as ſien Inſpekter up dat, Halt !

luern deh, wat he fick noch nich toropen harr, - wehr

of abne Ahnung , wat den wol in de Eck rinbröcht

hemm kunn un meen , em wehr nich god, wil he mit

de Föt an't Spiebecken ſtörr, frag dorüm ganz beſorgt :

„Schad' Se wat, Herr Inſpekter ?"

Kalewind verfehr ſick, as he mit'n Mal en Stimm

ul

en

cen

he
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1) zieht .

2) auf die rechte Schulter.

3) Kehrt !
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bi fick hör, wüß fick äwer in den Ogenblick nich anners

to helpen , wil he doch nich vertelin kunn, datt he fick

dor ſülws harr rinmarſchehrn laten , as datt he de een

Þand rech ſo leidend na'n kopp tröck, en pormal įber

de Stehen ſchüer un ſengn deh : „Dje, oje ! Mi wör doch

rein ſo leeg to Moh, datt'k gornich wüß, wo'k hen ſchuli.

Nu geit äwer doch all wedder.“ Kalewind wehr vun de

Ed erlöſt un ſien Schrieber vun de gründlich Lag Ut

ſchell, de em todacht wehr.

Ýwer Paul müß fick ſülms weoder wat anrögen ,

denn he bröch dat Strietobjekt wedder up't Tapet. „ Herr

Inſpekter," ſäh he, „ de hogen Herrſchaften noch Up

worung to maken, is wol all'n bäten lat ? 3k bent, ik

verſchuw dat bet up morrn Vörmedbag. Wat düch

Se ? "

,,Wat mi düch ? Dat will'k Se ſengn . Mi

düch, dat is'n gänzlich unnödig Sak. Wat hewt Se

mit'n Baron un wol gor mit de olen Baroneſſen to

ſchaffen ? – Wil Se dor doch nu mal vun anfungn

fünd, will ik Se man forts klor mien Meenung ſengn.

Sehn Se , Se hewt mit keenen Minſchen wieder wat

to don, as mit mi, denn ik hew Se meeht, ik betal

Se Ehrn Lon un ik künnig Se ok wedder, wenn wi

nich tohopen paſſen ſchulin . - Mit mi is öwer lich

nog ümtokamen, wenn Se blots twee Deel beherzigt .

Erſtens, datt Se Ehr Flichten pünktlich un ahne ſick

driben to laten erfüllt, un tweetens, datt Se allen un

jeden Ümgang mit dat Sloßperſonal, namentlich mit
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dat Frunsvolk, ganz un gänzlich vermeiden dot. - In'n

Übrigen holt Se fick äwer jümmer to mi, un ſchull Se

mal wat Verdächtigs to Ohren famen , denn vergäten

Se nich, datt ik Se de Nächſte bün. - Süh, dat wullik

Se mit kort Wör fengn , un wenn Se fic dorna richt,

denn bliewt wi jümmer god Fründ."

„ Je, Herr Inſpekter, mien Flichten erfüll if na

türlich ganz vun ſülws, äwer morrn mutt't doch jeden :

falls erſt mal hen na't Sloß, üm mi bi den Herrn

Baron to melln . Un bi Baroneß Pauline mutt ik mi

bedanken, denn de hett mi den Plaß hier beſorgt, un

dat hew ik mien Mudder verſpraken .“

„Jawol!" röp Kalewindheftig un höhnſch : ,,Ehr-

Mudder ! – Dat is of de rechte! De ſtammt je ok

vun bat Klötergeſchäft her ; -de is jewol Kammer

jumfer weſt un will dat Allwol farrig bringn .

Jawol, jawol ! Denn weet ik of all, wo wi Beið mit'n

anner ſtan ward.“

He wehr upſprungn un güng upgerägt in de Stuw

up un dal. --- Dat wehr keen Mann, de fick vör Paul

Grimm Reſpekt verſchaffen kunn ; dorto wehr he erſtlich

mal to fläßig ') un tweetens langn nich ruhig nog.

De jungn Minſch wehr em wiet äberlägen, he ſtünn

ruhig up un fäh: „Herr Inſpekter, mien Mudder laten

Se mi een för alle Mal in Fräden. Se hett ſo god

beent, as wi Beiden nu dot, kümmert fick äwer üm't

1) maſſiv.

5
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Gekläter in't Sloß ſo wenig, as de Kaiſer vun Dütſch

land üm en utwärtigen Tronfolger fien Dütſchfräteri.

Dat is alſo wol dat Beſt , wibräkt ganz vun dat

Tema aff un ik ga hen un pack mien Saken ut.

Nahs fam't räber un hal mi Beſcheed vun de Wirt

ſchaft un morrn frö Klock elm gäben Se mi wol'n

Stunn Verlöw üm mi antotrecken un na't Sloß to

gan . Paßt Se dat qwer nich, denn ga ik hüt Abend

wedder na mien Mudder, ſlap dor un ga morrn Named

dag erſt to, denn Se wäten wol, datt morrn erſt mien

Dag is ; ſüdenn kann ik morrn Vörmedbag fo hengan,

ahne Se to fragen, denn geſchehn mutt dat , dat hört

fick ſo . - Nu känt Se fick een Deel wälen , wat ge

ſchehn Tchall; mi ſchall’t rech wäſen , denn de Sak

bliwt beſülbig : de Beſök ward doch makt ; dor kunn

blots noch de Ünnerſcheed bi wäſen , datt de Herr

Baron dat to wäten kreeg, worüm ik wedder weg gan

wehr.“

Mienenwägen don Se, wat Se wälen .“

,,Na , denn ga ik wedder na mien Mudder . "

„ Nä, blieben Se hier ! "

,, Krig ik denn morrn Tid ? "

„ Mienenwägen lopen Se na’n Döbel ! Alle Dahg

känt Se to Sloß lopen , ſo oft Se mägt ; ik warr Se

nich holn. - Worüm nich forts ? "

,, Hüt Abend paßt fick dat nich mehr, wil't all to

lat is . "

„ Herr in'n hogen Himmel !“ ſchrie de Inſpekter
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nu wütend „ Hemm Se mi all vernarrn ? Rut ut

de Stuw ! Ut mienen Ogen ! Se, Lümmel, Se !“

De jäzornig Minſch ſprüng up den Jüngling los,

de fick ämer klokerwies flink ut de Dör mak un na ſien

Stuw güng, üm to äberlengn , wat wol't Beſt Sorbi

wehr.

In de Tid löp de Inſpekter as'n Unkloken in de

Stuw up un dal. ,,Dor hewt wi bat ," röp he ,

„ dor hewt wi dat ! Nu is't Pädſchen farrig . Son

Gröninabel ! Seggt mi öllig : dat ichickt fick nich ,

as wenn ik nich wüß, ik, de all ſo langn Joren mit

hog Herrſchaften verkehrt, wat fick ſchicken un nich ſchicken

deit . - Dit is denn doch würflich'n pleſehrlich Stück !"

Wil ſien Zorn nu äwer keenen Gegenſtand fünn, be

ruhig he fick bi Lütten , ſett ſick dal un äberläh . He

ſprüng wedder up un ſäh för fick : „ Wat will ſon Snöſel

mi wol ? Ik bün kindſch, datt'k up ſon Snack vun

ſon dummen Förſter wat gäw ! - Bün hier all vehr

tein for bi'n Baron un denn ſchull mi forts ſon dummen

Jung verdrängn känen ? Nä, mien lütt Grimm, ſo heel

lich is Inſpekter Kalewind nich ut'n Sadel bört." He

buck ut de Dör un röp : „ Herr Grimm ! "

Un de Schrieber ſprüng up , as he ropen wör un

ſäh för fick: „ Wat will fon Ap mi wol ? jk bün war

raftig nich mör. — Ik harr man gornich weglopen ſchullt ,

denn harrn wi forts mal to wäten krägen, wer Herr

wehr. Nu argert mit meiſt. - Na, wält mal ſehn,

wat he nu will, dat kann je am Enn noch los gan ." —

5*
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Kamfbereit nöm he ſienen Stubendörnſlätel in de Hand

un buck vörſichtig bi ſienen Inſpekter in de Dör , wil

he glöw , de wanſinnig Kehrl kunn em forts mit'n

Knübbel über'n kopp ſlan, awer de Herr Inſpekter ſäh

ganz gelaſſen: „ Herr Grimm, ik hew eenen böſen Fäler :

ik bün jäzornig un denn vergät ik mi un ſegg un do

wat, wat mi nahs led ward . – Se ſünd klöker un

vernünftiger weſt as ik , indäm Se den Striet ut'n

Wägen güngn . - Ik dank Se dorför un birr Se to

gliek : ſchull dat mal wedder vörkamen, datt ik mi ver

gät, denn ſo maken Se't jüs ſo . Wält Se , denn

ſlan Se in ! Ik glöm , wi ward doch noch tohopen

paſſen .“

Grimm wull erſt all ſengn : wenn't noch mal wed

der ſo köm , denn kunnen ſe ſick je man mal faten, äwer

as de Anner em de Hand henhöll, flög he doch in un

ſäh kort : ,,An mi chall't nich lingn ," un de Verdrag

wehr flaten .

Annern Vörmedbag , as Grimm vun fienen In

ſpekter in de Wirtſchaft inföhrt wehr, ſäh de vun ſülws :

„ Na, Herr Grimm , nu vergäten Se ok man nich Ehr

Beſökmaken. - Nämen S’jick öwer pör den Kammer

deener in Ach , denn dat is'n groten Sliker un mag

gehrn Allens wäten, üm, in ſien Faſſong bröcht, dat den

Baron wedber vörtodrägen . - Un vör den jungn

förfter mặt ©e fit befunkers mostn, be flient ©e

nich tech grön to wäſen .“

,, De kennt mi je gornich."
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„ He hett ok nix Beſtimmtes reggt , äwer mi föm

dat nülich doch ſo vör ; denn mutt datt wol Vörurdeel

wäſen ."

,,Dat mutt bat denn wol. Mi ichall't äwer rech

wäſen .“

„ k ſegg Se, mien leew Herr Grimm, dat möten

Se erſt kennen lehrn. Dat is hier richtig en Geſchäft

mit de Kläteri un dat Anſetten. Hier mutt man mit

Allen un Jeden god Fründ wäſen un doch keenen

Eenen truen. – Na , Se Ehr Fru Mudder ward Se

ok wol all inſtruehrt hemm . Apropos, laden Se

ehr doch mal ton Sündag Meddag bi uns to Diſch. "

,,Dat ward nir nüßen, mien Mudder geit narbns

anners hen , as alle for eenmal na Juſtizrat Bor

nemann.“

„ Na denn nich! Denn maken Se nu man, aber

Nameddag wält wi mit alle Mann na'n Kleberhöpen. 2) "

De Inſpekter verleet em .

„ Wat'n köſtlichen Kehrl!“ dach Grimm, „ giftern

wehr mien Mudder gornig wert un hüt wull he ſe to

Diſch laden laten . Mien leew Herr Inſpekter, Se

ſchienen en leidigen Begriff vun mien leem Mudder to

hemm ! As wenn Se an ſon Fru anrecken kunnen ! Mit

de Kläteri fönt Se äwer Rech hemm un man deit

dorüm wol klok, man füt fick jümmer na alle Sieden

en bäten üm . “

1) Klee in Saufen leßen .
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Höft Kapittel.

BaroneßBeſök in't Sloß. Grandjean friſehrt den Baron.

Pauline will dichten . Fräulein Wachtelmann.

Paul tröck fick üm , üm ſienen Beſök in't Sloß to

maken. He paſſehr de Togbrüg, de äber den olen

breeden Sloßgraben föhr, güng an den groten Diek,

in den in de Mirr noch'n lütt Inſel mit'n Swonene

hus leeg, vörbi, ahne fick an den böſen Swon to

kehrn, de em bet an de Grenz vun fien Königrik dat

Geleit geew, wil he vun fröer her wüß, datt de Baron

dat dörchut nich lieden kunn, un güng ſtramm up't

Sloß los, wo ut'n ganzen Barg Finſtern weiblich Köpp

up em dal ſeegen , worünner Paul ok mit'n halben

Blick de jungn Baroneß Helene ehr Geſich erkennen deh .

As he de breede Sloßtrepp in de Þög ſtägen wehr ,

kömen twee Deeners antoſtörten un fragen meiſt to

gliek: „ Wen haben wir die Ehre dem gnädigen Herrn

Baron melden zu dürfen ?"

De beiden Slüngels maken dat nämlich jümmer

ſo , dormit ſe doch jo to wäten kreegen, wer bi den

Baron wehr. Entpopp ſick nu ut den Ankömmling

en Geſchäftsmann, denn kreeg he mitn erhaben Blick

de Wiſung : „ Gehn Sie da nur weiter längs, dort

werden Sie ſchon jemand treffen !" un vertelln mit'n
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wedderlich frech Gelächter un Ton wieder vun de Ge

chich odber den Klatſch, worin je ſtört wehrn, ahne de

Gegenwart vun den Frömm wieder to beachten ; kenn

äwer de Frömm ſon Ort Gelichter un leet fick nich

tarehen, odder he rög dat Portmonneh, odder he wehr

ok würklich Vullblod mit de dree lütten nüdlichen

Bokſtaben vör fienen Namen, denn ſprüng de een vun

de Brüder hen na den Kammerdeener un bröch den

dat Order , dat dor wat Vullgültigs wehr, üm den

Baron to ſpräken , un de anner haf fick wildeß fien

Krüz ut bi't Büdlingmaken.

Paul Grimm kenn ſien Pappenheimer, he ſäh kort

un meiſt in'n Rummandoton : „ Rufen Sie den Rammers

diener, Herrn Grandjean !"

Hehdi ! Wat flögen de beiden Bengels ! De Een

löp hen un hal den Kammerdeener un de Anner reet

em en Flügeldör na'n Entreeſtuw ſparrwiet apen , datt

he fien Rodſchöt of jonich doran ſtöten deh, un ſäh

devot: „ Belieben der gnädige Herr hier nur gütigſt ſo

lange einzutreten, der Herr Grandjean wird gleich

erſcheinen."

Dat kunn je gornich fälen , dat harrn de beiden

Bengels mit ehr fien Geföl forts rut, wer ſo kummandehr,

de funn wat verlangn, de müß das Rech dorto hemm

un unbedingt vun Abrahams Samen wäſen; as Paul

nu äwer unſchenehrt ſäh : „ Gnädiger Herr bin ich nicht,

mein Freund. Mein Name iſt einfach bürgerlich ", do

wör den Bengel ſien Näs ſo lang. He wehr unſäker,
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1

Friedrich. Ich werde wirklich nichts ſagen , aber gehn

wat wol'n bäten Frechheit anbröcht wehr odber nich,

denn he wull ut kache för de Täuſchung dor bitterlich

gehrn en bäten vun los wäſen. Erſt ſweeg he ſtill,

fat öwer bald Mot un ſäh : „ Da dürfte ich Sie hier

eigentlich gar nicht hereingelaſſen haben, dies Zimmer

iſt nur für des gnädigen Herrn Barons Beſuch ."

Eigentlich“, antwor Grimm argerlich, „haben Sie

gar keine Zeit hier herumzulungern und Unterhaltungen

mit Fremden zu führen. Wenn Sie nicht ſofort hin

gehn und Ihre ſilbernen Forken pußen , dann werden

wir es Ihnen mal anſtreichen. Sie müſſen wirklich

doch fabelhaft wenig Gedächtniß haben, daß Sie mich

ohne Uniform nicht wieder erkennen ."

Nu güng Friedrich äwer en Seepenkaker up.

,, Ach, verzeihen Sie, Herr Grimm ", fäh he gänzlich

ümwandelt, ießt erkenne ich Sie erft. Das ahnte ich

wirklich garnicht. Ihr Schnurrbart iſt aber auch wirts

lich in der Zeit bedeutend geweſen und ohne Uniform

erkennt man Sie wahrhaftig kaum wieder. Herr Grimm ,

Sie werden mir doch meine vorherigen Worte nicht nach

tragen ? Es kommen wirklich oft gar zu viele Menſchen

„ Laſſen Sie Ihre Entſchuldigungen nur zu Hauſe,

Sie nur wirklich !"

Friedrich wutſch würklich rut un wehr würklich

fro, datt he nich duller anlopen wehr. Buten ſeggt he

för fi& : „ Friedrich, Friedrich, dor büs du würklich mal

wedder ſchön ankamen ! Awer wat is dat doch ok för'ne
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Welt ?! Keen Minſch is mehr to truent, würklich nix,

wat'n nich vör Ogen hett un mit de Hand gripen kann

qwer mark di dat, Friedrich : Ümmer hübſch höflich

gegen Jedermann ! Dat is doch würklich de erſte Grund

bedingung för jeden gebildten Deener ! "

As unſ jungn Fründ wol'n tein Minuten anti

chambrehrt harr, ( Herr Grandjean harr äwer all'n por

Minuten dörch en lütt Rieklock in't Getäfel fehn ) ſtünn

mit eenmal de Rammerdeener mit Kneehoſen un gries

gäl fieden Strümp (de Godsinſpekter behaupt, datt

Herr Grandjean dorüm noch de ol franzöſch Mod bibe

höll, wil he fien ſchönen Waden ſehn laten wul) in

de Dör, güng fründſchaftlich un wohlwollend up Grimm

los, geem em beið Hänn un ſäh väterlich: ,,3k 'eißen

Sie willkommen , jeune homme, Sohn von mein alter

treuer Freund Grimm ! Sie 'aben ein wenik zu viel

warten müſſen auf mir, aber kommen Sie ſogleik mit

in mein Zimmer. Ik freuen mir, daß Sie maggen

an mir Ihre erſte Beſuch. Rommen Sie, mon cher

ami, und nehmen Sie Ihr chapeau ! "

En Perſon vun jo väl Wichtigkeit, as Herr Grand

jean, verlont fick wol en lütt bäten neeger to belüchten

un, wenn't of för unbeſcheiden holn ward, mal forts

fien Rorten en bäten mit dörchtoblädern.

Dütlich ſeh ik fien blank raſehrt Gefich, wo de

fwarten Bortwötteln bina blag dörchgrient, vör mi.

Väl wat Wieders weet ik denn ok nich vun fien Utſicht,

qwer würdig wehr he, denn Herr Grandjean wehr all
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ungefähr en 25 for as Kammerdeener bi den Baron

von Löwenklau, de em domals, as he mal as jungn

Mann en Tidlang in Paris läwt, dor in Deenſt namen

un nahs of mit na Holſteen bröcht harr. All öfter vun

den Baron upföllert, fick to verheiraten, ſchien he doch

keeneswägs för dat Ehläben innamen to wäſen, wenn

ok de Lüd fäden , datt he gehrn mal'n lütt hübſch Mäten

ünner't Kinn fat. Sien 50 for wehrn em gornich

antoſehn , un he funn fledigt) för tein Jor jünger gelln ,

wenn he nich'n bäten to vüllig ) weſt wehr. Sien

Minſchenkenntniß wehr würklich erſtaunlich un nament

lich harr he fienen Herrn ſienen Karakter vun a bet z

ſtudehrt, wodórch he in de Reeg vun Joren en grot

ortigen Influß up em erlangt harr. Dat wüß awer

ok en Jeder in de Begöderung un wer'n Geſuch harr,

wend fick jümmer toerſt an Herr Grandjean. Säh

Grandjean denn : „ Mon cher, ik denke, wir ’aben etwas

Ausſichten “, denn wehr de Sak all ſo god as affmakt,

denn de Baron deh nir ahne ſienen Kammerdeener

fienen Rat un Toſtimmung. Wull mal een vun de

Pächters ſienen Pachtkuntrakt verlängert hemm, denn mak

he vörher ſienen Beſök bi Herr Grandjean, de den ſon

Herrn natürlich fründlich, öwer würdig upnom . He

ſchenk em'n Glas Didſherry in, geew em een vun den

Baron ſien hochfeinen importehrten Zigarren, de nich

hoch lägen harrn , un verwies em wägen Füer na fienen

1) in dieſem Falle : immerhin, ſonſt auch: ſchwächlich klein.

2 ) korpulent .
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Piependiſch, ganz in de anner Eck vun de Stuw ; in

de Tið ſtöber he denn quanswies ' ) den Pachtkuntrakt

dörch, üm nich en unberopen Tügen dorvun to wäſen,

wenn de Herr ſien Breeftaſch rutkreeg, üm lies fo

mennigen Hunnertdalerſchien ünner'n Tabadskaſten to

ſchuben, as he Pachtjoren to hemm wull. Na dit

Manöver kunn he denn ſo langn ut Finſter kieken,

bet Herr Grandjean ſien nadenklichen Ogen vun'n

Pachtkuntrakt in de Hög flög un ſäh : „ Jk 'aben dieſe

Kontrakt durchgeſehen und finden ihm ferre gut. Mon

cher, ik denken , wir 'aben ein wenig Ausſichten .“

Gewönlich wulln de Herrn äwer ok noch'n por

Faden böken Kluftholt jörlich mehr ut de Forſt gegen

Þaulon liewert hemm. För diſſen Artikel wehr Grand

jean ſien Proviſchonskurs tein Daler per Faden , de ſe

denn of forts as Nippfigur up'n Piependiſch mit up

ſtelln . Köm denn Eener of noch mit dit Anlingn un

klag, datt de olen Abens ſo ſlech börren , denn kiek

Herr Grandjean ira de Piependiſcheneck un frag : ,,'aben

wir dieſer Fall mit vorgeſehen , mon cher ? – Oui ?

Eh bien ! werden wir maggen ab dieſe Sache morgen

früh neun Uhr und ein Quart beim Lever, wo ik 'offe

Ihnen pünktlich zu finden. Adieu, monsieur ! A revoir !"

Annern Morrn Klock vittel na nägen köm denn

Herr Müller, odder wo he denn jüs heet, in't Sloß an

wör vun eenen annern vun Grandjean beorderten

1 ) per forma.

2) heizten, Conjunctiv von böten heizen.
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Deener anmeldt, funn fick up'n inladend Handbewägung

dun Herr Grandjean, de fienen Herrn Baron all fiet

en Vittelſtunn friſehr, dalſetten un töben, bet den Herrn

Baron beleew to fragen : „ Uff! Müller, wünſchen ?“

Füng Müller nu erſt an ſien Anlingn breet ut'n

anner to ſetten, denn röp de Baron qualvull: „uff !

Kurz! Pachtkontrakt verlängern ? Wie viel Jahre ? Uff !"

„ Auf fünf Jahre, gnädigſter Herr Baron ! “

(Mehr geew Grandjean nich up'n Mal, dormit ſe

em nich ganz ut de Künn kömen . )

„Müller ! Mehr Pacht! Bartelshagen zu wenig

Revenue ! Geht nicht! Uff!"

Nu köm Grandjean, üm of wat för ſien Geld to don.

,,Monsieur le baron , il nous faut bruler !

Monsieur Müller, warten Sie, bis wir werden 'aben

gebrannt unſer 'aar, denn der Eiſen iſt 'eiß." Un denn

fummel un ſurr, un rak un ſtrak, un püfter un ſmüſter

he den Baron ſo lies un ſo ſchön, un ſo facht un ſo

langn bi'n Kopp rüm , bet de fick achteräber läh, en

pormal : ,,Ah !" jäh un denn de Luft ut de ſpißmaften

Lippen puß, as wenn he ſmöfen deh, ungefähr ſo :

Püh!" Harr he denn nog püht, denn

föm er anner Tonort, wat fick ungefähr ſo anhör :

„Þapuh ! Hapuh ! Hapuh !“ un wenn de Bacon erſt

up diſſen Punkt, den höchſten Grad vun wollüſtig Bes

hagen anlangt wehr, denn wör he ſo ſachtmödig, batt

„Puh ! –

1) ſeiner band entwüchſen .



he fort vör't Inſlapen wehr, un denn höll Grandjean

dat för Tid Herr Müller fien Pachtangelägenheiten

to regulehrn. Nadam he denn ſienen Baron noch ſon

half Stieg mal harr püh ! un bapuh! ſengn laten,

denn wehr de Kram mit Pachtjoren un Holttolag in

Ordnung un Herr Müller kunn na'n Godsinſpekter

gan un dat ſchrieben laten .

Meine Güte ! Wi hewt jewol dumm Tüg makt un

den Herrn Kammerdeener to dull in de Korten kiekt ?

Na, lat ! Dat mutt nu ſienen Willen ſo hemm.

Mi verleeten Kammerdeener un Schrieber vun God

Roſenhagen , as Herr Grandjean den jungn Mann in'n

Arm hak un inlad mit na ſien Wanſtuw to famen.

Paul wör alſo gewiſſermaten notzüchtigt, den Kammer

deener den erſten Beſök to maken , denn de Weg to'n

Baron güng blots alleen dörch den Kammerdeener ſien

Stuw . Paul Grimm , de dörch den Umgang mit den

jungn Baron en bäten grotſnutig worn wehr, wehr de

Vertrulichkeit in'n höchſten Grad towedder, öwer wat

fchull he maken ? ehrer he noch mal rech to'n Überlengn

kamen kunn, feet he all up'n Sofa ; de Rammerdeener

klingel, reet en Zettel ut ſien Breeftaſch, ſchreew dor'n

por Wör up un geew em an Friedrich, de heran

flagen köm.

„ Frédéric,“ ſäh he knaſch, „hier die Schlüſſel zu

die Weinſchrank in der kleine Speiſeſaal; Fach Numero

quatorze holen Sie eine bouteille heraus und legen

dafür dieſe Zettel hinein ! Faites vite ! "
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Buten lees Friedrich den Zettel, kreeg fienen Bli

ſticken cut un mak ut de 1 en ſmömmen Ant, alſo en 2,

un ſäh för fick : „ Datt ik'n Narr wehr un leet ſon

herrlich Gelägenheit unbenußt! Son lütten Drüppen

ut Numero quatorze hackt uns würklich, der Dehrn hal,

nich oft in de Tänen . “ Gau ſprüng he hen, hal twee,

ſteek eenen dorvun in fien Pußſchapp un bröch den

annern rin . As he fick noch bi de Dör henſtellun

töm, wenk Herr Grandjean as'n Fürſt mit de Hand

un jäh ſtolz: ,,En avant!"

As Friedrich cut wehr, ſchenk de Pfeudo- Fürſt ſienen

untfriwilligen Beſök in un jäh bi't Anſtöten : „ Sein

Sie mir noch eine Mal willkommen und zeigen Sie

in Shre neue Stellung eine feine Conduite , damit daß

ich auch lege Ehre ein mit meine récommandation !"

Paul Grimm ſtörr an , murr : ,,Gewiß, gewiß !"

un wüß gornich, wat he ſengn ſchull. Sien Mudder

harr feggt : Baroneß Pauline harr dat bedräben, datt

he na Roſenhagen köm, de Inſpekter harr em mitdeelt,

he meeh ' ) de Schriebers un nu wull diſi dor of all

wedder Schuld an wäſen. Toleß frag he : „ Hab' ich

Ihnen denn die Stelle zu danken, Herr Grandjean ? "

De fiek em grot vun de Siet an uit frag erſtaunt :

„ Wird hier denn ausgeführt etwas ohne mein conseil ?

Sie ſcheinen nicht zu 'aben Kenntniß von unſere Ver

hältniſſe. Die alte geizige Baroneß Pauline, welche

1) miethete .
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'at Gevatter zu Sie geſtanden , ' at mich gebeten zu

perſuadiren unſeren 'errn baron , Sie für dieſe Stelle

zu deftiniren, 'at Monsieur le baron in meine Gegen

wart Monsieur Kalewind kommen laſſen , beiläufig ge

jakt : eine Kloß, und 'at gefrakt: „ 'err Inſpektor, 'aben

Sie ſchon angenommen ein junger Mann ?" 'at er ge

fakt : ,,Noch nicht" ' at wieder der 'err baron befohlen :

„Eh bien , ſchreiben Sie an der junge Grimm, wer

fick von Mühl'off gemeldet ' at, daß er kann 'aben dieſen

Poſten mit vingt thalers Zulage." Monsieur Kale

wind war ſerre étonné , jah zu mir, aber if war ſerre

viel beſchäftigt. So war dieſe Sache, und wer fakt

anders, lükt infam ."

Dit wör ſo uprichtig ſpraken un mit Mienen un

Blick beſtätigt, batt Grimm abertügt wehr un den

Rammerdeener ſienen Dank för ſien Verwendung ut

ſprök. De ſchenk noch mal in un ſäh: ,,So ! Nun wird

Monsieur le baron kommen gleich aus die Reitbahn,

da fönnen Sie maken en même temps Ihre Auf

wartung bei ihm . Trinken Sie noch der kleiner Reſt,

aus, ik 'aben nicht Zeit mehr. Aber kommen Sie ſerre

oft Abends, wann Sie 'aben vollbrakt Ihr Tagewerk

und beſuchen mit. Adieu, Monsieur Grimm ! Ik werde

Ihnen rufen, wann Monsieur le baron da iſt .“

Wie kommſt Du in den Wald hinein ? " röp Paul

ut, as de Anner verſwunn wehr. „ Dit is ie'n ulle

düchtige Geſchichte! Paul Grimm , ſtudirter Landmann,

Landwehroffizier und ſogar, wie man ſagt, nicht unbe
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mittelt, erhält von einem Lakaien die Vergünſtigung

in ſeinem Zimmer verweilen und den ſchäbigen Reſt

einer Flaſche Wein vertilgen zu dürfen . Dat lett mi

ſo, as wenn dat hier ſon lütten Läbensaffinitt giwt,

as't in Hoffreiſen togeit. Na, Paul, denn hol de

Dhren man ſtief, en lütt Rull kriggs Du am Enn noch

mit to ſpälen ."

Na'n kort Tid föm Herr Grandjean wedder, maf de

Dör feierlich apen un ſäh bannig zeremoniſch : „Monsieur

Grimm , der 'err baron will 'aben die Freundlichkeit

zu empfangen Ihnen für cinq minutes. ' aben Sie

die Güte, folgen mir !"

Grimm folg den Rammerdeener un ſtünn gliek

dorup vör den Baron un ſtell fick vör.

„Uff ! Grimm ? Seßen ! - Uff !"

„ Herr Baron , ich wollte nicht verfehlen Ihnen

meine Aufwartung zu machen und die Verſicherung

hinzuzufügen , daß ich meinen Poſten gewiſſenhaft aus

füllen werde. - Der þerr Baron erinnern ſich meiner

jedenfalls von der Schulzeit oder vielleicht von der Soldaten

zeit, wo ich hier einmal vor’m Feldzug auf Beſuch war ? "

„uff ! Ja , kann wol ſein ! Qu'importe! Dumm

genug!" brumm he tämlich lud för ſick weg.

Grimm wör verlägen . De Baron wull ogenſchien

lich nix wieder as den Schrieber emfangn un keen

Erinnerung an ſienen Sän ſien plebejiſch Fründſchafts

richtung hemm. - Paúl wehr qwer gewaltig ſtolz, wenn

he mark, datt em Gener anʼn Wagen föhrn wull. Über
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un dýber rot ſtünn he up un jäh ironiſch, as wenn

he feenen Rangünnerſcheed kenn : „ Der Herr Baron

haben zwei faux pas gemacht."

,,Ah ! - Erklären ! Magnifique !"

„ ,Einmal , indem der Herr Baron den Schreiber

Grimm zum Sißen einluden, der ſeine Aufwartung eben

ſo gut ſtehenden Fußes machen konnte, - "

,,Ah ! Sehr richtig ! Weiter !"

„ Und zweitens haben der Herr Baron gewiß nicht

die Abſicht gehabt jemanden , der ſich ſtets beſcheiden

und anſtändig betragen, zu beleidigen. Ich bin alſo

der neue Wirtſchafter hier auf des Herrn Baron von

Löwenklaus Hauptgut Roſenhagen und wollte hiemit

die pflichtſchuldige Aufwartung bei meinem momentanen

Prinzipal gemacht haben ."

,,Uff ! Weiter !"

,,Weiter iſt nicht."

,,Ah ! Brillant ! -- Da komme ich alſo ! Seßen !

Gefallen mir ! Uff! Wie alt ? "

,,Dreiundzwanzig, Herr Baron !"

,,Was gelernt ?"

„Hoffe doch , würde ſonſt nicht haben einjährig

dienen können . "

„Uff ! Meine landwirtſchaftlich !"

,,Nun, was ſoll ich darauf erwidern ? - Ich denke

ſo viel , als man von jedem andern jungen Manne

gleichen Alters verlangen kann , kann man von mir auch

erwarten ."

6
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De Baron klingel mit'n lütt ſülbern Klock un in'n

Nu ſtünn Herr Grandjean , de de ganz ünnerrädung

of wedder dörch'n lütt geheem Kieklock belauſcht hart,

in de Dör un plenk Grimm undermarkt mit een Og to .

„ Grandjean,“ frag de Baron, „ vous souvenez

vous quel âge avait Mr. Kalewind, lorsqu'il venait

à Ruhleben ? "

„ Vingt-trois, Monsieur le baron .“

,,Merci bien , Grandjean . Ouvrez la porte

pour Monsieur Grimm ! Nous sommes prêts . Uff !

Werde Sie mal wieder rufen laſſen ."

„ Mit'n Handbewägung wehr Grimm entlaten un

wör vun Grandjean , de äber't ganz Geſich grien, mar

äben en lütt Flach begleit, as de Baron wedder klingel

un den Kammerdeener dormit trügröp. Grimm paß

dit god , denn he funn nu unvermarkt na de ol Baroneß

Pauline tamen .

Ehr Kammerjumfer, en Seepenkakersdochter ut P.

odder'n anner Cütt Stadt , (ik weet nich mehr genau,)

wehr en lütten verleewten Stint un harr all de ganz

Tid , de Paul in't Sloß wehr, up'e Luer lägen , üm

den jungn Schrieber, äben as Grandjean, ok toerſt bi

fick Upworung maken to laten . Se kunn em nu

allerdings nich mit'n Buddel Win vun numero quatorze

ünner de ogen gan , Ömer en por Füerblick vun

Nummer een ſchull he doch forts up'n Korridor hemm .

De Schrieber up ſon God hört nämlich to de beſten

Partien för Kammerjumfern , Neimätens un fünſtig
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weiblich Bedeenung, wenn de Inſpekter nich to hemm

odder füns nich paſſend is, un is borüm üm fon Slag

Minſchen gewönlich en bedüdend Konkurrenz. Roſen

hagen namentlich kunn en mächtig Kontingent vun Ve

warbers üm dat begehrt Schrieberhart ſtelln, denn alleen

an Kammerjumfern wehr dor een Drüttel Duş for

tehrt, wovun dree wenigſtens ſien Eegen ſien wulln .

Diſ ullüt Kamerkatt wehr blond , pummelig un

hübich, de vun Baroneß Aurelie , --- Aurelie wehr of

as Jumfer bi ehrn Broder up Roſenhagen, obgliek ſe

ſo god, as ehr Sweſter Pauline , in't adelig Preeker

Nunnenklofter inköfft wehr) , — harr kollſwart Hor, wehr

ſlank un ok ſmuck, de Fru Baronin ehr wehr brun ,

pummelig, wenig hübſch, ởwer bedüdend leewsbedürftig ,

wenn ſe ok dat Mantelleed bald ſingn funn , un Baroneß

Helene ehr, de Kron vun all vehr, harr prächtig dickes

Hor , twee Äl lang un vun golden Farw , Ogen ſo

blank as'n See, wo de Man up ſchient un docto noch

en Teint, ſo witt un zort, datt ſülws den Herrn

Paſter dat blankes Water in'n Munn toſamenlöp.

De beiden olen Baroneſſen ehr Ramerkatten harrn

all giſtern Abend , as ſe hört harrn, datt en nien un

nochto en bildſchönen Schrieber ankamen wehr, en Kumplott

gegen de beiden annern un namentlich gegen de rothorig

fmäd un ton anner ſeggt : ,,Een vun ung Beiden mutt

den nien Schrieber hemm . Wält wi loſſen odder

wält wi afftöben, wo he fick för erklärt ? – Jedenfalls

mät wi uppaſſen, datt de Baronin ehr ol Schachtel un

6*
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vör Alen de rothorig Zipplieſchen , de jümmer ſo öd )

deit, nich mit em dörch de Latten gat.“ – Se wehrn

denn eenig doräber worn , datt dat dat Beſt wehr, wenn

he ſick för de Een vun ehr entſcheeden harr, datt de

Anner fick denn in ehr Unglück fünn un entſagungs

un upopferungsvull de Mittelsperſon , namentlich in't

Befördern vun Toſamenkünften un dat Uppaſſen dorbi,

ſpälen deh ; en lütten Ruß füll dor aff un to doch wol

liker noch mit för ehr aff. Se harın fick äwer , as

wi bald to fehn frigt, in den jungn Schrieber bedüdend

verräkent.

Paul Grimm güng up de Dör los, wo Fräulein

Wachtelmann dörch de Riß luer. Wo klopp ehr

Hart ! Die , wat wehr dat eenmal för'n ſmucken

Minſchen ! Dat harr ſe vörher gornich ſo vun baben ut

Finſter ſehn kunnt, as he famen wehr. Ja , dat

verlon fick de Möh ſo Eenen to angeln . De müß ran,

dat müch koſten, wat wull, un zwors ehrer, ehr he ehr

ſwart Fründin to ſehn kreeg, denn man kunn je mennig

mal nich wäten, wat he ſwart Hor nich leewer müch. -

In de Tid, datt Paul lank'n Korridor köm , wehr

Fräulein Wachtelmann all in Gedanken ſien Brut worn

un föhr mit em in den Baron ſienen affſetten Feitung ?)

na P - , üm ehr Öllern un de ganz Stadt to wieſen ,

wat ſe fick för'n bildhübſchen Brüdigam wegſnappt harr.

Ehrn Broder, de noch na Schol güng, leet ſe Kopmann

1) ſpröde, ſchnippiſch.

3) baäton.
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warrn un ehr tokünftig Mann kreeg de Seepenkakeri,

denn wehrn ſe forts in't Neſt un harrn Brod. De

ganze Kram wehr farrig; in vehr, fief Wochen kunnen

ſe all Mann un Fru wäſen ! --- Punktum ! -- Nu

heet dat alſo blots noch : em krigen , en erobern !

Na, meen ſe, ſon angenäm Geſchäft kunn man ſick wol

gefalln laten un an ehr ſchull de Schuld of gewiß nich

lingn , wenn de jungn Mann nich forts up de Knee

fac un fäh ! „ Unbetungswürdige Chriſtine, nimm mich

hin , das glühende Feuer Deines Herzens hat auch in

mir die heilige Flamme der Liebe entzündet."

De lütt pummelig Kamerkatt geew fick denn ok de

möglichſt Möh, üm forts vör ehr ſwarthorig Fründin

up'n Vörweg to kamen , un wat man en Mäten Väl

verſpräkendes un Leewlichs in ehrn Blick rinlegn kann ,

böh ſe em forts dor. Wat erreich ſe allerdings dormit,

wenn ok nich väl , äwer he fat ehr doch ünner't

Kinn un ſäh : ,,Na , kleiner dicker Pummel, ſind Sie

die Zofe bei der Baroneß Pauline ? "

„ Aufzuwarten !" antwor ſe rot bet äber't Gnick weg

un mak en deepen Knir.

,,Da haben Sie wol die Güte und melden mich

an. Hier iſt meine Karte."

Se nöm de Nort, de ſe lees , em denn entzückt

anſeeg un äberraſcht ſäh : ,,Paul ? Welch ſchöner

Name! "

,,Soh ? Gefällt er Ihnen ? Das iſt ja ſchön !"

„Ach , reizend, herrlich !"
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„Aber, bitte, mein Fräulein , ſputen Sie ſich etwas!

Ich habe wenig Zeit, ſonſt bekomme ich mein Mittag

efſen kalt. “

Nu löp ſe weg . Wo kunn ſo wol dorto bidrägen,

ein Unangenämes to bereiten ? In'n Nu wehr ſe wedder

dor un ſäh : „ Herr Grimm , Sie ſind ſehr angenehm.

Baroneß Pauline erwartet Sie ,“ obgliek de ol Fumfer

blots jeggt harr: „ Herr Grimm kann eintreten . “

Grimm güng herin.

Dat ol Frölen, de, as of all bericht, eenen korten

Fot harr, barr ehrn Krückſtück vör't Finſter leggt un

ſeet dornäben in'n Länſtol.

Paul Grimm, de öfter in adelig Kreiſen verkehrt

harr, verſtünn de Sak bannig Anſtrich to gäben, nament

lich, wo he fid'n bäten ſäker föl, as hier. Dree

Schritt wehr ' he in de Stuw ringan, mak ſien Ver

beugung tadellos un fäh frimödig : „ Hochverehrte

Baroneß von Löwenklau, meine Mama ſagte mir, wie

fehr Sie ſich bei der Erlangung dieſes Poſtens für

mich intereſſirt hätten, demzufolge ich nicht unterlaſſen

wollte mir die Ehre zu geben Ihnen Aufwartung zu

machen, um Ihnen perſönlich meinen wärmſten Dank

dafür auszuſprechen ."

Baroneß Pauline ſeeg mit Wohlgefallen up den

jungn Mann, bör ? ) fick en ganz Enn ut'n Länſtol in

de Hög, jack wedder dal un ſäh : „Es freut mich, Grimm ,

daß Du ſo hübſch herausgewachſen biſt und auch ge

1) hob.
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nügend Tournüre bekommen . Seß Dich dort an's

Fenſter, damit ich Dich ordentlich ſehen kann. – Meine

Augen wollen nicht mehr und ich muß faſt beſtändig

eine Brille tragen . Apropos! Wie geht's denn Deiner

lieben Mutter ? Heute Abend werde ich zu ihr fahren

und ihr ſagen , wie Du mir gefallen haſt. Apropos ! Ich

will ihr auch noch von meiner feinen Leinwand einen

Bolzen für Dich zu Oberhemden mitnehmen. Ich habe

noch ſo praeter propter ein 40, 50 Bolzen davon . Ich

würde gerne etwas mehr geben , aber die Zeiten find

ſchlimm ; nicht wahr, mein lieber Grimm ? Haha,

da hab' ich auch mal einen Reim gemacht. Apropos!

Was meinſt Du, Grimm , ſollte das Dichten mol ſchwer

ſein ? Weißt Du, ich habe mich ſchon lange mit der

Idee getragen, und an die Möglid,feit gedacht, mein

Name fönne dermaleinſt ſeinen Plaz unter Deutſchlands

Dichterinnen finden . -- Sieh mal, Grimm , das iſt mit

ein hervorragender Grund, weshalb ich Dich hier gerne

in meiner Nähe haben wollte, denn ich weiß, Du haſt

etwas Tüchtiges gelernt und biſt mir gewiſſermaßen

durch meine Gevatterſchaft attachirt. - Ich werde mich

auch fernerhin immer mehr für Dich intereſſiren.

Sag mal, kannſt Du mir wohl etwas Anleitung und

Unterweiſung in der Dichtkunſt geben ? Apropos, Du

biſt doch ſchweigſam ? "

,,Wie das Grab, derehrungswürdigſte Baroneß ",

antwor Paul, de fick fum dat Lachen äber de oll Jumfer

ehr Grappen verbieten kunn, „aber was das Dichten
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anbelangt, da werden unſere beiderſeitigen Kenntniſſe

wol nicht ausreichen, denn, wenn Jeder, der etwas

gelernt hat, gleich dichten könne , dann würde die Welt

von Verſen erdrückt werden, aber das, was ich vom

Versmaß u. dgl. verſtehe, ſteht Ihnen gerne zu Dienſten .“

„Siehſt Du wol, lieber Paul, Du biſt nur zu

beſcheiden . Apropos ! Verzeihe, daß ich Dich noch

immer mit, ,, Du " anrede , aber ich habe mich immer

halb und halb wie Deine Pflegemutter betrachtet und

haſt Du auch wol ferner nichts dagegen . — . Ich will

Dir alſo etwas ſagen : Du komniſt jeden Sonntag

Nachmittag, wenn Du freie Zeit haſt, ſo praeter propter

4 Uhr, eine Stunde zu mir und ertheilſt mir nach

Kräften Unterricht in den nötigen Vorkenntniſſen zur

Dichtkunſt. - Wilſt Du ?"

,,Gewiß, gerne, Baroneß " antwor Paul, ſtünn up

un emföl fick, denn de ol Jumfer köm em orig lang

wilig un rädſelhaft vör, ſo datt he fro wehr, vun ehr

ſo ahne Wedderſpruch los to kamen .

Buten emfüng em wedder de lütt Pummel, de em

to den muntern Seepenkaker Johann maken wull, un

ſäh : „Herr Paul Grimm, darf ich hoffen , daß wir uns

nicht zum leşten Male geſehen haben ?"

,,Wie ſo ? Sehe ich aus, als ob ich zu Waſſer

gehen wolle ? "

„Ach nein , das nicht, aber Sie verſtehen mir doch wol ? "

Ich verſtehe Ihnen ſchon , kleine Sprachforſcherin .

Im Übrigen können Sie mich jeden Tag auf dem
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Wirtſchaftshof und jeden Sonntag Nachmittag hier ſehen,

weil ich feſt bis auf Weiteres von Ihrer Gnädigen

auf Sonntagsnachmittagskaffe engagirt bin . “

„Ach, das macht mich ſehr glücklich .“

„ Ei, das wäre ! Da ſind Sie ja leicht zufrieden

zu ſtellen. Um eins möchte ich Sie aber erſuchen :

Sie bereiten jawol den Kaffe draußen , da bitte ich zu

meiner Taſſe nicht neun, ſondern elf Bohnen zu nehmen ."

,, Ach, gewiß, gerne, Herr Paul Grimm, darauf

kommt's auch garnicht an, ich mach Baroneß Pauline ihren

dafür wieder ſo viel dünner, denn ſie giebt mir den Kaffe

immer ſelbſt heraus. Ach, Sie glauben garnicht, wie gerne

ich Sie alles Mögliche zu Gefallen thu ."

,,Glaub ſchon, glaub ſchon , Kleine ! Wie heißen

Sie denn eigentlich ? “

„Mein Gott, entſchuldigen Sie mir nur, daß ich

ſo unhöflich war, mir Ihnen noch garnicht vorgeſtellt

zu haben . - Mein Namen iſt alſo Fräulein Chriſtine

Wachtelmann aus P. , wo mein Vater Seifenfabrikant

iſt, er macht auch feinſte parfümirte Toiletteſeifen mit.

Wir haben ein ſchönes Geweſe, aber mein Vater klagt

immer, daß es vor ihm ſchon zu viel wird und daß er

es nicht allein mehr vorkommen fann, weil er bei die

Höfers auf'n Lande umherreiſen muß; und mein Bruder

will Kaufmann werden und mehr Kinder ſind wir nicht .“

Se kief verlägen vör ſick dal un zupp an de Schört.

„ Liebes Kind,“ ſäh he humoriſtiſch, „ das paßt ja

prachtvoll für Sie. --- Wie mir ſcheint, ſind Sie heirats
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fähig und haben auch keinen Widerwillen gegen die

Ehe, da könnten Sie fich ja einen ---"

„Ach, Herr Paul, ich bitt Ihnen doch um Alles

in der Welt, Sie machen mich ja zu verlegen."

„ Sh bewahre, was iſt denn dabei, liebes Chriſtinchen ,

das iſt ja das Loos des ſchönen Geſchlechts. – Aber unter

brechen Sie mich nicht wieder. Sie nehmen ſich alſo einen

muntern Seifenſieder, der Ihnen die feinſte aromatiſche

Seife für Ihre kleinen fetten Hände bereitet, und mich _ "

Nu ſprüng ſe up em to, fat ſwärmeriſch ſien beiden

Hänn un kiek em vun ünnern up in de Dgen, as

wenn ſe fengn wull : „ Nu manto, manto ! Sprick Di

ut !“ As he verwunnert fick ruhig verhöll, ſäh ſe : „ Aber,

liebſter Herr Paul, wie können Sie mir einmal ſo quälen

und don's Heiraten vorſprechen. Ich bin ja noch ſo jung,

knapp zwanzig Jahre. (twee lög ſe fick äwer aff)

Und Sie wolten mich denn zu Ihrer glücklichen _ "

Bitte, bitte, bitte ; “ ünnerbröf he nu, wil he all

wüß, wat ſe ſengn wull. „ Sie verſtandea mich nicht,

weil Sie mich nicht ausſprechen ließen. Sehn Sie,

Seife kochen kann ich nicht, deshalb will ich Ihr Seifen

fieder auch nicht werden ; zu dieſer Ehre müſſen Sie

ſich doch wol einen Andern ſuchen, aber mich,

nun, mich laſſen Sie von ferne Shrem Glücke zu

ſchauen . Adieu, Fräulein Chriſtine Wachtelmann ! "

Un weg wehr he.

Buten ſäh he för fick: „Paul, Paul, Bruder Leicht

fuß ! Harrs Di wol bald ut reinen Unſinn ton Hus
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fründ bi de ullüt verleewt Ratt anbaden, wat Di gor

nich in'n Drom infalt. Åwer eenerlei, en vergnögt

Stunn wehr't doch ! un ſiet ik hier up Roſenhagen

bün, bün ik en förmlichen Glückspilz. Herr Grandjean

will den Baron ſien beſten Winſorten mit mi drinken,

de Baron will mi wohrſchienlich bald ton Verwalter

up Ruhleben maken, Baroneß Pauline will mi finſtes

Hemmlinn ſchenken un mit mi dichten , un de Wachtel

mannſche will mit mi leeben un Seep kaken . — Dat ward'n

ſchön Geſchäft waren, wenn dat ſo bibliwt ! - Paul, Paul,

lat Di den Kram man blots nich über'n kopp waſſen !"

As he ut' Sloß rutföm, ſnapp he öllig na friſch

Luft un güng flink über de Togbrüg na'n Wirtſchafts

hof, wo de Lüd all all' Meddag makt harrn ; dor kiek

he fick noch eenmal na't Sloß üm un ſeeg vun de

Baroneß Helene ehr Finſter en weiblich Geſtalt trüg

fleegen , he funn öwer mich ünnerſcheeden , wat ſe't

ſülma odder ehr Jumfer wehr, un ganz an den annern

Enn vun'n linken Sloßflügel weih Fräulein Chriſtine

Wachtelmann em mit ehr witt Taſchendok na un preß dat

rech bewägt un inbrünſtig mit beid Hänn gegen de Boſt.

„ Nä ,“ ſäh he nadenklich, „ de ganze Kram paßt

nich . De Een müchs Du wol hemm un fanns Du

nich krigen un de Anner kanns Du wol krigen un

wult Du nich hemm. — Alſo lat Dien Fingern vun

vörn herin dor twüſchen ut." He matn lütt Pauſ.

– „Wat hett ſe mi öwer natokieken un benn trügto

ſpringn , wenn ſe't weſt is ? Schull je dat noch nich
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wedder vergäten hemm, wat ik ehr vör twee Jor ſeggt

hew : ſe verſprök noch mal'n Schönheit to warrn un

wenn je keen Baroneß wehr, harr ik mi teen anner

Fru as ehr wünſcht ? Chott, Du leewer Gott, le

wehr je doch man erſt föftein Jor, qwer ik weet noch,

ſe wör dor bannig rot vun un flög mi mit ehrn Handſchen

up de Mund un ſäh : ,,Sie ſpielen wol den Kurmacher

mit der Kokarde ? " - Na, lat ſe, dat is je doch, wenn't

een lütt bäten vernünftig nadenk, en ſo wanſinnig,

unutföhrbor Idee, datt'k doräber lachen mutt. Na,

vun mienentwägen kann dat ganze Frunsgeſlech na'n

Telgeni) gan, mi ſleit dor keen Ader mehr na .“

He harr fick na'n Wirtſchaftshuhs ranſnackt, güng

in ſien Stuw , tröck fick gau üm un köm noch jüs to

rechter Tid, üm mitn Inſpekter un de Hushöllerſch

mitſamt ehr Lehrlings äten to känen.

„ Na, wo hett gan bi den hogen Beſök ?“ frag em

de Inſpekter forts, as he rinkom .

Je, wo hett' gan.- God un leeg.- De Kammer

deener hett mi doch utfragt."

,,Sehn Sewol, hewik Sedat nich ſeggt ? Wornadenn ? "

„ D , na allerhand.“

,,Šegg ik dat nich ? - De Kehrl ! Jeja, jeja, dat

is'n Sliker , en Filou, för den kann'n fick nich dull nog

in Ach nämen. Wat frag he denn ?"

,,Þe frag , wat ik wol wüß, wer ik mienen Poſten

to verdanken harr? Jk ſäh : Ja , den Inſpekter."

1 ) eigentlich: Zweig, hier : zum Kukuk gehn .
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„ Ganz richtig.“

,,Do fäh he, dat wehr nich wohr, un de dat be

haupt, lög infam . De Baron harr Se in ſien Gegen

wart updragen , an mi to ſchrieben un mi den Poſten

mit twintig Daler Tolag to gäben .“

,,Glöben Se ſon Kehrl doch nich , " röp Ralewind

wütend, „ jon Pottfranzos, de is ut luter Lägen to

hopenſett. Ik wull blots , datt den mal bitokamen wehr,

äwer de Hund is to ſlau. Ja , wer den Foß mal

fangn kunn, de verdeen fick en Gottslon an den Baron .

Na, wi wält dor man vun ſwigen, mi bekümmt't Äten

füns gornich. — Un datt Se, Mamſell un ehr Jumfern,

mi jo den Rand holt , wenn hier maln Wort ſpraken

ward.“

„ Þerrje, Herr Fnſpekter, wat glöben Se ? Wi

ward uns keen Lüs in'n Pelz ſetten un ſnacken up ſo

wat na. In fon Kram verfteit Herr Grandjean feenen

Spaß ! denn müßt ik doch wol forts mien Saken packen.“

Paul Grimm harr dat rut, datt Kammerdeener

un Jnſpekter en por unverſönlich Fiende wehrn, em

ſchien äwer de Erſte bedüdend in'n Vorſälen ') gegen

den Legten to wäſen . Na, ſienentwägen kunnen ſe fick

bieten , ſo väl ſe wulln, un wenn de Hor of up'e Naber

chopp rümflögen, em ſchull't nich fümmern.

1) Vorzug haben, beim Ziehen von 2 Pferden gebräuchlich.

11
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Sösft Kapittel.

Paul plüdt en Mümmelken för Baroneß Helene perr

Grandjean beſöcht Inſpekter Kalewind. -- Dat Dichten geit

los . De ſwart Kammerjumfer un Fräulein Wachtel

mann .

Ach Dahg wehrn verflaten . - Dat wehr Fier

abend un Grimm köm ut'n Fell'. - De Hofvagt ſtünn

all, mit de Schünflätels äber'n Vörfinger hängt, bi'n

Dor, üm ſe an Grimm afftoliwern un noch aber dit

un dat to rapportehrn. Grimm nöm ſe in Emfang,

güng qwer doch noch mal, as dat'n gewätenhaften

Minſchen bikümmt, up'n Hof rüm un fat an all de

Dören un Slät , wat ſe of richtig to webrn . – Us

he an'n Sloßhof lank köm , un all dich bi de leßt Schün

wehr, de en bäten affwards leeg un wo en Arm vun

den Park meiſt unmittelbor heranſchöt, de dörch en hog

Dornheck vun'n Wirtſchaftshof ſcheed' wehr, ſeeg he wat

Hells dörch de Heck ſchimmern un hör ok gliek dorup

Stimmen, wo he den Baron ſien twüſchen ut fenn .

Grimm höll ſien Slätels faſt toſamen , datt ſe nich

klätern kunnen, un ſtell fick dich an de Heck ; üm under

markt to hören, wer dor all' wehr. – Sien Hart klopp

gewaltig un ſtraf ſien Wör vun leptins gewaltig Lägen,

datt em dat ganz Frunsgeſlech gliekgüllig wehr un he

fick gornich mehr dorüm kümmern wul, denn alleen
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pon .

de Gedanke, Baroneß Helene kunn dor wol mit bi wäſen,

mak em all zittern.

„Uff ! " hör he den Baron ſengn „ Harlemer Blumen

zwiebeln ſich gut gemacht. Brillante Farbenſchat

tirungen, uff!"

Ja, Kurt," fäh en weiblich Stimm , de Grimm

för de Baronin ehr höll, „ verſchreibe nur wieder das

Aber ſag mal, haſt Du unſerm liebenswür

digen Reiſebegleiter, durch deſſen gütige Beſorgung Du

ſie erhielteſt, ſchon gedankt ? Wie hieß er doch noch ?

,, Uff, charmanter Mann , dieſer Doktor Johan

Winkler ! Uff, gelehrtes Haupt als Sprachforſcher, uff!"

„ Ja, es war recht ſchade, daß ihm die Zeit zu

kurz wurde und er nicht mit uns nach Sylt komment

konnte. – Helene," röp ſe ehr Dochder to , de trüg

bläben wehr un ahne Erfolg mit'n Staken en witt

Waterros ut den Weiher angeln wull, „erinnerſt Du

Dich noch des großen Doktors , mit dem wir kurz vor

Sylt an der table d'hôte in Tondern zuſammen

trafen ?"

„ O ja , Mama," röp ſe un köm as'n frölich Rind

anſprungn ; er war anfangs noch ſo ſchweigſam.

Ach, Papa, kannſt Du mir nicht die Waſſerroſe heraus

holen ?"

,,Schweigen iſt Gold ! Uff! Doktor niederdeutſche

Dialekte einigen ! Uff! Zweibändigen Dialektikon heraus

gegeben ! Ah, uff! Viel Mühe und Arbeit ! Uff! Möchte

kein Buch ſchreiben ! Uff!"
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,,Beſter Papa, bitte, die Waſſerroſe !"

„ Waſſerroſe, wozu ? Uff! Läßt ſich nicht eſſen !

Gieb ben Staken ! Uff !"

,, Das geht nicht, Papa ; ich verſuchte es ſchon. “

Se harr Rech. De Waterros neig fick för den

Baron äben ſo deep as vör fien ſchön Dochder un leet

den Staten über fid weg gan.

Grimm harr Luft krägen, löp gau en Enn trüg,

dormit , wenn ſe ut de Port kömen , ſe em nich as

Spion dröpen , un köm wedder mit en gehörig Slätel

geraſſel angan . He fat jüs an de Schündör, as de

Baron em wor wör.

„Uff ! Grimm ! " röp he .

„Herr Baron !"

,,Rann man von einem 23jährigen jungen Manne

auch erwarten, uff! Waſſerroſe pflücken ? " ſett he flink

achteran , wil he fick arger ſo väl Wör ſpraken to

hemm.

„ Gewiß, Herr Baron !"

„ Zeigen !"

Grimm wul dörch de Port, äwer ſe wehr verſlaten.

Ahne väl Ümſtänn läh he de Slätels up de Hect, nöm

en lütten Tolop, ſett de Hand up de Port, de ehr fief

Fot hog wehr, un leet de Föt in'n Bagen dörch de

Luft gan. Dor ſtünn he vör de Herrſchaften , tröck

ſienen Hot un ſtell fick as de nie Wirtſchafter vör.

Den Baron harc de Sprung gefulln un frag :

„Uff ! Kann mein Sohn auch ſo ? "
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„ Muß können, Herr Baron ! Beim Regiment muß

Jeder können.“

„Uff ! Auch Waſſerroſe holen ?"

,,Gewiß, das iſt nicht ſo ſchwer."

„Uff! Doch neugierig."

Grimm kreeg ſien Taſchenmeß rut, ſneeh den

Staken baben een Siet breed un bünn dat apen Meß

mit'n Band baben an'n Staken faſt; dormit ſneeh he

denn den Stengel vun de Waterros ünner't Water

aff, wodörch ſe dat Dükern verlehrt hart un fick willig

ranhalen leet.

Baroneß Helene ſtünn all prat, de Blom in Emfang

to nämen, Grimm geew ſe ehr of, wag öwer nich up

tokieken un hör blots , datt ſe lies fengn deh : „Ich

danke Ihnen, Herr Grimm . “ Dorup nöm he fien Meß,

mak wedder ſienen Akrobatenſprung un verſwünn.

„ Uff! Doktor Winkler eigentlich zuſammengehörig

keit von frieſiſchen und niederdeutſchen Volksſtamm be

weiſen ! Uff! 186 Mal die Bibelüberſeßt! Uff !

Danke !“.

Se müchen wol'n hunnert Schritt weg ſien , as

Grimm dat wag, öber de Heck ehr natokieken . — Fui!

dat harr he laten ſchullt, denn jüs in den Ogenblick,

as he Baroneß Helene noch mal ſwäben ſehn wull,

kiek em de Baron liek in't Geſich.

„ Uff! Grimm !" bölk he, ,,Schlüffel vergeſſen ? "

„ In der Tat, Herr Baron ,“ röp he trüg un lang

na die Slätels, de he würklich füns dergäten harr.

7
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Wehr Paul Grimm nich en Glückspilz ? Wehr

mit in fröer Tiden paſſehrt, ik bin abertügt, denn harr

de Baron mi fragt: „Uff ! Maulaffen fangen ? " ik wehr

verwirrt weggan, harr denn Öwer de Slätels würklich

vergäten un dor of nich ehrer wedder an dacht, bet de

Vagt ſe annern Morrn nich in't Slätelſchapp harr finn

kunnt, un, üm't Leiden vull to maken, wehrn je vun

en por ſpißböwſch Daglöners entdeckt, te gau dormit

en por Sack Weeten ſtibißt harrn. O, wat kann ut

ſon Geſchich all entſtan för'n Minſchen, de weniger

Glück hett, wenn man bedenkt, datt mit ſon armen

Schrieber gorkeen Umſtänn makt ward, wenigſtens fröer,

as dor ſo väl vun wehrn, datt man, üm'n landes

üblich Wort to brufen , -- de Swin dormit mäſten kunn .

Grimm harr jüs fien Abendbrod to Boſt un wull

fick emfälen, wil he to ſchriben harr, un de Inſpekter

kreeg fick Morgenſcho un Stäbelknecht her, üm fick't en

bäten bequem to maken, as de Kammerdeener, Herr

Grandjean, mit eenmal unerwart in de Dör föm .

Hehdi, wat wör't för'n Rönnen un Lopen vun

Hushöllerſch, Meierſch un Lehrmamſels! Wat fohr

de Inſpekter flink in den eenen uttrocken Stäbel wedder

rin , üm den, „ Miniſter vun't Innere“, de em de Ehr

geew em to beſöken, ok anſtännig emfangen to känen !

Un de Miniſter ? - Nu, de ſtünn erſt ruhig ſtill

un ſchien ſick über den Trubel, den he verorſak, to freidn,

denn röp he erhaben : „ Demoiselle Wilken , maggen

Sie nicht Umſtände wegen meiner ! Ik 'abe gegeſſen ,"
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un den Inſpekter, de vörnan in de Slapſtuw ſeet, kreeg

he bi'n Arm un jäh: „ Kommen Sie ein, Monsieur

Kalewind, ik bitte ſerre viel darum ; tout sans gène !

yf wollte nur verplaudern ein Viertelſtunde mit Sie,

mein guter Herr Ralewind. Ah, voilà unſer neuer

Schreiber von die agriculture ! Junger Mann, waren

Sie nicht bei uns vor akt Tage im Schloſſe zur

présentation ? Monsieur le baron 'aben das ſerre

freundlich bemerkt. - Sagen Sie , 'err Inſpekter Kale

wind, 'aben Sie eine gute Acquiſition gemacht durch

dieſer junge Mann ? - Bleiben Sie noch ein wenig,

'erre, 'erre qu'est ce que donc votre nom ?"

„ Grimm, unverheiratet“, antwor de kort un dach,

fon Satanstüg is toch gornich to truen. Heute

mir, morgen geſtern ! Hüt ſnackt ſe ſo un morrn

jo ; Paul, for ſticks Du Dien Näs nich mank. 38

man god, datt Di de Kamm nich to tidig ſwulln is

un Du Dienen Inſpekter vertörnt, füns wehr Roſen

hagen wol all wedber'n überwunn ' Standpunkt, un

dat, wat Di magnetiſch hertrocken hett, hör in't Fabelrik.

Na, bor hört je't ſo wie ſo rin , Ömer man fwärmt

doch gehrn för de Jugendleew.

,,Ah ſo, Grimm !" harr de Franzos all wieder

rappelt. „Recht, ganz recht! Alſo, Monsieur Grimm

nehmen Sie Plaß hier, s'il vous plaît !"

Ralewind wehr noch mal wedder in ſien Slapſtuw

gan , harr gau en annern Rock antrocken , de Hor noch

mal überſtrigelt und geew nu den Franzoſen mit'n

7*
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utgeteekent liebenswürdig Mien de Hand un ſäh : „Þerr

Grandjean, fein Sie mir herzlich willkommen ! Ich

habe wirklich ſo ſelten die Ehre von Sie Ihren werten

Beſuch, daß ich mir doppelt darüber erfreuen muß !"

,,Monsieur Kalewind Sie wiſſen ſich ſelbſt, daß

ik bin seulement frei - délivré, Ábends 2 Stunde

pon meiner servitude bei monsieur le baron. -

Der Sonntak und der Arbeitstak bin it gefeſſelt gleik

viel ' eute Abend ik bin gekommen zu 'ören Ihr

geſchäßte Urteil von eine neue Sorte Cigarr. Nehmen

Sie gefälligſt! Dieſe Sorte ſie iſt ein wenig theuer,

aber if rauche ſo ferre wenik, alle Monat vielleift eine

kleine caisse und er iſt der einzige luxe, was ich mir

erlaube .“

„ Das können Sie ja auch gerne, Herr Grandjean.

Bei ſo viel Gehalt, als Sie krigen, da iſt das ja

man'n Tröpfen in's Weltmeer. Sie krigen jawol

ſo um und bei 2-3000 Thaler ?"

Oh mon dieu ! Monsieur Kalewind ! Sie be

lieben zu ſcherzen. Kaum akt 'undert, und 'abe zuerſt

nur bekommen vier 'undert. - Bei uns en France

man bekommt 10,000 Francs ."

Kalewind jäk wat, denn he fäh ſon bäten bezüglich:

„Ich dachte ſonſt, Sie frigten en Berg mehr.“

,,Warum glauben Sie ſo ? "

Nu wehr de ull Kalewind ſo däßig un höll den

Franzoſen ſien Korten apen hen . He ſäh : „Weil Sie

ſo viel Geld wegſchicken .“
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„Wer ſakt Ihnen das ? "

„ O , das hab' ich man ſo gehört.“

De Franzos fizehr em mit ſon charpen dörch

bohren Blidt, datt de Inſpekter de Sägel ſtreek, ganz

verlägen wör un den Kram erſt rech ſchlimm mak,

indäm he verwirrt rutbröch: „Das können ja auch

man vielleichten Lügen ſein.“

De Franzos geew ſien Antwort mit'n Blick, wo

dörch de Inſpekter den ganzen Abend gänzlich unſäker

in fien Upträden vör, denn he harr en Baſilisk in't

Dg ſehn un underſönlichen Haß dorin läſt.

Herr Grandjean wend fick ģwer ganz ruhig an

Grimm , den de Blick nich entgan wehr : „ Dieſes Cigarr,

Monsieur Grimm, ſchmeckt es Sie gut ?"

,,Ausgezeichnet! Ich habe nie ſo etwas Feines ge

raucht, ausgenommen vielleicht während der Soldaten

zeit, wenn mir der junge Baron einmal eine von denen

präſentirte , die er zuweilen von ſeinem Papa ge

ſchickt bekam .“

De arme Grandjean ! Wull diſt Schrieber

bengel denn of all den Spißboben in en erkennen , as

de verhaßte Inſpekter, den velich mal vun'n dunen

Pächter en Flö in't Dhr ſett wehr ? - Dumme Paul,

wo fanns Du of ſo wat ſnaden ? Dor ſtammt „dieſes

Cigarr“ je ok her !

Uwer Paul harr nir dormit fengn wullt, dat

ſtünn feſt, denn ſien Blick wehr apen un ehrlich, wat

de Franzos as Minſchenkenner forts rut harr, he wör

11
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dorüm of wedder annern Sinns, dreih fick na'n In

ſpekter rüm un ſäh : „ Herr Kalewind, Sie ſind mic

noch Ihre opinion über das Cigarr ſchuldig ."

Úwer Kalemind kunn fick nich wedder verhaln .

Düfter Viller vun Intrigue un ſchimplich Wegjagen

vun dat God, wo he all ſo langn deen un fick bald

to verheiraten meent harr, tröcken an fienen Geiſt

vöräber. He klag fick fülws an , worüm he den Snabel

nich holen harr un den Franzoſen ſtälen leet ; ſo väl

he wull, bet he vullgüllig Bewieſen bibringn funn . -

Tole füllem denn in, datt he ſick je vör ſienen

Schrieher blamehr un bröch notdürftig de por Wör

rut : ,, Ja, jawol, fie läßt ja ganz gut. ,, Fein "

wollt ich ſagen, Herr Grandjean . Nehmen Sie es

man nicht übel, daß ich ſo wenig aufpaſſen thu, aber

von Zigarren kenn ich nicht viel.“

Grandjean harr ſienen Fiend vullſtännig ſlan ,

ahne en Wort to ſengn . Wovun fick de Beiden

eegentlich nich grön mehrn, wüß Keener to ſengn, öwer

inſtinktmäßig fölen ſe dat rut - Grandjean ahn , datt

de Inſpekter unuphörlich Bewieſe föch , üm em as Spiß

boben to brandmarken un harr all öfter de Erforung

makt, datt de Baron, obgliek he wenig mit ſienen erſten

Godsbeamten verkehr, dörch feen Mittel vun ſiener Siet ,

de he doch füns allmächtig wehr, ſick bewägen leet, den

Inſpekter to künnigen, - un de Inſpekter harc de faſt

Übertügung, datt de Kammerdeener nich ehrer nalaten

deh gegen em to wölen , bet he em doch bi'n Baron
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ut'n Sadel lücht) harr. Mennigmal harr he all den

Gedanken fat, den Kammerdeener de Hand ton Ver

drag to beeden , äwer he wehr ok bangn , datt Grand

jean em utlach un vun keen Fiendſchaft wat to wäten

pörgeew .

Na’n half Stunn fründſchaftlich Ünnerholung em

föl fick Herr Grandjean wedder. — As he weg wehr,

röp de Inſpekter rech ut de preßt Boſt rut : „ Gott ſei

Dank, datt de Kehrl. rut is !" denn ſett he ſick an't

Finſter un as de Kammerdeener up'n Sloßhof ver

ſwunn wehr, brök de Wut un de Jäzorn bi em los

un he brüll as'n Stück Veeh : „ Leider Gotts hew'k den

Kehrl je nich hier, füns terbröf ik emde knaken as

diſſen Diſch, diſſen Stol ! " un dorbi brök he de armen

unſchülligen Möbeln kort un kleen ; un as em de Schum

dorbi vör de Mund to ſtan köm, wör Paul Grimm

dor alleen bi dat Undehrt unheemlich to Moh un dach,

he kunn ok mal Eenen mitn Stolbeen affkrigen, ſtünn

ſtill up , fäh „ gon Nach" un leet den Wüterich in ſien

tegen Fett ſticken .

Wat müß doch de Kammerdeener för en äberlägen

. Influß up Kalewind utöben, datt de fäzorn na em

töben deh ! - Ik müch behaupten, datt, wenn Kalewind

fien Vadder em indringlicher, d . h . Hendränglicher ver

mant un em för jeden Utbruch mit 25 odber 50 vun

de beſten belont harr, he fick äben ſo god harr mäßigen

lehrt as jeden Anner dat mutt. Wehrn dor denn

1) lüchen = heben .
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mal Wutkrämpf kamen, denn man'n ganz Spann kold

Water äber'n Ropp un up de natt Jack wedder bi de

nächſten 25 bi, bet he to Krüz krapen un Farw be

kennt hart, denn Wutkrämf fünd meiſtendeels en Ge

miſch vun Eegenſinn un Verſtellung ; un giwt dat dor

wol'n bäter Mittel gegen as : „Immer feſte weg ! ?“

Säwt Kapittel.

Fräulein Chriſtine Wachtelmann beföcht Baul Grimm . - Dichts

kunſtproben . De blonde Chriſtine vertellt ehr ſwart

Fründin Frida vun ehr Pick in de Leaw.

-

Dat wehr Sündag worn.

Paul hart de Knechen Foderkorn un de Daglöners

un Beamten Deputatkorn mäten, harr fick ſündagich

antrocken un feet vör fienen Schriefdiſch, den he mit

ſamt en prachtvullen Länſtol vun ſien Mudder ſchenkt

krägen harr, un mak de Wochenzettels äber Daglon un

Kornbeſtand, as dat ganz ſchüchtern bi em anklopp .

He röp : „ Herein !" qwer dat klopp nochmal, worup

he denn kraftvull: „Zum Teufel ! Herein!“ vun fick geew.

Un wat kom bor herin ? — Mit züchtigen , ver

ſchämten Wangen, niy weniger as keuſch kleedt un

mit'n wunnervullen Knig? – Fräulein Chriſtine Wachtel

mann , des wohlachtbaren parfumirte Toilette- und Waſch
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-
Seifefabrikanten Wachtelmann wolgenährte Tochter.

Ehr ganz Uptog weck Humor un Spotiluſt in den

jungn Mann, to den Fräulein Chriſtine „Liebe auf

den erſten Blick “ un ſogar all Vörahnung dorvun,

emfunn harr.

„Sie ſehen ja heute aus,“ lach Paul, „als wenn

Sie aus dem Ei, gepöllt “ wären . Haben Sie vielleicht

etwas por ? Aber zuvörderſt ſeßen Sie ſich ! – So,

nun ſagen Sie mir, was Sie auf dem Herzen haben

oder zu mir treibt ? "

„Ach, Herr Grimm, ich hab nichts weiter vor und

das iſt für mir die Hauptſache, daß ich Ihnen auch

mal meine Aufwartung mache.“

„ Ei, das iſt ja reizend ! - Eine Dame darf aber

wol nicht gern ſchon um neun Uhr Viſiten machen."

„ Ja, lieber Herr Paul Grimm , das müſſen Sie

mir nicht übel nehmen, ich bin nämlich ſo früh geſchickt

worden von meiner gnädigen Baroneß Pauline von

Löwenklau. „ Ei, ei, das ändert ja ſchon die Sache

Und was wünſcht Ihre Gnädige ? "

„ Ja, ich hab es hier," antwor ſe un denn tröck

dat Frunsminſch warraftig ut'n leibhaftigen Buſſen en

lütt Billet herut un äberreich em dat.

Se wehr je nu jung un friſch un parfümehrt Seepen

fabrikantendochder, dorüm nöm Paul keenen Anſtand,

dat Billet ahne en krus Nås in Emfang to nämen.

„ Die Aufſchrift hab' ich gemacht,“ vertell ſe. „Bei

uns in der Schule wurde ſehr auf dem Schreiben gehalten."
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,,Bitte , ſtören Sie mich auf einen Augenblick nicht."

He lees :

Schloß Roſenhagen, im Wonnemond 73 .

Mein lieber Paul,

Anfangs wollte ich nicht in Verſen ſchreiben,

Und dachte es könnte auch unterbleiben,

Bis wir uns gegenüber von Auge zu Aug

Und auf dem Pegaſus ſchweben zum Himmel hinauf.

O, Paul, wie macht doch die Dichtkunſt ſo jung,

Mir däucht, ich mach' dreißig Jahr rückwärts den Sprung,

Dann wäre ich grade erſt achtzehn Jahr

Und hätte noch kein gebleichtes Haar.

Komm heute Nachmittag um 7 Uhr zum Thee,

So machſt du Pauline v . Löwenklau Freude,

Dann wollen wir beim Dichtunterricht beginnen

Und uns recht herrliche Verſe erſinnen.

Die Dichtkunſt iſt eine beſondere Zier !

, Paul, wie gefällt Dir die Probe von mir ?

Deine

wohlaffectionirte Patin

Pauline von Löwenklau .

En äbermödigen Jubelſchrei preß fick förmlich lud

ut Paul ſien Boſt rut, datt de erwartungsvull Chriſtine

gornich wüß, wat em fäl . De ſpaßig Prow vun

Baroneß Pauline ehr Dichtkunſt reiz.em ton Unſinn.

He ſett fick alſo flink heran un ſchreew :

Hochgeehrte Baroneß !

Ihre herrliche Dichtkunſt hat die meine erweckt,
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Meiner Seele Schwingen wachſen , wie wenn ich Arme

ausſtreckt!

Ich freu mich der Stunde, wo wir, geiſtige Nieſen,

Ihr Buch werden füllen mit Verſen, gleich dieſen .

Dero Jungfer Chriſtine will wieder zu Haus,

Auch geht mir auf einmal das Versmachen aus,

Drum gütige Nachſicht mit dieſem Rein ,

Die dide Chriſtine trabt gleich damit heim .

Ihrer Hochwohlgeboren

gehorſamſt erſterbender

Paul Grimm .

,,Nun, Fräulein Chriſtine," ſäh he un mak den

Breef to , „ wie kam es, daß Sie die Aufſchrift machten?"

,,Da war gar keine auf, und weil ich dadurch ſo

glücklich wurde, auch mal an Ihnen ſchreiben zu können,

ſagte ich nichtë davon un ſchrieb ihr ſtillſchweigens auf."

Fräulein Schmachtelmann harr fick, wildeß datt

he ſchreem , all allerhand utdacht, wat dor wol kamen

kunn un famen müß, wenn de Antwort ſchräben wehr,

denn de Gelägenheit för Paul, ehr nu ſien Leew to

erklären, wehr ſo günſtig, as he je 's Abends in'n

Park " nich bäter hemm kunn , denn ſe harr dat ſo ſchön

affpaßt, datt ehr keen een vun yushöllerſch odder

Lehrlings to ſehn krägen harr, de nu All in Kök un

Keller to don harrn , datt gewiß keen Störung to be

fürchten wehr, in'n Park qwer löpen Abend vör Abend ,

wenn't jichens Wäder wehr, wenigſtens en Stieg Stück

männlich und weiblich Deenſtbaden rüm, de ok ümmer
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jüs in de ſchönſten un geheemſten Pläß ehr niegierig

Näs rinſteeken , deels , wil je dat en annern Minſchen

nich günnen , datt be ok ſien Deel vun Glück affkreeg,

deels ok, üm blots den annern Dag wat to verteln to

hemm , hier qwer, in fien eegen Stuw , hier wehrt

ſchön, hier harr keen Minſch wat to ſnüffeln.

Son Ort Gedanken un noch anner wehrn ehr bi

ſien Schrieben dördh'n kopp chaten. Se harr fick

ok dacht, wenn he denn jüs keenen Kneefall, den ſe

füns in'n Algemeenen bi'n Leewserklärung heel ſchön

fünn , vör ehr maken deh, ſo müß he doch wol ungefähr

ſengn : Schönſte, gefühlvolle Chriſtine, ich liebte Ihnen

auf den erſten Blic ! (bat Wort „ lieben " bruk ſe mit'n

Dativ, wil le. fragen kunn : wem ? wem thut er was ?

denn er küßt mir und faßt mir um uud das iſt doch

Liebe ?) Wollen Sie nicht mein anbetungswürdiges

Weib werden ? ſieh denn ſo fahren wir nächſten Sonn

tag u. ſ. w. , u. ſ. w. Genog vun all diff ſchönen

Gedanken ſchull nu nir in Erfüllung gan, müch he ehr

denn gornich mehr lieben ? - He harr ehr man blots

den Breef gäben un wieder nir ſeggt un dan . — Wo

rüm harr he ehr denn forts dat erſte Mal ünner't

Kinn fat ? – trurig Schickſal, müß ſe denn verzichten

to Gunſten vun ehr ſwarthorig Fründin ? Schull ehr

ſchön Drom denn all ſo bald ſien Enn funn hemm ?

Dat wehr hart !

Se ſtünn all'n ganz Tid bi de Dör , den Breef

in de Hand un en Tran in't Og, de dat lütt verleewt
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Mäten fick verkniepen wull, öwer Grimm leeg ſe doch

un frag: „Was fehlt Ihnen, Kleine ? Sie weinen ja.

Haben Sie Zahnſchmerzen ?"

„ Ach ,“ ſeggt Chriſtine un fangt an to ſnuden,

„ ich fühle mir ſo leidig zu Sinn , ich fühle mit fo

leer . "

„ Da haben Sie wol noch nicht gefrühſtückt? “

„ Nein, lieber Herr Paul Grimm , da nicht! da !"

( ie wies erſt up'n Magen un denn up't Hart.) „ Mögen

Sie mir denn garnicht ein bischen leiden, denn können

wir uns ja auch nicht krigen und nicht zuſammen nach

P. fahren, und ich hatte mir ſchon ſo darauf gefreut .“

„ Was wollten wir denn zuſammen in P. und was

meinen Sie mit dem „ krigen “ ? Davon war ja noch

gar keine Rede, daß wir zuſammen irgend etwas unter.

nehmen wollten." —

„ Aber ich hatte mir es doch ſchon ſo ſchön aus :

gedacht, wenn wir zuſammen mal auf'n Sonntag dahin

fahren thäten.“

„ Na, liebes Kind , das können wir ja vielleicht

immer noch mal. Iſt da bald mal Bal? dann

laſſe ich einen großen Erntewagen zurechtmachen , die

ganze Blaſe aufladen und fahre dann mit einem Dußend

junger Mädchen , ſo viel werden es wol reichlich werden,

in’s Vergnügen, zu Ball, zu Markt, wohin Sie wollen.

Darum weinen Sie nur nicht; was nicht iſt, kann noch

werden ."
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,,Ach nein, Herr Grimm, denn wird da doch nichts

aus.“

,,Aus dem Ball oder Markt ? Warum nicht? "

„Ach, Sie verſtehen mich nicht. Ich meine, wenn

wir alle zuſammen fahren , denn ſuchen Sie ſich doch

wol 'ne Andere aus , denn nehmen Sie wol meine

Freundin , die Schwarze. Aber denn wollt ich Ihnen

man ſagen , denn nehmen Sie ſie man lieber gleich ;

draußen iſt ſie und wartet."

,,Worauf ? Daß ich ſie nehmen ſoll ? Muß ich

denn durchaus eine von Ihnen haben ? "

,,Ach , Herr Grimm , foppen Sie uns man nicht,

aber wir haben es ſo abgemacht: die Sie von uns

Beide am liebſten leiden mögen , die wird es und da

muß die Andere mit zufrieden ſein und muß ihr mit

helfen .“

Grimm wull fick utíchürrn vör Lachen über de

Prädeſtinatſchon , de de beiden Kamerkatten äber em

verhängt harrn. Tole jäh he ſpaßig : ,,Aber , Kind,

da haben Sie ja falſches Spiel gegen Ihre Freundin

geſpielt, denn die habe ich ja noch garnicht geſehn . Aber

ich will Ihnen einen Vorſchlag machen : Wir laſſen die

Sache auf ſich beruhen bis zu meiner Entſcheidung.

So lange aber liebe ich Sie beide gleich mit allgemeiner

Menſchenliebe. Nicht wahr, kleiner Pummel , wollen

wir es dabei laſſen ?"

„Ich muß wol , wenn es nicht anders ſein kann ."

,,Nein, anders kann es nicht ſein. Alſo wären
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wir uns über dieſen Punkt einig. — Grüßen Sie Ihre

ſchwarze Freundin und benachrichtigen Sie ſie von unſerm

Abkommen ."

„Ach, liebſter Herr Paul Grimm, es wird mir man

blos ſo ſchwer. Ich hatte ihr ſchon geſagt : Sie möchten

mir leiden und wir würden uns heut wol einig werden . “

„ Sie ſind wirklich köftlich, Jungfer Chriſtine, und

haben da fehr gewagte Schlüſſe gezogen , ohne mir ein

Selbſtbeſtimmungsrecht zu erteilen , aber, weil Sie gar

ſo offenherzig ſind, will ich Ihnen , Ihrer Freundin

gegenüber , aus der Klemme helfen. Sagen Sie ihr

alſo : ich hätte Sie gleich umarmen wollen und das

hätten Sie nicht geduldet.“

„Ach, das glaubt Sie mir doch nicht.“

Paul müß webber bannig lachen .

„ Ach ſo ! Sie würde alſo nicht an Ihre Intole

ranz glauben ? — Nun, Kind, das war wenigſtens naiv

geſagt ! – Aber erſinnen Sie mal etwas Beſſeres." --

„ Ja , ich weiß nichts ," ſüfz Jumfer Wachtelmann.

,,Nun , Fräulein Chriſtine, dann müſſen Sie die

Strafe für Ihre Voreiligkeit ſelbſt tragen , denn ich

kann Ihnen keinen weiteren Rat geben. Empfelen

Sie mich Ihrer ſchwarzen Freundin und übergeben

Ihrer Gnädigen das Briefchen. Adieu !"

Jumfer Wachtelmann güng ſtumm aff, beſlöt äwer

ünnerwägs ehr Fründin to ſengn , dor wehr ſo väl

Störung weſt, datt gornich an en vertrulich Ünner

holung hart dacht warrn kunnt, un nöm fick liker noch
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vör, dat Spill noch ſo nich uptogäben em to erobern :

bis er mir geberzt, geküßt,

bis er ganz mein Eigen iſt.

So köm ſe denn dergnögt ſtimmt dörch den leßten

Gedanken bi ehr ſwart Fründin an .

Fräulein Frida Schachtelmann, Baroneß Aurelie

ehr ſwarthorig Rammerjumfer, wehr en Schoſteenfäger

meiſtersdochter ut L. Dor mutt ik nu Chriſtine ehr

Furcht, datt ſe denn affiett wehr, wenn Paul de Swart

to fehn kreeg, nich för unbegründt erklären. Mit ehrn

ſtillen , beobachten Blick kiek ſe forts ſo deep in'n Min

ſchen rin , datt Een ſunderbor to Moh wör un man

gornich wedder vun de ſwarten Ogen afffinn kunn .

Swarter noch as ehrn Vadder ſien Berop un ſien Ge

ſelln wehr ehr Og un Hor, ſo datt'n ehr ehrer för een ut'n

Süden, as för'n ächt ſleswig-holſteenſch Kind holn kunn.

Fräulein Frida Schachtelmann ſtell feen Frag un

töw ruhig ſo langn bet Fräulein Chriſtine Wachtelmann

fick utſprök, denn ſe hör to de ſogenannten ſtillen Water,

de väl fölt, äwer wenig vun fick gäwt.

„ Frida ,“ füng de Pummel an , „ wees Du wat ?

3k bün argerlich, rech argerlich; un Du mus' mi Rech

gäben ; verſett Di man mal in mien Lag : wenn man

rech meent, man kümmt ton Zweck un man ward

jümmer wedder ſtört. – Gerade ſon Fall hew ick ver

gangn Jor mit'n Jäger to Bothkamp hatt un dordörch

kreeg ik em nahs gornich ; un nu äben wedder; öwer

dat is ok rein ſo , as wenn dat Schickſal fengn will:
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1

,,Du büs noch väl to jung, Du bruks noch keenen

Brüdigam, " – un dat is gor nich mehr de Fall, denn

ik bün vull 19, warr 20 , un bün ok all utwuſſen.

Dat kanns Du doch nich anners fengn ? Wat, Frida ? “

,,Ja, dorin hes Du gewiß nich to väl ſeggt ," be

tüg de Swart un reeg up Pummel ehrn fetten Hals

un dick Talli.

„Qwer , Frida, nu hör mal to , ik mutt Di dat

mal vertelln , wo dat afflöp. Kumm, wi känt hier dörch'n

Park gan , de Gnädigen fünd nu jüs bi't Fröſtück.

Denk Di mal, as ik em den Breef vun mien ol Hinkes

been Qberreich, — wees Du wat ? Ik glöm , mien ol

chrumpelig. Olich mag em of noch lieden .“

„Ach, Du büs jewol mall!"

,,Na, ik legg Di, ſmiet dat man nich ſo wiet weg.

Son ol fumfer ſtött noch mennigmal der Döbel

an . Wat wil je füns wol vun'n Schrieber ? De

olen Prüfenſtöck ſünd doch füns jümmer ſo ſtolz. "

„ Na, lat ſe man. Vertell man wieder !"

,,Na , as ik em den Breef denn geew , betrach

he de Upſchrift un frag, wer dat ſchräben harr, ik jäh

ganz beſcheiden : ,,it“ , do ſeggt he : „ Sie haben ja eine

ſehr ſchöne Handſchrift, Fräulein Chriſtine, oder darf

ich das ,, Fräulein " fortlaſſen ?“ Ik wör natürlich rot

un ſäh gornir. ,, Theure Chriſtine," ſäh he do, „wol

len wir uns nicht legen ? ich habe mit Ihnen zu ſprechen

über eine Angelegenheit, welche uns— “ do klopp dor

wat an de Dör , he ſprüng na ſienen Schriefdiſch un

-

8
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ſchreew all wedder, as een vun de Buknechten rinföm

und fick för hüt Namedbag fri beeh. De Knech wehr

man äben wedder rut, do föm de ull dummerig Meierſch

anſnuben un wul'n bäten Gaſten för de lütten Farken

de Schörtänen ) uttobieten hemm , un de ule Kukut

bleew ſo langn ſtan un füng mit mi an to ſnacken, datt

dat man vernünftig vun em wehr, mi den Breef an

mien Gnädig to gäben , dormit iť man ut de Bicht

köm. – Sieſo hett mi't gan. — Wat ſeggs Du dorto ?

- 3s dat nich Pick ? "

„ Wehr he ok wol velich ſtolz?“ frag de Fründin

kort un kiek de Windbüdelſch rech fo deep in de Ogen,

datt ſe düſterrot anlöp.

„ Sh, Gott bewohre, gornich'n Happen. In'n

Gegendeel, he wehr ſehr nett. — Wo kümms Du dorto,

ſowat to benfen ?"

,,Nu, ick meen man . As he hier as Soldat up

Urlaub wehr, do kiek he keen Een vun uns an, un

löp un reeh :) blots mit den jungn Herrn Baron un

de Baroneß Helene in'n Fell' un in'n Park rüm .“ –

„ So ? Dat begriep ik nich, denn mutt he fick

doch bedüdend ännert hemm , denn gegen mi wehr he

ſehr liebenswürdig. He kann doch keen Baroneß heis

raten ? "

1) kleine ſpiße ſchwarze Zähne , die die kleinen Ferkel oft

ſchon während der Säugezeit bekommen. – Schmerzt die Mutter

das Saugen damit, werden die Zähne mit der Zange abgekniffen .

2) ritt.
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,,Dat wol grad nich ; öwer he is drieſt nog un

perjöcht dat." -

Se güngn achter in't Sloß. Fräulein Frida

Schachtelmann dach äber ehr Fründin ehrn Lägen na

un up wat för'n Ort ſe wol am erſten mal mit Paul

toſamen dröp, un Fräulein Chriſtine Wachtelmann

ſett fick hen un ſchreew an ehrn Ölkommis in P. , den

ſe all ſo langn , as fick Paul Grimm up Noſenhagen

befünn, en Antwort up fienen leßten Breef ſchüllig

wehr.

Adt Kapittel.

Fräulein Frida Schachtelmann kriggt of'n Mümmelken. Paul

Grimm fien Beſök bi Tante Pauline . Paul as Lehrer

in de Dichtkunſt.

Een Jeder vun de Beamten harr de Berechtigung,

to gewiſſe Tid an'n Dabg , wenn dat 'nich de för de

Herrſchaften reſervehrten Stunn wehrn, in'n Park ſpazehrn

to gan .

Grimm güng dorüm Klock föß na’n Sloßgorn, üm

dor noch bet to be herrſchaftlich Tið to verwilen , un

wäl, üm keenen Umweg erſt to maken, wedder den Weg

aber de Port, wo he all mal ſien Akrobatentalent be

wieft harr. He mak den Sprung, un ratſch ! ſtünn

he in'n Gorn.

8*
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„ So,“ ſeggt he un befiekt fienen vun ünnern bet

baben upräten Nock, „ nu plück Mümmelken för Baroneſſen !

Is dat äwer'n Stück Arbeit ! Heiliger Arnurius !

- Qwer wer Döbel denkt of an ſon olen Slippen ?

Ik harr rundüm gan funnt un laten de brodloſen Künſt

na, denn harr'k hier nu nich as'n begaten Pudelhund

to ſtan brukt. – Ein Königreich für 3 ſchwarze Steck

nadeln !" röp he mit Patos un föch na'n Dorn as

Notbehelp.

Paul wehr'n Glückspilz, denn knapp harr he dat

fürſtlich Wort utſpraken , as of all en ſwart Fee vun

den Kiekut hendal köm un heel ortig frag: „ Kann ich

Ihnen vielleicht dienen , Herr Grimm ? -- Ich habe

zwar keine ſchwarze Stecknadeln, aber ich habe zufällig

eine Nähnadel mit ſchwarzem Faden bei mir und würde

Ihren Schaden ſchnell, ſo gut wie möglich, wiederher

ſtellen."

,,Sie nannten mich beim Namen, kennen mich alſo

jedenfalls. Dürfte ich fragen, mit wem ich

,,Mein Name iſt Schachtelmann und bin ich ſeit

drei Jahren Kammerjungfer bei der Baroneß Aurelie.

Ihren Namen und Sie kenne ich, ſeitdem Sie hier

von Wandsbeck mit dem jungen Herrn Baron zuſammen

auf Urlaub waren."

,,So ſo ! Ja , Fräulein , da muß ich mich Ihnen

wol auf Gnade und Ungnade übergeben. Bitte, ſagen

Sie, was muß ich thun ? Den Rock ausziehen , wäre

doch wol das beſte, nicht wahr ? - Alſo machen wir

17
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aus der Not eine Tugend . Ich übergebe meinen Rock

Ihren geſchickten Händen und ſeße mich hier einſtweilen

ſo lange in's Gras."

Fräulein Schachtelmann beet fick up de Lippen ;

worüm ? dat hew ik bet diſſen Dag noch nich rut krigen

funnt. As ſe all tapfer bi to ſticheln wehr, füll ehr

noch wat in. „Herr Grimm,“ röp ſe , „wenn ich den

Kock nun zu Ihrer Zufriedenheit kurire, pflücken Sie

mir dann auch eine Waſſerroſe, wie der Baroneß Helene?"

He täger en bäten mit de Antwort , wil in den

Naſaß en ganz Deel Anmaßung leeg , wenigſtens na

fienen Dünfel, ſäh öwer doch : „Warum nicht, Kind ?

Eine Liebe iſt die andere werth !" He bünn ſien Meß

wedder an'n Staken , ſneeh en Mümmelfen aff un fäh

ſpaßig för fick: „ Man ſchall den Dübel doch nich an

de Wand malen. Erften hew ick dor man jo ut Unſinn

vun ſpraken un nu is de Larm wedder in vullen Gangn.

Hahaha, dat geit doch narbns bunter to as in de

Welt. – Hüt för de Baroneß, morrn för de Rammer

jumfer un übermorrn velich för de ol Gnädig . Na,

mi ſchall’t up'n Mümmelken nich anfamen !"

Harr de deenſtfarrig Jüngling ahnt , datt gornich

wiet vun em en por blank Ogen unwillig dörch't Ge

büſch na em rýber luern , denn harr he wohrſchienlich

keen Mümmelkens för Rammerjumfern plückt, namentlich,

wenn he wüßt harr, wo he Baroneß Helene ehr ſtolz

Hart dormit verwunden deh . — As de ſmart Kammer

katt fick en Mümmelken utbeeh un ehrn Namen dormit
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rintröck, harr ſe fick of up de Lippen bäten und lies

feggt : „Freche Dirne !" Vun Paul ſienen Monolog

harr ſe ömer to fienen Glücken wenig verſtan , wilt

halfluð un of platt ſpraken wehr , wat je leider de

Groten to ebrn eegen Nadeel wenig lehrt. 3k bün

faſt äbertügt, wenn mal , wat Gott verhöden müch,

Revolutichon vun ünner herup kom , is dat nich mal

leidig , datt le of pun baben herbal kamen kann ?)

datt Mennigeen ſich dörch'n god Mundvull Platt dat

Läben recen kunn un mennig Schandbaht ſich dörch'n

rechtidig, kräftig, platt Wort verhinnern leet. — Ik hew

fülws de Erforung in de Sozialdemokratentid makt,

datt mien platten Wör mehr god maken kunnen , as

mien Selännerhot perdarben . – AS Balſam wirkt ſe.

Baroneß Helene wehr en fründlich , liebenswürdig

Geſchöpf , de man wol velich ton erſten Mal ſon ge

häſſig Wort utſpräken hör , qwer dit wehr ehr to na,

(le müch wol rech'n bäten väl vun em holn ) datt ehr

Mümmelken , wo fe ſon grot Stücken up holen harr,

eegenlich gorniy wert mehr, denn en Kammerjumfer

kunn fick je een mit Neihn verdeenen . Den Überreichungs

aft wull le noch mit anſehn un benn maken , datt ſe

na eht Stuw köm , üm ehr Mümmelken mitſamts Waſ

und Water mit Verachtung ut Finſter to ſmieten.

Armes leidenſchaftlich Mätenhart, wo entſtellt is

dien Schönheit dörch Eiferſucht! Alſo of hochhartig un

ädel Minſchen ward ungerecht un kleenlich börch ſon

owalſchen Kram ? Fui, denn mutt de Eiferſucht doch
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en giftig un gefährlich Krut wäſen , wenn ehr Gift fülws

de Beſten anfritt!

De Rock wehr denn ok bald heel, un de ſwart Fee

mit de ſwarten Ogen un dat ſwart Şor köm mit den

ſwarten Kodun ehr blodrotHart mit de glönigen, fürigen

Wünſch vun den Kiekut hendal, üm vör Baroneß Helene

in de Buſchloge arglos den Slußakt dun : „ die unheil

volle Waſſerroſe" to ſpälen .

De Baroneß lees in de Schachtelmann'ſchen Ogen !

D, wat ſtünn dor för Gefährlichs un Unheilvulles

för den Jüngling in ! – De ſwart Fee mit de blanken ,

deepen Ogen föm ehr vör as'n Waternig ut den Weiher,

de ehr ehr Eegen nöm un mit fick in't Water tród ,

wenn he ehr de Waterros geem . - Wat zitter de

arm Baroneß ! Wo klopp ehr Hart, för em , den ſe

äber Alens leew harr! Nu ftünn de Jüngling all mit

de Maternir toſamen . Wenn he ehr nu ja,

wenn he ehr nu borbi deep in de ogen kiek ?

Wat denn ? Ýwer Paul wehr'n Glüdspilz. Un

worin , wobörch , womit?? He harr dat Glück en

dreeuntwintigjörigen bildhübſchen Bengel mit'n fin , ädel

Geſich, friſch, geſunn Klör un herrlich Ogen, de God

mödigkeit un Plietſchigkeit") verraden , to wäſen , den

dat ſchön Geſlech gründlich verwönt un em lehrt harr,

of de Schönſten vun ehr jämmerlich to quälen, wenn't

em mal jüs ſo paſſen deh.

1 ) Intelligenz.
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He nöm alſo den Rock, bekiek em genau un ſäh :

„Es fehlt ja noch ein Ende daran zu nähen, Fräulein . “

„ Leider war der Faden nicht länger, Herr Grimm ,

es iſt aber gar nicht zu ſehen .“

„ Ja, meine Teure, da hilft doch Ales nichts, dann

muß ich Ihnen doch von der Waſſerroſe auch ein End

chen ſchmälern, denn unſer Kontrakt lautet, von ihnen

ſelbſt provozirt,: falls Ihre Arbeit meine Zufriedenheit

erlangte." Un unbarmhartig plück he de ſwart Frida

een Blatt na't anner ut ehr Mümmelken un ut ehr

þart, bet for ſichtbor en Ed an de Blom fäl.

Un de ſwart Fee ehr blanken Ogen wörn noch

blanker vun'n half Tran, de fick ſtill infünn, denn ehr

deh dat weh , bat kunn man ſehn; fe wehr wol en

Schofteenfägermeiſtersdochder mit ſwart Hor un Ogen,

öwer ehr Hart wehr doch rot un föl as dat dun anner

Minſchenkinner.

Baroneß Helene harr Alens mit anſehn. Se

triumfehr in'n Harten. „Er iſt doch kein gewöhnlicher

Menſch !“ ſäh ſe för fick, „ aber ich hätte mich keinesfalls

an ſeiner Stelle ſo weit mit einer Kammerjungfer ein

gelaſſen , ihr Waſſerroſen zu pflücken . “ – Lies as'n

Reh löp ſe äber den Raſen un verſwünn bald achter't

anner Gebüſch , üm ſobald as möglich dat Sloß un ok

ehr Poppenſtuw , ehr Heiligtum , wo ehr Mümmelken in

Water ſtünn, to erreichen.

Füs as Paul ſien Unrecht wedder god mak, fick bi

Frida bedank un ehr ſäh, dat wehr nich ſo bös meent
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weſt , jett de Baroneß fick erſchöpft dal un dach über

dat Erläwte na. – „Mama“, ſimulehr ſe, „ſagt es wol

mitunter, ich ſei oft recht findiſch und ganz Unrecht hat

fie nicht. – Warum ereifere ich mich ſonſt darüber,

was ein mir faſt fremder Menſch tut oder nicht tut.

Wenn er Kammerjungfern pouſſiren will, mag er

ſie meinetwegen doch alle vier nehmen , mir kann es

doch gleich bleiben . — Wer hätte aber von dieſer ſchwar

zen Schlange gedacht, daß ſie ſo direkt ihre Schlinge

nach Grimm wirft ? Sagt mir doch meine Roſa, daß

fie ſo ruhig iſt und man nie von einer Liaiſon von ihr

hört ; alſo betreibt ſie 's entweder ſehr heimlich , oder

auch - ſie will Hochwild jagen . Hahaha, als wenn

Paul fich ſo leicht jagen ließe . Was es wol eigent

lich für eine Bewandniß mit dieſem ſonderbaren Menſchen

hat ? Das ſteht feſt, daß er nicht der iſt, der er ſcheint,

denn ſein ganzes Erterieur, ſein Weſen, ſeine Manieren ,

der Schnitt ſeines Geſichts, ſein Gang , feine Haltung,

Alles hat ſo diſtingirte Färbung, daß felbſt Papa es

kürzlich nicht ableugnete , als Mama dies aufgefallen

Und er kann doch kaum mal etwas Anderes

ſein , weiß hier doch ein Feder im Gute , daß er der

eheliche Sohn unſeres alten verſtorbenen Förſters Grimm

iſt, der ja förmlich vernarrt in ſeinen Sohn geweſen

ſein ſoll und an Paul's Erziehung wirklich alles Mög

liche gewandt hat. Paul ſage ich , als ob er mein

Bruder oder doch mein Vetter wäre; nun, das kommt

wol , weil er früher immer mit meinen Brüdern und

war.
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mit mir geſpielt hat ." Na’n lütt Pauſ wör ſe wedder

lachen un ſäh : „ Daß er die Jungfer dort nun gerade

pouſſict hat , kann ſie wol nicht behaupten, denn das

Auspflücken der Blätter betrieb er in ſo ridiküler Weiſe,

daß ſie es recht gut merkte, wie ſehr er ſie aufzog; aber

daß er überhaupt der Rammerjungfer meiner Tante

einen ebenſolchen Dienſt erweiſen, eine ebenſolche Blume

pflücken konnte , wo ſie ihn noch bezüglich darauf auf

merkſam machte, das vergeſſe und vergebe ich ihm nicht

wieder, und ich will ſeine Blume auch nicht länger und

werde fie aus dem Fenſter werfen ."

Se güng na de Waſ, nom de Blom herut un füng

an , jüs as he , een Blatt na't anner ruttorieten .

„ D ,“ ſeggt ſe , „ das war doch recht häßlich von ihm ,

dem armen Mädchen ſo weh zu tun und von mir

war es noch häßlicher mich darüber zu freuen . Die

Waſſerroſen werden mir fortan ein Greuel ſein . Hinaus

mit Dir ! " Un cut wehr ſe ut Finſter.

Unwillkürlich kiek je de Blom noch mal na , do

flög ſe ok all wedder trüg, den de, de ehr äben en ganzen

Stotlang Stoff ton Nadenken gäben harr, güng jüs

ünner ehr in't Sloß rin . Wat wull he in't Sloß?

- Dat wehr ehr'n Rädſel. Na, ehr kunn't gliekgüllig

wäſen , ſe wull fiď nich üm ehrn Papa fien Ünnerbe

amten quälen. Horken deh ſe öwer doch , as ſe fienen

Schritt up'n Korridor hör.

„ Nach Tante Pauline ?“ ſeggt ſe verwunnerungs

vull, „ dies iſt ja wirklich ergößlich ! Die alte Tante

.
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ſcheint noch in ihren vorgerückten Jahren Aventuren

zu lieben , denn auffallend iſt es , weil ſie fich ſtets ſo

für ihn intereſſirt hat , für ihren Paten , wie ſie ſagt,

und immer noch Paul nennt; auch iſt es merkwürdig,

daß die Zuneigung zum Paten ſo lange anhält.

Ich möchte doch wol wiſſen, was er dort zu ſuchen hat,

ob ſie ihn hat bitten laſſen , oder er ſie aufſucht,

jedenfalls wird es doch das Erſtere ſein , denn aufdring

lich iſt er nicht. D, er iſt geradeaus geſagt , ein

komiſcher Menſch! Und wie bin ich ihm ſo jo bos,

dieſem Unhold !"

Grimm wór vun Chriſtine Pummel feierlich emfangn.

Se harr fi & 'n anner Taktik utſunn , de ſe vun nu an

befolgen wull. - In kort Tüg, 6. h. in'n utſnäben

Kleed wull ſe gan un denn fick ruhig vun em kamen

laten , ſo kunn dat na ehr Meenung gor nich fälen,

denn ſo harrn ehr de Herren noch jümmer gehen lieden

mücht.

Se harr fick qwer gewaltig verräkent, denn he lach

fo fürchterlich, as dat eegenlich gornich mal ſchicklich in

en Baroneß ehr Vörſtuw wehr, bi de he Beſök affſtatten

wull: Na nu ?" röp he, ,,Sie haben mich wol falſch

verſtanden ? Oder wollen Sie allein zu Bal ? - Sagen

Sie mal“, fäh he mit'n Mal ernſthaft, „hören Sie auf

meinen wohlgemeinten Kath , Jungfer Chriſtine , geben

Sie ſich nicht wieder ſolche Blößen ,“ (he tupp ehr mit'n

lütten Finger up'n þals ) ,,Sie ſind ein wenig zu dick,

um im Eva -ähnlichen Koſtüm eine angenehme Erſcheinung
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genannt werden zu können . Das Kleid von heute

morgen war noch erträglich gegen dies zu nennen . -

Nun, bitte, raſch anmelden !"

Tante Pauline (ſo wält wi ehr vun nu an man

kortweg nömen) emfüng ehrn tokünftigen Poëtenfabri

kanten up't Fründlichſte. Den falſchen Verdacht,

den de Wachtelmann gegen de Schachtelmann utſpraken,

un de in ehr Nichte un in Paul ok fogor all mal up

ſtägen wehr, wedderläh ſe nu , as ſe fick ſett harrn , in

de erſt Minut, denn dat bäten Giez affräkent, wehr ſe

en ul prächtig Perſon ; un datt ſe nu de Dichtwut

krägen harr, dat wehr bi ehr, as ol Jumfer, wol gor

nich to verwunnern , denn welk Grappen mật je doch

mal hemm , wil mehr odder weniger de meiſten olen

Jumfern un Junggeſellen dat tolek in'n Kopp frigt.

Se hümpel na de Dör , buck mit'n Kopp rut un röp :

,, Chriſtine, für Niemand zu ſprechen! " Dorup ſett ſe

fick dal un ſäh : „ Paul, à propos, nun höre mir mal

eine Weile aufmerkſam zu. Du nimmſt es mir wol

nicht übel, wenn ich Dich noch immer ſo familiär nenne,

aber, wie Du weißt , bin ich nicht verheiratet und bin

doch von jeher ſehr kinderlieb geweſen . Ich hätte

mich auch gerne verheiratet, aber wie Du wohl ſiehſt,

habe ich ein kurzes Bein, welches ich praeter propter

im 14. Jahre durch eine Hüftentzündung erhielt.

Und welcher Mann nimmt wol gern eine hinkende

Frau , namentlich da meiner Schweſter und mir nur

jeder 80,000 mp , meinem verſtorbenen Bruder praeter
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1

propter 300,000 wys und dem älteſten die ganze Be

güterung zufiel. - Deine Mutter iſt, wie Du weißt,

die Tochter eines früh verſtorbenen Arztes , der ſeine

ziemlich zahlreiche Familie ziemlich mittellos den Sorgen

und Kämpfen der Welt durch ſeinen frühen Tod aus

ſepte. - Deine Mutter, als die älteſte, hatte eine ſorg

fältige Erziehung genoſſen und mußte ſie daher, mora

liſch verpflichtet, mit für die Ernährung der Geſchwiſter

Sorge tragen . Eine Stelle als Erzieherin bot ſich nicht

und ſo kam ſie durch Fürſprache unſeres Paſtoren als

Geſellſchafterin oder eigentlich Zofe zu mir mit dem

damals hohen Salair von praeter propter 120 ay —

Leşteres lockte ſie ihrer Familie wegen auch wol nur

zu dieſem für ſie ſonſt ſo ſchweren Dienſt. Deiner

Mutter feine Bildung , wie auch ihr angenehmer Um

gang zogen mich bald zu ihr hin und ſo wurde ihr

Verhältniß zu mir ( ich war auch erſt praeter propter

21 Jahre alt) bald mehr ein freundſchaftliches , denn

ein dienendes , und es iſt nach ſo und ſo viel Jahren

noch dasſelbe. Später heiratete Deine Mutter unſern

alten Förſter Grimm , den Du ja auch mit uns be

trauert haſt. ALS Du geboren wurdeſt, erbot ich

mich zu Deiner Gevatterin und ſo habe ich mich denn

von jeher zu Dir hingezogen gefühlt und mich quasi

als Deine Pflegemutter betrachtet.

A propos ! Ganz ohne Grund habe ich damals

nicht darauf gedrungen , daß Du hierher kämeſt, denn

es iſt hier auf Roſenhagen manches faul im Staate.
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Mein Bruber wird von einem Spißbuben auf eine

unmäßige Art beſchwindelt und beſtohlen, ahnt es auch,

aber ändert es nicht ab , weil alle und jede Beweiſe

fehlen, auch vielleicht aus angeborener Schwäche nicht

daran glauben mag. Du biſt zuverläſſig, und viel

leicht gelingt es Dir den Schurken zu entlarven, halte

daher Auge und Ohr offen, ſei aber auch nicht voreilig,

wenn Dir ein Verdacht aufſtößt, ſondern laß ihn ruhig

und ſicher in's Neß gehn. So , jeßt weißt Du wo

tan Du biſt. A propos ! Sei ſo gut und klingle,

Chriſtine kann uns den Thee ſerviren ."

Paul wehr ganz verblüfft vun de Enthüllungen ,

de em Tante Pauline makt harr. Nu wehr ſien Ver

hältniß to de Famili alſo nich mehr ſo heel frömd,

denn he harr nu nich mehr blots alleen Schrieber to

ſpälen, fündern of noch’n anner Upgaw to erfüllen.

Em wehr dat natürlich nich ſo klor, as mien

fründlichen Läſers un mi, wer de Spißbow wehr, awer

twee kunnen dat na ſien Øbertügung man wäſen , un

dat wehr Grandjean un Kalewind. Inſtinktmäßig

höll he den Franzoſen för den Spißboben , wenn he

äwer bedach, wat de Godsinſpekter all' in Hänn harr

un datt bi Grandjean wol eegentlich vun nix mehr de

Räd fien funn, as pun lütten gemeenen Deefſtal, wo

gegen fick de Baron je dörch Verſluten ſchüßen kunn,

denn müß un funn dat unbedingt keen Anner wäſen

as ſien Inſpekter.

Tante Pauline harr dordörch , datt ſe Paul man
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half vertell, wat ſe wüß, em up falſch Spor bröcht un

dormit mehr Schaden as Nußen ſtift, wat de Tid lehrn

ward , denn raſch , as jungn Lüd gewönlich mit ehr

Urbeel bi de band fünd, harr Paul in fienen Innern

all den Godsinſpekter ton Spißboben verdunnert. He

wör ut diffen Gedankengang erſt dörch Chriſtine ehrn

Intritt räten .

De dick Jumfer barr fick Baul fienen goden Rat

to Harten namen un en ſwart un witten Tüllkragen

äber den bloten Hals bunn, wat Paul veranlaß ehr

fründlich totoniden un, wil ' he orig frech wehr, ehr

unſchenehrt bi't Teepreſentehrn to fengn : „Bedeutend

portheilhafter!" As ſe dordörch rot wör un ſe de

drürd Farw to ſwart un witt limer, frag he fogor : ,, Sit

dieſer Tüll norddeutſchen Urſprungs ? “

„ Ja, von Kaufmann Kühn aus P. , der dicht bei

uns an wohnt.“

„ Was iſt das mit dem Tüll ? " frag Tante Pauline.

„Verzeihen Sie , Baroneß,“ ſäh Paul beſchämt,

„Sie haben mich hier auf einer Indiscretion ertappt,

die nicht wieder vorkommen ſoll. Ich will nur die

ganze Wahrheit bekennen : Ich hatte mir vorhin erlaubt

Ihrer Zofe eine Bemerkung über das Unvorteilhafte

ihrer Kleidung zu machen , welches ſie ießt durch die

Tülemballage abgeändert hat."

,,So, ſo ! Alſo um dergleichen Dinge kümmern ſich

die Männer auch ? - A propos ! Ich habe das nie

für fein halten können . "
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Den lütten Wiſcher harr he weg un kunn he iu

ſtäken . He mark ſik dat ok un ſprök nümmer wedder'n

Wort mit den Pummel in Tante Pauline ehr Gegen

wart.

Mit dat Dichten ſind ſe ģwer alfiendahg nich

wieder kamen as bet Paul ſien Erklärung vun Jamben,

Trochäen, Daktylen, Þerameter un Pentameter un Gott

weet wat för Dinger un Wör he noch vun de Schols

tid her beholn harr , de de ol Tante Pauline fick dal

ſchrieben müß , un as dat geſchehn wehr, geew de

Ulenſpeegel de ol Dam, as wenn he würklich ehr Lehrer

wehr, dat to be anner Stunn up, buten Ropp to wäten

un beſlöt dormit fien erſt un togliek ſien leßt Wirk

ſamkeit as Dichterlehrer.

Nägt Kapittel.

Kalewind giwt Grimm en bäten Tolag. — Paul ſien witt Rock

ward vun'n Rehbuc bemalt. Baroneß Helene un Paul

Grimm ward fick in't Waterlock eenig . - Paul rerrt Helene

ut Murr un Water.

As annern Dag de Inſpekter unjen Lehrer in de

Dichtkunſt ganz harmlos frag, wo ſien Beſök in't Sloß

afflopen wehr, wehr de dörch Tante Pauline ehrn Snick

ſnack ſo gegen ſienen Vörgeſekten innamen , datt Kalewind

fon ſcheew un gereizt Antwort vun em kreeg, de gänzlich

unbegrieplich wehr.
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Kalewind kunn vör Erſtaunen erſt keen Wort

herutbringn , güng in de Stuw up un dal un kunn

nich ton Sluß kamen, wodennig he fick ſon unnüş Be

drägen gegenäber verholn ſchull. Wehr dat'n Bes

nämen vun'n Schrieber, fienen Inſpekter up'n ganz

fründlich Frag en unhöflich, unorig Antwort to gäben ?

Dor ſteek wat Anners achter, un dat kunn wieder

nüms wäſen as fien Fiend Grandjean , de den jungn

Minſchen gegen em uphißt harr. Salewind wull dat

Gewitter, dat in em grull, mit Gewalt dalholn, un dat

fchien ok to glücken , denn dat rummel un grunz man

ſo lies von fehrn . He ſtell fick dicht vör Grimm hen

un ſäh ſo ruhig as möglich: „ Se hewt mi wol falſch

verſtan ? Ik hew Se ganz höflich fragt, wo Ehr

Beſök in'n Sloß afflopen wehr ."

„ Un ik hew Se antwort , datt dat , wat Sündags

Nameddags in mien Privatangelägenheiten paſſehrt,

keenen annern Minſchen as mi wat angeit. "

„Herr,“ brüll Kalewind nu los, as wenn de Dun

ner mit toſend Gewalt lospraſſelt, ,,Se wält Soldat

ſpält hemm , Se wält Landwehroffzehr wäſen un hewt

fülws nich lehrt , wo fick en ünnergäben to verholn

hett ? - En olen Fleit fünd ſe weſt, Soldat äwer nich !

gk bün man'n eenfachen Miníchen un hew wenig

Scholkenntniſſen to erwarben Gelägenheit hatt, qwer ſo

väl harr ik doch lehrt, as't Schrieber wehr , datt'e

mienen Vörgeſeşten wenigſtens de Achtung, de not

wennig wehr, nich verweiger. – Schämen möt Sc fick,

9
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junge Minſch!“ (Dat Gewitter wehr all wedder up'n

Afftog). – „ Ehr Benämen bewieſt wenig, datt Se to

de ſogenannt gebildt Klaſ hört , un wenn Se noch

jichens en Funken vun Ehrgeföl in fick drägt , denn

warb Se mi biflichten , datt'i mi ſowat nich gefalln

laten kann . “

Dat Ehrgeföl bruf man wol bi Grimm nich twee

mal antoropen, un Gerechtigkeitsſinn, den Kalewind

eegentlich meen, harr he ok henlänglich un wehr troſ

ſien Vörurdeel gegen Kalewind noch nich ſo gänzlich

erſtickt, datt he nich fri un apen bekennen müch: ,,Se

hewt Rech, ik hew mi unorig bedragen , un dat ſchall

nich wedder paſſehrn, äwer fragen Se mi nich na dat,

wat ik in't Sloß to don hew , denn dat ſünd nich mien,

dat ſünd frömm Angelägenheiten, un ik hew verſpraken

doräber to ſwigen .“

„ Soh !? — Alſo Geheemniſſen hett de jungn Herr ?

Nu , wenn Se fick in den Sälen god paſjen dot,

denn ſünd Se hier up Roſenhagen an'n richtigen Plaz.

Ik wull Se äwer wol raden, fick in Ach to nämen

un fick nich ſülws in den Strudel mit rintrecken to

laten ; denn dorto beſitten Se nich nog Verſtellungs

kunſt, üm gegen ſon Meiſters , as hier fünd , an to

känen."

„Herr Inſpekter, ik begriep Se Ehrn Snack gor

nich. Vun Klatſcheri un dergliken is gor keen Räd

weſt un paßt of för mi nich. - Wenn Se äberall Ge

ſpenſter un Kumplotten ſeht, denn lett fick dat mal nich

11
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ännern , Öwer ik tom wenigſten ſchäß mi fri vun ſon

Bettel, un wenn wi länger tohopen ſünd, denn warð

Se finn, datt'k mien Flicht jedertid do un blots Kum

plott gegen Jemand mak , wenn ik unrädlichen Kram

up'e Spor will ."

Da ! Dat harr he em god ſeggt un de tröck fick

dor gornich mal vör . -

Grimm ſtünn up un güng na fien Stuw. - He

wehr untofräben mit ſick ſülms . Wehr dat de Weg

en Spißboben to fangn , wenn he fick ſo dütlich utſprök ?

Dat leet fick öwer nich mehr ännern un he nöm

fick blots vör up'n anner Mal vörſichtiger to wāſen .

Vun de Tid an wehr Grimm jümmer höflich un

nett gegen ſienen Inſpekter , wodörch fick denn na bu

tento en tämlich fründſchaftlich Verhältniß twüſchen de

Beiden herutſtellt harr ; qwer na binnento ſeeg dat

anners ut : Ralewind ſeeg in Grimm den Nafolger, de

em verdrängn wull, un Grimm in em den Spißboben,

den he ſo gehrn fangn wull un nich krigen kunn.

Eenmal meen he all mal em to hemm. He wehr näm

lich to em an'n Schriefdiſch kamen , em wat to fragen,

as jüs Beſök na'n Sloßhof rupföhr un Kalemind up

ſprüng üm to lehn , wer't wehr. In de Tið harr

Grimm in de Gejminnigkeit en Blick in't apen Haupt

bok (mäten un läſt: May 3. Verkauft an C. F. Jür

genſen Hamburg 300 Sack Waizen á 21 m, un 500

Sack wehrn't weſt. - He kunn ſien Freid gornich mal

verbargen , müß äwer doch ſo langn töben , bet de

9*
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Monatsräken an'n Baron affliwert wehr, füns funn

Kalewind dat eenfach as'n Verſehn ümännern. Sien

Freid duer of nich langn , denn na'n eßlich Dahg drög

de Inſpekter em up, mal'n 10,000 inf na'n Baron to

drägen . „ Dat weet der Döbel,“ harr he meent, „wo de

Baron mit all dat Geld bliwt. Ik weet nich, wo

ik't Sünnabend maken ſchall, wenn Se kamt un wält

Geld ton Uilonen halen. Vun de 1800 mf, de if'n

erſten May Kaſſenbeſtand harr, hewt Se mi ichak en

200 mk wedder bröcht, un nu is knapp dat Weeten

geld hier , denn ſchriwt de Baron of all: Ich habe

morgen einen Wechſel meines Sohnes von 7000 mf

zu decken ; 3000 mk muß ich außerdem haben , alſo

bitte mit 10,000 mit aus un nu bringn Se em

man den Löwenandeel an , wi beholt dor je doch noch

ſon drüttehalfhunnert Mark vun na , datt dat man ſo

pufft !" Up de Ort wehr Grimm fien Freid wedder to

Water worn.

*

Johanni wehr bi Lütten heranfamen . – De Baron

wehr na Karlsbad reiſt, harr de ganze Godskaſſ wedder

lerrig makt un up de Ort de Baronin un ehr Dochter,

de na Wiesbaden mulin , noch ſo langn an Roſenhagen

feſſelt, bet de Förſter dat Geld för de lohräten Eeken )

un de Loh an de Godskaſi affliwert harr.

1) Eichen , welche der Lone halber iin Sommer mit dem

vollen Saft gefällt werden .
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Dat wehr för Grimm en grot Freid weſt, denn de

Baroneß Helene , de fienen höflichen Gruß jümmer ſo

föl upnöm, harr em't andan , dat he gornich wedder

vun ehr laten müch. - He harr fick dat ſülms al ſo

oft vörprädigt, wat dat för'n Wanſinn vun em wehr,

überhaupt an'n Baroneß mit ſon adelsſtolze odern to

denken , de am Enn fülws , ſo as he man'n Gedanken

vun ernſthaft. Abſicht fund gäben deh , fick äber ſon

dummen Tüffel odder inbildten Narren , as he wehr,

luſtig maken un em dat Gelächter un Geſpött vun alle

Welt pris gäben wör. Úwer wat hölp dat ? De Leew

wehr ok bi Paul, as bi de meiſten Minichen, ſtarker

as de Vernunft.

De Sloßgorn ſpält up fon God , namentlich in

Leewsangelägenheiten, en grot Rull, un ſo känt wi uns

ok nich wunnern, datt unſ Fründ Grimm, as en ſtramm

Verleewten , wenn't Sündag wehr , ſienen Weg dorhen

nöm.

Dat wehr Sündag. De ganz Nach wehr't en

Hitt weſt knapp ton Utholn , de unſen Paul, obgliek he

Finſtern un Dören ſparrwiet apen ſtellt harr, man

wenig harr ſlapen laten. He wehr dorüm ok tidig

rutbraken , harr fien Badlaken namen un Erfriſchung

in'n See föcht. To Hus ankamen , harr he ſien Ge

ſchäften beſorgt , wehr in en ſlowitten Antog ſtägen ,

wat to fien aparti Eitelkeit hör , un güng nu mitn

Bok in de Hand äber'n Wirtſchaftshof, üm in'n Sloß

gorn , obgliek dat feen erlauwt Tid wehr , de Klod
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wehr knapp jäben un he vermoh keen vun de Damen

vör Klock nägen ; en Stunn to läjen , bi Lütten

dorbi intodruſſeln un noch'n Stunn in'n Kölen to ſlapen .

In'n Sloßpark wehr dat ſo friedlich un ſtill, as

Uhland fick dat dacht hemm mag, as he ſien ſchön be

fannt Leed : ,, Der Tag des Herrn " ſchreew . De Vagels

harrn ſick verkrapen odber wehrn ehr Norung nagan ,

bet up eenen Kukuk, de tapfer ſien Wohrleggeramt be

dreew , de Müngn ſpälen wol in de Sünnſtralen , de

hier un dor dörch dat Low dörchbröfen, denn un wenn

flög wol mal'n Imm odder Hummel verdwas äber'n

Weg , de ſwor beladen vun'n herrſchaftlichen Blomen

gorn na Hus tröck, öwer füns hör un ſeeg Grimm ok

keen Starbensgebeen . - So wehr't na ſienen Geſmack.

Nu kunn he fick an de Afffant eenerwägd en Bänk in'n

Schatten utſöken un ſienen Reuter läjen.

Sien Schritt up den Grand tön ſo gnitſchig achter

em an, datt he , üm de Sündagsruh nich to ſtörn , bi

lank up'n Raſen güng, un ſo erreich he unbemarkt as

Ziel vun ſien Wanderung en Bänk ünnern ſchattig

Bök dich an'n Wildpark. Sien Erhalungsplaß wehr

bequem ton Lingn inricht un paß prächtig för Paul

ſienen fulen Sinn, de for denn ok bald , unbekümmert

üm Grasplacens, langutſtreckt up leeg. He harr'n

Tidlang in de Reiſ na Konſtantinopel läſt , läh dat

Bok bi Siet un ſäh feierlich: ,,Du büs doch’n herrlichen

Mann, Reuter , wenn hier de richtig Suerdeeg ok nich

mehr in ſitt, äwer Du hes uns mit Dien ,,Stromtid "
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verwönt. Eegenlich müſſen de Dichters , wenn ſe

ehrn Glanzpunkt erreicht hewt, fick'n Strick köpen un

uphängn , üm ehrn ſchönen Namen up de Unſterblich

keitstafel dörch matten Kram nich wedder unläſerlich to

maken . Na, lat, Paul Grimm , wat quäls Du Di

dorüm ? Seh Du man to, datt Du keen Graspladens

in de witt Büy kriggs.“

Mit diſſ Wör ſprüng he up , kiek in'n Tiergorn,

funn äwer nich en eenzigs Stück Wild gewor warrn,

troßdäm he dat ganz Terrain äberſehn kuun .

„ Na ," jäh he, „ dat ward'n ſchön Überraſchung för'n

Baron warrn , wenn he wedder fümmt un find , datt

Hirſch un Reh tohopen utwandert ſünd ! – Un Baro

neß Helene ? De ward ſchön kieken, wenn ſe ton Fodern

kümmt un de tamm Kehbuck is mit utflagen ."

Sien Sorg wehr unnödig, denn keen twintig Schritt

vun em , in de Eck, wo he nich henkieken kunn , ſtünn

Baroneß Helene un foder dat Wild.

Dat adlig Frölen höll of ehr Sülwsgeſpräch .

„Ich möchte wol wiſſen , “ murr ſe, „ wie dieſer Menſch

eine ſolche Indiskretion begehn kann , zu unerlaubter

Zeit den Schloßgarten zu betreten und zumal ſtunden

lang eine Bank beſeßt zu halten , wo ich immer zu

fißen pflege. - Es iſt gerade aus geſagt : rückſichtslos !"

De Grull vun wägen dat Mümmelken müß dor wol

noch nich rut wäſen , denn je füng forts wedder ſpöttich

an : „Und dies geſuchte, untadelhafte Weiß ! Das iſt

doch nichts weiter als die reine Äfferei, denn ich glaube,
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unſer junger Nachbar, Graf Ohnewiß, trägt es im

Sommer gerne, von dem er es geſehen haben wird.

Es kleidet ihn allerdings flott, das iſt nicht zu leugnen ,

zumal er brillant gewachſen und gute Haltung hat ;

aber wie kann wol ein gewöhnlicher Menſch, der mit

Zofen kordial tut und Waſſerroſen für ſie pflückt,

einen ſelbſtſtändigen feinen Geſchmack entwickeln ? "

As ſe tofällig na em räber ſeeg, wehr he all up'n

Weg to ehr. Se wull weglopen odder de Port vun

binnen achter fick toſluten , qwer Beides wehr to lat,

ehr bleew nig wieder öbrig as ſtolz un ſtramm to

töben , velich güng he je ok vörbi. Uwer of dorut wör

nig, denn Paul harr all mit Entzücken ehr hell Kleid

ſchimmern ſehn . He köm an de Port ran un röp :

„ Ei, ſieh da, unſere junge Gnädige ! Ich entbiete Ihnen

meinen beſten Morgengruß, Baroneß Helene!"

,, Ich danke," wehr de kort Antwort. ,,Aber wo:

hin wollen Sie ? Bleiben Sie dort ! Der Bock

ſtößt Fremde !“

,, Mich nicht, Baroneß."

„ Oh, das möchte ich doch ſehen ! - Dann kommen Sie

nur zwei Schritt näher, Sie Ritter ohne Furcht und Tadel,

mein Fans wird Sie bald wieder hinausbefördern."

,,Sein Sie gänzlich ohne Sorge, Baroneß , das

niedliche Thierchen wird ſchon Vernunft annehmen ."

In de Geſwinnigkeit tröck he Hanſchen an, ſtünn

öwer man knapp bi ehr, as de Buck of all up em

losfohr. Paul, as gewandt Turner, wehr en Schritt
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bi Siet ſprungn, harr den jungn Wüterich mit de een

Hand bi't Gehörn , mit de anner äber de Käl fat un

kneep em ſo, datt en de Ogen rech'n lütt Enn ut'n

Ropp rut fömen. Mit difſen Denkzettel wull he em

jüs lopen laten , as de Buck, den de Luft all' wör,

mitn vertivifelten Sprung in de Hog fohr un mit de

Vörlöp de ſchönſte Naturfarw vun grönen Sweizerfäs

up Paul fienen witten Rock malen deh . – Smußig

wehr he nu doch mal, dorüm ſchull de Buck ok nich

ſienen Willen hemm ; he kneep alſo noch'n bäten faſter

to, do geew he fick bald , un as he vun fienen Sieger

loslaten wör, ſweimel1) he en por Schritt bi Siet un

füll in't Gras. Paul güng hen, kreeg em den Kopp

in de Hög, ſtrakel em un ſäh : „ Holpen hett ', äwer nu beſeh

ok mal mienen Rock! Aber nichts für ungut, Bürſchchen ; ſei

auf ein ander Mal vorſichtiger, wenn Du Händel ſuchſt.“

Un Baroneß Helene ? Na, de harr all’n ganz

Tið äbermödig un ſchadenfro ut vullen Hals lacht.

,, Rommen Sie heraus, " röp ſe, „ ſonſt wird Ihr Rock

binnen Kurzem wie aus einer Druck- und Färberei

gekommen erſcheinen !“ Se flöt aff un güng achter

Grimm her, de äber ehr ewig Lachen ärgerlich un

empört, keen Wort to ehr ſprök. He wull to Hus,

üm fick ümtotrecken un mäl, üm nich ſo ſmußig über'n

Hof to gan, wedder den Weg aber de Port.

De Baroneß, de em noch jümmer mit ehr mokant

Lachen up de Hacken wehr, röp em äbermödig na, as

1) tummeln.
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he bi den Waterdümpel mit de Mümmelkens vörbi güng:

„ Apropos, Herr Grimm, Sie pflücken ja gerne Waſſer

roſen für Zofen ! Da Ihr Rock nun doch beſchmußt iſt,

könnten Sie ja gerne hineinſpringen und für meine

Zofe auch eine holen . Ich will ſie Ihnen herſchicken, ſie

kann Ihnen ja dankbarlichſt dafür Ihren Koc waſchen ."

O, fui ! Wat is de Eiferſucht häßlich! Helene, dat

wehr mal unfein !

Paul ſtünn ſtill, kiek ehr ſtumm un vörwurfsvul

en Minut lang in't Geſich, datt ſe vör Scham füerrot

wör un wehr mit eenen Saß in't Waterlock rin .

Dat harr em weh dan, datt ſe ſo ſpräken kunn !

Se, ſien Ideal, för de he ſien Läben leet, wenn't nödig

wehr, kunn em ſo verächtlich behandeln ? Mit den Ge

danken : „ Verachtung gegen Verachtung," wehr he mit

ſienen verlegten Stolz un ſien verwundt Hart in't

Water ſprungn, üm en Mümmelfen för ehr rothorig

Jumfer to plücken un de ſtolz Baroneß dormit as

Baden to ſchicken.

Uwer wat wehr dat ? De Sak ſchien en anner

Wendung to nämen, denn he ſpaddel un ſpaddel in't

Krut as en fungn Fiſch in't Nett. Meen he, he hart

fick mit Anwendung vun al fien Kräft losarbeit, denn

ſeet be ok all eenen Fot wieder wedder faſt. He hoff

dörchtokamen dörch't Krut na't blank Water un barr

ſick up de Ort en twintig Schritt wiet wegmaddelt, do

wehr he faſt un kunn nich trüg- noch vörwards .

Wat hölp dat, datt de Baroneß em den Staken hen
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höll, de man half henreck, un weenend un jammernd

ſick anklag : ſe wehr en ſlech Geſchöpf un drög de Schuld

an fienen Dod ? ſien Kräft güngn to Enn un in'n

Tið vun'n por Minuten müß he kullern, un de , de

em ut übermot rindräben , kunn den künen Jüngling

in de Ümarmung vun Waterniren, de em jümmer

herrlicher mit Krut un Waterroſen as Arm- un Hals

bänner ſmücken, up'n Grund facen ſehn .

Dat leidenſchaftlich Mäten, noch vör Korten ſo

äbermödig, wehr vertwifelt un half wanſinnig ; mit'n

Staken in de Hand ſprüng ſe of rin, wo je ok forts

bet ünner de Arms in Water un Murr faſt ſeet.

Paul ſien Torop : „ Baroneß, ich befehle Ihnen dort

zu bleiben, wir würden nur Beide ertrinken !" wehr

gänzlich unnödig, denn ehr wehr dat all vun ſülws

verbaden of man'n halben Fot breet wieder to famen .

De Blaſen blubbern un pruddeln ſo geſchäftig ut

de Murr rut, as wenn Jedeneen all bangn wehr to

lat to famen , üm den leßten Athemtog vun'n ſchön

Mäten gen Himmel ſtiegen to ſehn. De Baroneß jack

deeper, do mark je erſt, datt dat mit ehr of Ernſt wör,

ſe röp üm Hölp, wat bet nuher noch Beid nich dan

harrn, äwer dat ſchall’ gegen de Ridban un in keenes

Minſchen Ohr, wil tofällig keen Minſch in'n Park, un

Sloß un Wirtſchaftshus to wiet aff leegen .

Müſſen wir denn Beide ſo elendiglich ohne Hülfe

umkommen?" röp je in Dodesangs ut . „Ach, gütiger

Gott, wie iſt's möglich, daß ießt gerade kein Menſch
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in der Nähe ? Aber mir geſchieht ſchon Recht, weil ich

Sie in den Tod getrieben aus dummer, törigter Eifer

ſucht! Paul, Geliebter, die Nähe des Todes ſoll mich

Wahrheit ſprechen laſſen . Jeßt, wo wir Beide ſterben

müſſen, wo alle Rangunterſchiede aufhören, jegt will

ich's Ihnen zur Sühne geſtehen, daß ich Sie längſt

geliebt. Ich trug Ihr Bild ſchon in meinem Herzen

feit der Kindheit Zeit und mir ward es klar, als Sie

auf Urlaub hier waren , aber mein Stolz wollte mich

immer glauben machen, es ſei nicht wahr, es könne nicht

wahr ſein und doch iſt es ſo, daß ich Sie über Alles liebe.

Lieber Herrgott, jeßt will ich auch gerne ſterben . " -

„ Helene, Baroneß, ſchieben Sie den Staken mit

dem dicken Ende vor ſich in die Modde und hängen

ſich ſo hoch wie möglich daran . -- Ich komme, will's

Gott, noch los und rette Sie !"

Mechaniſch deh ſe dat . -

„Allmächtiger, allgütiger Gott, ich will gerne ſterbeni,

wenn ich nur ſein Leben damit erkaufen kann ! Paul,

Geliebter meiner Seele, verzeih Deiner unglücklichen

Helene ! O, grundgütiger Gott , mir wird ſchon Alles

unklar vor den Augen ! Paul, ich ſterbe ! Lebwohl, wir

ſehen uns jenſeit wieder!"

De een Hand leet los, öwer de anner wull dat

Spill noch nich verlorn gäben un höll den Staken

framfhaft faſt.

Do kreeg Paul dat Gwer mal hild. He wehr

erſten wol all bina matt weſt, qwer de Sänen wehrn
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doch noch nich räten . Helene ehr Geſtändniß hart

em nie Läbensgeiſter inhaucht; nu harr he twee Läben

to verlehrn und dat wehrn Pris, de Stal in de Sänen

un dreefach Muskelkraft bröch. He flög un wirtſchaft

in den Weiher herüm, datt de niegirigen Pongn vör

Angs an de Rant (wömmen un de Waterniren, de fick

jümmer zärtlicher an den ſchönen Jüngling ran drängt

harrn, bi Siet ſtöben un een na'n anner ünnerdükern,

üm fick to wohrn vör de gewaltigen Armſläg vun dat

all meiſt to Dod heßt Minſchenkind, dat noch keen

Niyenleew wünſch.

„ O Herrgott ! Se kann un dörf doch nich ſtarben !

Lat mi ehr rerrn ! D, help mi ut diff entſeklich Lag

un bewohr mi för ſo gemeenen Dod, as dit Sumplock

hier bütt; ik will of dat Opfer vun ehr, dat ſe mi

in Dodesangs bröcht hett, nich annämen un mienen

Läbenslop ruhig as bether wieder verfolgen !“ So unge

fähr wehr ſien Gebett in'n Gedankenbliß. — Sänſüchtig

kiek be na't Öber, wo he fick all’n orig Flach ran

arbeit harr, as em mitn Mal dat eenfachſt Mittel

bifüll. He füng an as'n Hund to ſwömmen un dat

güng doch ſo väl, datt he, wenn ok erſt na’n äber

minſchlich Anſtrengung, fick na'n kort Tid in't Gras

faten un ut ſien natt Graff rutklattern kunn .

As he, de knapp mal vör Zittern dat Stan harr,

üm den halben Weiher lopen wehr, leet Helene ehr

rechter Hand ok los . Paul ſprüng forts wedder kopp

äber in't Water, wo't äwer bäter to ſwömmen güng
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un köm jüs bi ehr an , as ſe ünnergüng, kreeg ehr

den Kopp wedder baben't Water un bröch ehr glüdlich

an't Land. Dat wehr ģwer för'n Minſchen, de ſo ſien

Kräft über Gebühr anſtrengt un ſwächt harr, feen lich

Upgaw in'n Swömmen en beſinnungsloſen Körper ut

de Murr to trecken, öwer de Stangn hölp doch ſo väl,

datt em't glückt wehr.

To Paul ſienen Ruhm mutt ik bekennen , datt he

erſt ſienen Schöpfer för de glücklich Rettung dank un

denn doran dach ehr wedder in't Läben to ropen dörch -

Smeichelwör un Küß, worin fick de natt Waterrott

denn mal über Gebühr berauſchen deh .

Na, ik verdenk em dat nich, nömen ſe le em doch

wol bald wedder weg, de Minſchen mit de kolen Harten

vull Vörurdeel, äwer he harr man bedenken müßt,

batt je Beid natt as'n Katt wehen un bordörch noch

mals in Läbensgefor kamen kunnen . He vergeet ok,

wat he den leeben Herrgott lawt harr, un wull ſe

forts heel un deel behoin un fluſter ehr allerhand

leewlich Wör to : „ Meine heißgeliebte Helene, erwache

zum Leben ! Sieh mich an mit deinen ſchönen Augen

voll Liebe !" äwer Helene hörnir un feeg em of

nich an ; do wör em unheemlich bi de Sak, he nöm

den prachtvullen Körper up beid Arms un drög em

na't Sloß.

De Baronin köm jüs herut un wull ehr Dochter

in'n Park upſöken ; ludhals krieſch ſe up, aš ſe den

Uptog gewor wör.
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,, Herr Grimm , was iſt ? - Mein Kind doch

nicht toðt?! "

„ Nein, Frau Baronin, noch nicht, aber viel fehlt nid)t .

Führen Sie Parfüm bei ſich ? Dann, bitte , ſchnell!"

En richtig Baronin hett to all Tiden en Buddel

Rükels hi fick. Se höll ehr Dochter dat Buddelken

ünner de Näs un harr bald de Freid ehr ſick be

finnen to fehn.

„Raſch hinauf auf's Zimmer und zu Bett ! Mein

füßes , geliebtes Mädchen, lebſt Du ? Wie iſt Alles ge

kommen ? Doch davon nachher ! Herr Grimm, ſind

Sie noch im Stande, ſie hinaufzutragen ? – Helenchen ,

es darf Dich unter ſolchen Umſtänden nicht geniren .“

Gau ſprüng ſe de Trepp in de Hög , üm in Helene

ehr Stuw Allens in Ordnung to bringn , un Paul puckel

mit ſien ſöt Laſt achteran .

„ Paul," flüſter Helene em up de Trepp to, „alles Ge

ſchehene liegt unklar vor mir. - Muß ich mich ſchämen ?"

„ Gewiß nicht, liebes, ſüßes Mädchen ; aber ich

wurde nur eine kurze Zeit glücklich, um deſto unglück

licher zu werden . "

„ Gehöre ich Dir denn nicht und Du mir ? "

Wenn's ginge, wie gern ; aber wo iſt Hoffnung?"

,,Bei mir. - Küſſe mich !"

„Ich mache Dich nur unglücklich. Was kann's

Ende ſein ? "

„ Unglücklich kann ich bei Dir nie ſein. — Rüſſe mich!"

He deh't un wo gern
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So,“ jäh ſe, „ das war der erſte und zugleich

unſer Verlobungskuß ! Schweige und abwarte !

Helene von Löwenklau bricht nie ihr Wort ! “

Paul ſuf dat un ſumm dat in Kopp, datt't rein

to dull wehr, un bat öbervull Hart jag em dat Blob

dörch den äberanſtrengten Körper un to Kopp, datt

he man mit knappe Not fien Helene na ehrn Divan

henkreeg.

De Baronin küß ehr Dochter un wend fick an

Paul : „ Alſo Sie ſind der Retter meines Kindes ? –

Nehmen Sie dieſen Ring und tragen ihn zum An

denken an dieſen Tag. -- Gehen Sie jeßt und ſchonen

Ihre Geſundheit ; morgen ſprechen wir uns weiter !"

De Racker kunn doch mit Damen ümgan. He küß

ehr fein de Hand un drück ſe ehr Dochter, de em noch

fäh : „ Herr Grimm, wir ſind Alle unverantwortlich

leichtſinnig, Sie hier ſo lange aufzuhalten . Ich bin

ſchon lange über und über in warme Decken gehüllt,

drum gehn Sie auch ſchleunigſt, ich bitte Sie inſtändig ;

gehn Sie zu Bett und trinken warmen Tee, damit

Ihre Geſundheit um meiner Torheit willen keinen

Schaden erleidet. – Leben Sie wohl ! Der liebe Gott

mög’ uns Beide in ſeinen Schuß nehmen und Alles

zum Beſten lenken ! Morgen ſehen wir uns, will's Gott,

geſund wieder. – Es iſt Ihnen doch recht, wenn Mama

oder ich Sie morgen Abend zum Tee bitten laſſen ? "

„Ich würde mich glücklich ſchäßen, Baroneß Helene. “

He emföl ſick, güng to Hus, vertell Herr Ralewind
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kortweg den Vörfall, de rech ſpiß meen : „ Na, denn

ward Se nu jewol erſt rech Han in'n Rorw waren ?

Se fünd en Glückspilz! - Uwer gan Se man gau

to Bett, datt Se morrn nich in de Wirtſchaft fält.

Tee will it Se wol beſteln. - Un denn man god

geſweet, datt dat Water dörch't Bett leckt, füns känt

Se'n heelen Sommer velich quinen ?) un as Piepgöffel

rümlopen . Setten Sjid dal, ik will Se de Stäweln

uttrecken !"

Leeg wehr de ol Ralewind nich, blots ſien Mis

tren mat em jo untibig. ) Eegenhännig tröck he

ſienen Schrieber Stäweln un natt Tüg vun'n Liew ,

deck em faſt to un ſchick en Dehrn na'n Saten, datt

de ol Mudder Rufiekſch, de de Krankenpläg up'n Wirt

chaftshof harr, herupköm un bi Paul ſeet, ſo langn

dat Sweeten anhöll.

In't anner Kapittel gimt mehr to wäten.

11

) Ifränkeln .

2) unliebenswürdig.

10
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Teint Kapittel.

Baroneß Aurelie maktDe rod Ros . Paul un Helene .

Paul dowhörig .

Wil dat ſon ſchönen warmen Dag weſt wehr, harr

dat gefährlich Bad för de beiden jungn Lüd keen ſchäd

lich Folgen för ehr Geſundheit un Paul namentlich

wüß gornir dorvun .

Dat ganze ' 3 Dz. ſortehrte Kammerjumfern föm

an'n annern Morrn üm na Grimm fien Befinn to

fragen ; de rothorig vun Baroneß Helene harr fogor

en lütten Breef, den ſe ſtumm , ahne en Wort to ſengn,

vör Paul up'n Diſch läh.

Paul kiek up un ſeeg in en Geſich, ſo prächtig

friſch un mit ſon ſchönen Utdruck in Züg un Blick,

datt Paul öllig ſtuß. Em ſchöt dat Blod in't Geſich,

he wör meiſt verlägen. þarr be nich, as he hier

vör'n por Jor mit den jungn Baron as Ulan up Ur

laub wehr, mal s' Abends, as he orig anheitert ut

den Ätſal kamen wehr, dat domals erſt fößteinjörig

Mäten up'n Rorridor füßt mit de Wör : ,,Ein ſo ſüßes

Geſchöpf darf von einem tüchtigen Ulanen nicht unge.

küßt bleiben ?" un as ſe ſtill weent harr 'un he ehr dat

Taſchendok vun't Geſich trocken, harr he ehr noch mal

küßt un lichfarrig up Soldatenmanehr ſeggt : „Schweigen
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Sie ſtill, kleines , ſüßes Röschen, es kann Ihr Glück

ſein .“ Den Abend vör ſien Affreis harr he up ſien

Stuw en Roſenknuppen mit'n Vergißmeinnich funn un

ehr ut ſien Stuw rutkamen ſehn. Se wehr de Rof,

de he nich vergäten ſchull. Godmödig, as he wehr,

harr he fick ſpäter halfwägs Vörwürf doräber makt,

dat äwer bald bi't unruhig, bunt Soldatenläben dergäten.

Dit ſchöt em nu Allwedder dörch'n Ropp un

dorüm ok ſien Verlägenheit. He fat fick öwer bald

ſo wiet, datt he ehrn trurigen Blick, as ſtummen An

kläger , eenigermaten uthöll un ſäh : „ Ei, fieh da,

Jungfer Röschen, wir ſind ja noch alte Bekannte. Ich

kann Ihnen ohne Schmeichelei ſagen, daß Sie ſich noch

bedeutend zu Ihrem Vorteil verändert haben ; auch

möchte ich Sie noch fragen, ob Sie mir meine damalige

Unverſchämtheit bald derziehen oder noch lange ge

grollt haben ?"

„Ich war Ihnen garnicht böſe, Herr Grimm. "

„ Fehlt Ihnen denn ſonſt etwas ? Sie ſehen ſo

leidend aus."

„ Nichts , garnichts, Herr Grimm ! Bekomme

ich Antwort wieder mit ? "

„ Ja ; ich will der Baroneß Helene noch meinen Dank

für ihre gütige Theilname ausſprechen .“

Grimm harr fick vullſtännig wedder fat. He

ahn of de lütt Roſe ehr Geföl , kunn ehr äwer doch

nich helpen un nir wieder dorbi maken , as ſienen

Lichtſinn beduern .

10*
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Sien Helene ſchreew em :

Süßer Herzens Paul !

Meines Herzens erſte und einzigſte Liebe gehört

Dir. Ach, ich ſchäme mich und kann noch nicht be

greifen, wie ich dazu kam , Dir, wenn's auch in der

Todesangſt war, meine geheimſten und heiligſten Ge

fühle zu entdecken. Aber es iſt gut ſo und ich bin

jeßt glüdlich darüber, denn mein dummer Stolz würde

Dich ſonſt vielleicht noch lange abgehalten haben die

Sprache der Liebe zu mir zu reden. Ich danke

meinem Schöpfer für Deine Liebe als ein Gnaden

geſchenk aus Seiner Hand, und Dir werd ' ich lohnen

unausſprechlich, Du ſchöner, geliebter Mann ! --

Mag ich nun verſtoßen werden von meinen Eltern,

Verwandten und meinem ganzen Stande ob meiner

Liebe, oder mag mir ſonſt geſchehen , was da will,

mir iſt Alles gleich, ich laſſe nicht mehr von Dir.

Mein Befinden iſt gut und ich bin auch in ganz

beruhigter Stimmung. Du auch, Herzchen ?

Gieb, bitte, Nachricht von Deinem Befinden und

nimm Gruß und innigen Kuß von

Deiner

Helene von Löwenklau . ·

He ſchreew as Antwort:

Stille, ſtille, ſüßes Mädchen ! Wie verſtehſt Du zu

meinem Herzen zu ſprechen ! Nochmals ſtille, ſag ich,
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ſtille! Du darfſt Deinem Paul die Ruhe nicht ganz

und gar rauben , die ihm ſo nötig iſt. Du mußt

ihm Anderes vorerzählen, Du darfſt ſein Herz nicht in

ſüße Hoffnung wiegen, dulden mußt Du ihn lehren

und entbehren.

Schön , unendlich ſchön wol iſt der Traum , den

ich kurze Zeit, Dank ſei es Deiner Güte, träumen durfte,

dafür wird er auch um ſo fürzer ſein . Ich habe die

Pflicht: Dich nicht an mein jammervolles Daſein zu

ketten, die Du im Glanz und Reichtum erzogen wurdeſt

und darin gewohnt biſt zu leben ; - ich habe die Pflicht

Dich nicht der Gefahr des Elternfluches auszuſeßen,

und ich habe auch die Pflicht, das mir ſo teure Herz

por dereinſtiger, ſpäter, aber ſicher ſich einſtellender Neue

zu bewahren, anders ich ein ſtarrer, fluchwürdiger Egoiſt

wäre .

Mein geliebtes Mädchen , wir wollen bei Zeiten

ablaſſen vom Glück, da wir niemals an eine von Deinen

Eltern ſanktionirte Vereinigung denken können und ich

es mir niemals vergeben könnte , Dein Elend herbei

geführt zu haben.

Mein ſüßes Lieb , ich muß abbrechen , weil mir ſo

weh um's Herz wird. Warum könnte es nicht anders ſein ?

Mein Befinden hat durch das kleine fühle Bad

durchaus nicht gelitten und wenn mir irgend etwas

fehlt , ſo biſt Du es, mein Mädchen, auf deſſen Wieder

ſehen ich mich freue, wenn's auch nur mit geſchloſſenem

Viſir iſt.
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Nimm Gruß und Kuß ſo innig zurück, wie Du ſie

mir ſandteſt. Ach, behalte doch nur ein wenig lieb

Deinen törigten Paul.

„Bitte , Jungfer Roſe , übergeben Sie dies kleine

Briefchen Ihrer Gebieterin und machen mir das nächſte

Mal ein recht fröhliches Geſicht!“ Mit de Wör äber

geew he dat jungn Mäten, de ehr Geſich wehmödig ton

Lachen vertrock, den Breef, un in deſülbig Minut wehr

he alleen un lees ümmer un ümmer wedder den Breef

vun fien Helene.

Mein Gott , wehr dat denn all' Wohrheit, wat in

den Breef ſtünn , odder wehrn dat blots Spökfantaſien

pun em ? Mennigmal wull em dat vörkamen , as

wenn he heel un deel verrückt un de ganz Welt een

Dullhus wehr , un denn mal wedder , as wenn he ſon

Glückskind wehr, den Fortuna nalop un mit ehr beſten

Gaben aberſchürr, un datt würklich Allens ton Goden

gan un de Baron em as Swigerſän willkamen heeten

kunn, awer wenn de Vernunft föm un ehr Rech bean

ſpruch, denn wör de ull leew Paul ſo de- un wehmödig,

ſo verzagt un trurig, datt'n gornich den ſtrammen Ulanen

in em erkennen kunn. Dat Beſt , wat em för ſien

Gedanken rerr, wehr ſien Beropstätigkeit un dör höll he

fick denn ok an , ſo datt be ' s Abends rech packenmöd

wehr, as de Deener kom un Herrn Grimm bi de Fru

Baronin ton Tee inladen deh .

As Grimm ſick bi'n Inſpefter dorto frimaken wull,

wehr de heel ungnädig un erlauw dat man unnod,
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denn Grimm ſien Sloßbeſök wehrn em jümmer'n Dorn

in't Dg, indäm man gornich wäten kunn, wat fon In

timität för Folgen hemm kunn , wenn Grandjean mit

den Baron erſt wedder ut Bad köm.

Kalewind gnurrích dorüm of up'e Tänen , as he

an't Finſter ſtünn um ſienen Schrieber naſeeg, de in'n

Geſellſchaftsantog na'n Sloßhof räber pilger.

„ Is dat nu Flichterfüllung ? " murr he för fick,

wat ſüns jümmer fien drürd Word is , wenn he to ſon

Klockentid all ut Geſchäft löppt un as „ Þansſüsmiwol “ 1)

in'n Olenwibertee geit ? Seegt eenfach : „Se wät

wol, Herr Inſpekter, wenn de Gnädigſte birrt, is dat

för uns Befäl“ ; un ik, ik , de Inſpekter, mutt machtlos

dorſtan un kann nix don, as den Herrn Schrieber ſien

Geſchäften äbernämen , wo ik bet an'n Hals in de

Wirtſchaft faſt ſitt. — Ik will den Baron, wenn he

trüg kümmt, dorüm birrn, datt he noch eenen Schrieber

to annimmt un Grimm as Feldſchrieber mit'n lütt Ge

haltstolag anſtellt.“

He ſünn en bäten na, denn lang he vergnögt na

de Schünſlötels, güng rut un ſäh halflud : ,, De Kram

kann gan . — Kalewind, Du büs doch keen Däskopp!

Grimm hett up de Ort hier nich ſo väl up'n Hof tüm

to ſnückern , is mi dankbor för de Tolag un den ver

bäterten Poſten , anner for mak ik em en Ridpehrd

fri, – nä , dat geit nich , denn ward he mi to woga),

1) hochmütig, aufgeblaſen.

2) ippig , übermütig .
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qwer wikänt en een vun den Baron ſien olen

Utranſchehrten as Gebrukspehrd herſtelln , na , un

den nien Hofſchrieber trec ik mi forts na mien Hand.“

Kalemind harr mal ſiet langn Tid wedder'n fro

Stunn dörch de Utſichten up Ännerung, qwer de Minſch

denkt un Gott lenkt, un uterdäm funn Grandjean un

de Baron of noch lenken .

Baron Kurt von Löwenblau feet in een vun de

välen Villas in Karlsbad, wo he de Parterrewanung

vun meeht harr, vör fienen Schriefdiſch un harr en

apen Breef vör fick lingn. Dat wehr de Freidenbotſchaft

vun de Baronin an ehrn Herrn Gemal qber de glück

lich Rettung vun ehr Dochter dörch Grimm , de fick

unbedenklich in Krut und Water ſtörkt, un dordörch

fülws in de grötſte Läbensgefor un man ſo äbento

dörch äberminſchlich Anſtrengung fri kamen wehr.

So harr Helene ehr Mudder de Rettungsgeſchich dor

ſtellt. – De Baron klingel und vertell Grandjean pull

Freid den Vörfall.

„ Monsieur le baron “, fäh Grandjean lurig, „ik

weiß ſecre gut ein Mittel dieſer junge , brave Menſch

ein Belonung zu maggen. Ik würde ihm geben die

Inſpektorſtelle."

Taisez-vous , Grandjean !" fäh de Baron arget

lich. „ Du weißt, wie ich darüber denke. – Uff! Grimm

iſt noch viel zu jung für einen ſolchen Doppelpoſten.“

„ Ig ' abe eine andere Vorſchlag. - Wenn Monsieur
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Kalewind 'aben zu viel travail, würde ik einen Teil

davon laden auf die junge Schultern von Monsieur

Grimm , ik würde ihm maggen ein présent mit die

befte Pferd aus die écurie und ihm geben die Ver

walterplaß von Roſenhagen für Gebrauchsanweiſung von

dieſer Pferd ."

Dat lüch den Baron in. He ſchreew an ſienen

Godsinſpekter Grimm , den vehrjörigen brunen Hings

as Geſchenk uttolimern , de em dun nu an as eegen

Deenſtpehrd för fienen Verwalterpoſten holen waren ſchul .

Bet Michaeli ſchull he noch ünner Ralewind fien Ober

Leitung, nahs äwer Roſenhagen fülwsſtännig bewirt

ſchaften . Dordörch wör dat natürlich nödig , datt he, Kale

wind in de Inſpekterwanung trecken müß mit ſien bet

herigen Möbeln as Eegendom ; de Baronin wör wol

för anner Utſtüer in de Verwalterwanung ſorgen. En

nien Schrieber, qwer man mit 80 € Gehalt, kunn he

ok annämen . Åbenfalls leet de Baron an Grimm

en liebenswürdigen Dankbreef un an de Baronin un

ſien Dochter en Glückwunſchſchrieben affgan.

*

Grimm wör up'n Korridor vun Jumfer Roſe in

Emfang namen, de een Deener, den de Baron nich

mitnamen harr, wehr na de Poſt räden , – de em

nödig fienen Hot un Übertrecker in den Baron ſien Vör

ftuw afftolengn.

Roſe hart man knapp de Dör achter em to
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makt , as he ok all vun twee week Arms ümfat un

mit de gewönlich up ſon Ümbalſung folgenden Küfi

traktehrt wör. — Wil dit driſte Geſchöpf nu ſien Helene

wehr , ſo müch Paul natürlich of keen Hund doräber

wäſen . Bi de erſt Lufthalerpauſ fäh dat reizend Ge

ſchöpf, de fick eenfach un mit finen Geſmack kleedt harr :

„Paulchen , ich mußte Dich vorher einen Augenblick

ſprechen und ſehen ; Du böſer Mann ! Was ſollten

Deine ſonderbaren Worte von Entſagung in Deinem

Briefe bedeuten ? Paul, biſt Du denn ein ſchwaches

Weib, das zurückſchrift vor Kampf und Gefahr ? Ift

Deine Zunge denn geſpalten , daß Du zwiefache Reden

bamit führſt ? die eine von Lieb und Treue, die andere

von ſchnödem Verlaſſen mit dem nichtigen Vorwande

des Edelmuths?" Fürwahr , Ihr Männer ſcheint

wenig von hoher Liebe zu wiſſen ! Ronvenienz und

Standesrückſichten , ja , ich laſſe ſie vollſtändig gelten,

aber ſie müſſen vorher beſtehen und ihren Einfluß gel

tend machen . Iſt aber einmal das entſcheidende Wort

von beiden Seiten geſprochen, da halten Standesunter

ſchiede auf zu verpflichten und gilt nur mehr das Wort

der großen , hingebenden , Alles opfernden Liebe.

Geſtern Abend höre mich zu Ende, Paul! habe

ich im ſtillen Kämmerlein Rat gepflogen mit meinem

Herrgott und meinem innern Richter; ob ich mir Vors

würfe zu machen habe, daß ich zurſt geſprochen, wo Du

mit dem Tode rangſt, ob ich ein Wort zu bereuen habe,

ſo und nicht anders geſprochen zu haben, aber ich konnte
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weder Vorwurf noch Reue ſpüren , ſondern fand Bes

ruhigung und Befriedigung, nachdem ich den lieben Gott

um Schuß und Hülfe angefleht hatte. - Wie konnteſt

Du nun , Geliebter , der mir immer als Sinnbild der

Stärke vorgeſchwebt, auch nur einen Augenblick zaghaft

ſein ? Verſprich mir jeßt, bei Allem was Dir heilig

und teuer iſt, nie wieder einen ſolchen Gedanken der

Entſagung zu faſſen, ſonſt zeige ich der Mama und den

Tanten ſofort unſere Verlobung an und morgen erſcheint

es in der Zeitung, - Du würdeſt dadurch unſere Lage

ſehr verſchlimmern, meine Eltern underſöhnlich erzürnen

und unſere Vereinigung in weite Ferne rücken, während

wir ſo bei ruhigem Abwarten uns ſucceſive die beiden

Tanten und vielleicht auch die beiden Brüder, die Dich

und mich Beide gern haben, zu Bundesgenoſſen erwerben,

und was noch ſehr in die Wagſchale fällt, es ginge

uns die prachtvolle, ſchöne Zeit der geheimen Liebe ver

loren , die ſo wunderbar ſchön ſein ſoll, wie meine

Freundin Louiſe von Malwiß mir erzählte, daß Himmels

feligkeit nicht herrlicher ſein könne. Und gerade das,

mein Herzens - Paul, was Du verhindern willſt: mein

Unglück, gerade das erzeugſt Du, denn, wenn Du mich

für das hältſt, was ich bin und nicht für einen ſeichten

Karakter, dann mußt du auch wiſſen, daß iegt ein Leben

ohne Dich lebenslängliches Unglück für mich wäre.

Nun erkläre Dich und beſtimme: Glück und Freude

an Deiner Seite, oder -- ich ſchwöre es bei Gott, dem

Almächtigen , unverheiratet bleiben, bis ich mich zu
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Tode gehärmt um mein verlorenes Paradies , mein

Herzi, mein Einzigſtgeliebter, Du! - Nun wähle !"

Denn köm de tweet vermehrt un verbätert Uplag

vun de Ümarmung un ehr Folgen , ünnerbraken vun

enkelt ) Wör, as : Paulchen ! Süßer Paul! Zuckers

Paul! Herzens - Paul! Haſt Du mich lieb ? Sehr lieb ?

Haſt Du Deine Helene ſehr lieb ? Bin ich auch füß ?

Iſt Dein Lenchen ſehr ſüß ?" na , dor harr denn

wol'n Annern, as Paul, tohört, üm to fengn : he wull

un müß ehr doch verlaten un entſengn, wull ſon ſchön

Glück nich mehr geneeten un den Befiß vun en jäben

teinjörig Mäten , gliek ſchön un bewunnerungswürdig

vun Hart , Kopp un Körper, upgäben un wegſmieten ,

as'n Jung en lerrig Bonbontüt, ik fegg, dor hört'n

Hamel to un keen Paul.

Paul vergeet dorüm ok bald, wat he fienen Schöpfer

in't Water verſprafen un wehr noch tapfer bi't Anlaben ,

as de Baronin ehr Stimm ſick up'n Korridor hörn

leet : ,, Roſe, wo bleibt þerr Grimm, ich ſah ihn ſchon

vor einer Viertelſtunde auf's Schloß zugehen !“ un Roſe,

de de Sänſuch dich na't Slätellock hentrocken harr un

nu't Hart bina bräken wull, antwor : „ Frau Baronin,

ich habe Herrn Grimm in Herrn Grandjeans Zimmer

geführt, weil er noch etwas Toilette machen wollte ."

„ Gut, Roſe ! Erſuche die Baroneß Helene herüber

zu kommen ! "

„ Jeßt wird's die höchſte Zeit , Paulchen , komm,

1) einzeln.
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gieb mir den leßten, Du ſüßer Mann ! Ich werde mich

jeßt zur Mama verfügen und Du kommſt etwas ſpäter

nach!"

Dormit trippel dat ſmuck Mäten, de würklich noch

• väl föter wehr as Baul, lies lank'n Korridor, ſtraf fick

noch mit'n Kamm äber't þor, tupp fid'n bäten Puder

in't Geſich, üm de Folgen vun Paul fien Armkräft

wedder to verwiſchen, un güng na de Baronin ehra

Salon , wo Tante Pauline un ehr Sweſter Aurelie in

de Tid, datt Helene Küßobung holn harr, all Jedeneen

twee Taſſen Tee un'n Töller vull Badmark dermöbelt

harrn .

In de Tid, datt Paul noch nich dor is , känt wi

je mal'n lütt Signalement vun de ol Baroneß Aurelie

utſchicken. Väl is dor jüs nich vun to fengn , wil le

en heel unbedüdend Perſon is : twüſchen föftig un fößtig

for old, gäl, plünnerig Hut, geiſtig unbedüdend, fürch

terlich niegierig, dowhörig un ſpriđt gehen vun't Mili

tär , dat is dat Ganze, wat vun ehr to ſengn vehr,

äwer diff por Eegenſchaften ſünd of ſo hervörragend,

datt ſe vun'n goden Poliziſten up'e Stell för Aurelie

von Löwenklau ſignaliſehrt wör, denn ehr erſt Frag,

de ſe em topral, wór wäſen : ,, Freund, zu welcher Trup

pengattung gehören Sie ?" un up fien Antwort: „Ich

bin Poliziſt“ , ſäh ſe gewiß : „ Aha, verſteh ſchon: Artilleriſt;

die mit Ranonen ſchießen. Wie?"

Paul köm, mak ſien Dieners, küß de Baronin de

Hand, un as Helene em toplink, güng he ok to Tante
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Pauline un Aurelie un toleß to Helene un mak't äbenſo.

- Wat Tante Aurelie to kort famen wehr, kreeg de

jungn Dam dubbelt.

,,Sehr artiger, junger Mann ! Wie ?" pral Tante

Aurelie mitn Mal ehr Sweſter to (ie meen jwer fe

fluſter ). Wenn je nu of keen Antwort up ſon Fragen

kreeg, ſo wehr ſe dat wol al gewennt , denn ſe frag

ruhig wieder : þat er ſtudiet?"

Tante Pauline nidkopp.

„ Iſt er auch Offizier geweſen ? "

See kreeg keen Antwort.

„Iſt er fein Offizier geweſen?"

Tante Pauline wehr argerlich. Se pral ehr to :

„ Herr Grimm iſt Offizier , gehört aber zur Landwehr.“

„ Das iſt Schade, Schweſter Pauline! Alſo er hört

auch ſchwer?"

,,Schweſter Aurelie willſt Du nicht Dein Schallrohr

nehmen. Ich halte das laute Sprechen nicht aus .“

„ Ja, Schweſter Pauline, da haſt Du Recht: Deine

arme Schweſter hat lauter Schwächen ; ich weiß es wol,

aber Du ſollteſt mir es doch nicht ſagen . Es iſt nur

gut, daß Herr Grimm ſchwer hört.“

De Baronin mak ehr en Teeken , wat wol ſo väl

bedüben müch, as : Hol doch endlich mal den Snabel!

un dat hölp ok, man blots wehr dat nich up eenmal to

verlangn , denn eenmal müß fe noch in'n Bort muren :

„Es iſt doch allemal ſchade, wenn man ſchwer hört," do
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wehr le Ömer ſtil un leet dorför de Dgen vun enen

na'n Annern fleegen .

Herr Grimm ," füng de Baronin nu an : ,,Wenn

ich Ihnen geſtern einen Ring zum Andenken an den

geſtrigen Tag gab , ſo ſollte damit nicht geſagt ſein,

daß unſere Dankbarkeit damit aufhöre. Nein , ſollten

Sie ſich dermaleinſt ein armes Mädchen zur Frau aus

ſuchen , würde ich mir ein Vergnügen daraus machen ,

dieſelbe auszuſteuern ; und ſowie ſich nur ein günſtiges

Placement für Sie findet, können Sie verſichert ſein,

daß ich ſowol, wie mein Gemal, Shrer nicht vergeſſen

werden ."

Paul mak'n froſtig Verbeugung un fäh : „ Die

gnädige Frau Baronin iſt ſehr gütig,“ wat unrech vun

em wehr, denn je kunn unmöglich ahnen , datt he fick

all'n Mäten wält harr, de ſe ahnehen utſtüern deh.

Helene harr ſien äberſpönig Geſich ſehr un föl

mit em : wat em nich paſſen deh. ©e ging to em,

tröck vun ehrn Mittelfinger en tämlich flichten King

un ſäh : „ Ich gab Ihnen noch kein Andenken , Herr

Grimm. Bitte, geben Sie mal Ihre Hand her !" In

de Geſwinnigkeit harr ſe em vun fienen lütten Finger

en önlichen Ring trođen un ſchöw em dorför ehrn Ring

up fienen Goldfinger. „ Dies iſt mir der liebſte meiner

Ringe, Herr Grimm, und das Beſte und Schönſte,"

je beton de beiden Wör , datt he föl, wat ſe dormit

fengn wull, - „,was ich zu bieten habe, gebe ich meinem

Lebensretter gern und mit freudigem Herzen . Wollen
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Sie ſich niemals dieſes Ringes entäußern und ihn ſtets

an Ihrer Hand tragen ?"

,,Bis an mein Lebensende! So wahr mit Gott

helfe !"

„ Ich danke Ihnen , Herr Grimm , für das Ver

ſprechen. Iſt Ihnen meine geringe Gabe auch ge

nügend? "

„ Überſchwenglich viel iſt es , Baroneß Helene!

Überreichlich !"

So fiern Baroneß Helene un ehr Paul Verlabung

mit Kingweſſel in Gegenwart vun Mudder un Tanten .

De Mudder wehr wol unruhig worn bi de Beiden

ehr Ünnerholung, höll dat äwer man blots för Åber

ſwenglichkeit in Dank un Geföl gegen ehrn Läbensretter,

tomal as ehr Dochder ehr frag: „Nicht wahr ,, chère

maman, man darf ſeinem Lebensretter recht gut ſein ?

Wenn Herr Grimm ſein Leben nicht gewagt, läge Dein

Helenchen jegt kalt und ſtarr in ihrem Zimmer.

Tante Pauline, nun kommſt Du an die Reihe Deinem

Paten für meine Erhaltung zu danken . Wie kommt es,

daß Du kein Wort ſprichſt ? Du hälſt ja ſonſt ſo

Großes auf ihn .“

„ Auf Herr Grimm ,“ verbäter de Baronin .

„Ach, Kind, mich übermannt die Wehmut. – Die

Erinnerung zaubert ſo ſchöne Bilder vor mein geiſtiges

Auge, mein Ohr hört ſo liebe Worte von Edelmut und

Menſchenliebe, daß mein Herz ſehnſüchtig begehrt , das,

was lange nicht mehr iſt, nur auf eine Stunde wieder
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bei uns zu ſehen und Paul, Herr Grimm wollt ich

ſagen, erinnert mich ach, ich bin eine alte Schwägerin !

- Apropos, mein Rind, führe Deinen jungen Lebens

retter zu mir, daß ich ihn ſegne.“

De Baronin dach: ,,Was fällt der alten närriſchen

Jungfer ein ? Sie ſpielt ja vollſtändig Roman.

Merkwürdig, daß ſich bei alten Jungfern mit der Zeit

immer toller Spuc im Kopfe einſtellt!" – Tante Pauline

läh nämlich beið Hänn up Paul ſienen Kopp un ſäh

feierlich : „ Gottes Segen ruhe allezeit auf Dir ! Sein

Frieden wohne in Deinem Herzen , und zehntauſendfach

mög’ Er Diş Deine edelmütige That lohnen ! Amen !“

As ſe em up de Stehrn füß, wör Tante Aurelie

dormit derortig in Verwunnerung ſett, datt ſe lud pral :

,,Schweſter Pauline, iſt Dir der junge Mann näher

bekannt ?

rfa, Schweſter Aurelie, er iſt nicht allein mein

Pate, ſondern auch mein Mündel."

De Wör wehrn wol mehr för de Baronin, as för

ehr Sweſter ſpraken, weshalb de ok erſtaunt frag :

Was ſagen Sie , Schwägerin Pauline ? Herr

Grimm wäre auch Ihr Mündel ? "

„ So verhält es ſich , Schwägerin Ammely. Ich

wurde teſtariſch zu ſeiner Mitvormünderin eingeſegt."

Vom alten Förſter Grimm ?“

„Jawol, von ſeinem ſeligen Vater."

,,Der alte Förſter war dann wohl nicht ganz un

bemittelt , da Herrn Grimm's Erziehung doch gewiß

11
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bedeutende Opfer gekoſtet ? Schwägerin Pauline, da

ſind Sie wol öfter über Ihren Etat gegangen ?"

Durchaus nicht. Davon weiß ich auch nichts

Genaueres, denn der alte Juſtizrat Bornemann, der die

Geldangelegenheiten allein in Händen hat , iſt darin

ſehr verſchwiegen. Ich weiß nur, daß er eines Tages

ſagte , der Teſtator habe ausdrücklich beſtimmt, daß an

der Erziehung ſeines Kindes durchaus garnichts geſpart

werden dürfe."

,,Da muß es ſich denn doch wol ſo verhalten, was

damals behauptet wurde : daß der ſelige Förſter Grimm

bedeutende Summen in der Lotterie gewonnen habe ?"

„ Das wäre ja möglich, Schwägerin Ammely ; wer

kann's wiſſen . Ich weiß nur, daß mein Mündel troß

der teuren Erziehung nicht unbemittelt iſt."

Dat wehr dat erſt Mal, datt Paul wat äber ſien

Verhältniſſen erfor, denn ſien Mudder harr allemal ſeggt,

wenn he'n Frag dorna dan harr: dat kreeg he wol

ſpäter mal to wäten, wenn't Tid dorvun wehr.

„ Nun, Herr Grimm,“ ſäh de Baronin, „ da haben

Sie vielleicht noch Ausſichten , einmal eins unſerer

Nebengüter pachten zu können . “

„FrauBaronin , man ſoll ſich nicht ſo leicht Fluſionen

hingeben . - Damit hat's noch einige Jahre Zeit, denn

ich bin ja kaum 24 Jahre.“

„Iſt ja auch nicht gleich nötig. Immerhin iſt die

Zuſicherung eines eigenen Heerdes eine angenehme . Bot
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ſchaft. Helenchen , da haben wir Ausſichten Deinen

Lebensretter auch ſpäterhin hier zu behalten .“

„Mama, kann man denn wiſſen , ob Herr Grimm

dann auch in dieſer Gegend bleiben möchte ?"

Grimm verſtünn dat , datt ſe as ſien Fru nich

gehrn in diff Gegend blieben müch un ſäh : Frau Baronin ,

dann würde ich wahrſcheinlich nach Weſtpreußen oder

dem ſüdlichen Schweden gehen, welche eine große Zukunft

in der Landwirtſchaft haben ſollen ."

Helene nick Grimm , de fick ton Upbruch anſchick,

verſtändnißvoll to. Up Grimm fien Weggan harrn

qwer twee Minſchen luert: Helene , üm wedder in'n

Baron fien Vörſtuw ehrn Andeel vun'n Afficheed alleen

to hemm, weshalb ſe fick kort vörher emföl un vörgeew

noch'n Breef an ehrn Papa jchrieben to möten, un

Tante Aurelie, de ehr Niegier noch keen Norung gäben

harr.

„Herr Grimm ,“ pral Tante Aurelie, „ feit wann

haben Sie Ihr Gehör verloren ?"

„Ich höre ja ſehr gut, Baroneß .“

,,Sie ſagen : es liegt im Blut. Ihre lieben Eltern

hörten doch nicht ſchwer. Apropos, Sie haben jawol

den Feldzug mitgemacht ?“

„Jawol, mit dem jungen Herrn Baron zuſammen."

„ Wie ſagten Sie ? Ich höre nicht ganz deutlich.

Was war in Flammen ? Herr Grimm , ich höre

zu gern vom Militair und zumal vom Kriege. - Wollen

-

11 *
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Sie mich einmal zum Tee beſuchen , werde ich Sie

einladen laſſen ? "

,,Schweſter Aurelie , dann wäre Herr Grimm zu

bedauern .“

„Nein, Schweſter Pauline, ich halte Wort, darauf

braucht Herr Grimm nicht zu lauern . Du weißt,

ich bin nicht ſtolz und wenn Schwägerin Ammely einen

Menſchen zum Tee ladet, dürfen wir es auch wol. -

Herr Grimm , mir fällt etwas ein : Sollten Sie Ihr

Behör wol im Kriege bei einer Kanonade verloren

haben ?"

„Ich habe es ja durchaus nicht verloren .“

„ Das iſt traurig ! "

,,Sagen Sie nur immer ,,ja“ , Herr Grimm , ober

noch beſſer: nicken Sie oder ſchütteln mit dem Kopf,"

fäh de Baronin .

Tante Pauline ſtünn up un ſäh : „ Geben Sie das

Spiel auf, Herr Grimm , Schweſter Aurelie bricht nicht

eher ab, bis Sie gehen. Leihen Sie mir gütigſt Ihren

Arm bis an mein Zimmer!"

,, Baroneß , ich bitte ganz über mich verfügen zu

wollen,“ ſäh Paul un ſprüng galant to ehr .

,,Schweſter Aurelie , Þerr Grimm hat nicht Zeit

zu bleiben ."

,,Ja , Schweſter Pauline, wenn ich mir auf meinem

Zimmer noch die Zeit vertreiben könnte, das wäre ſchön ;

aber dort iſt's öde und ſtill. – Meine Zofe iſt ſtets

heiſer und behauptet es vom einfachen Sprechen mit
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mir zu bekommen , obgleich ſie nur kaum vernehmbar

ſpricht. Apropos, Herr Grimm , noch eine Frage! Bei

welcher Truppengattung ſtanden Sie ? Ich höre zu gerne

vom Kriege."

Baroneſ, bei den Ulanen," brüll Paul.

Dat barr fe endlich mal verſtan. - „ Jawol“,

ſäh je, „ich erinnere . - Sie waren ja noch auf Urlaub

mit meinem Herrn Neveu hier und ſchäferten einmal

Abends mit der Zofe meiner Niéce Helene. Sie,

Don Juan !“

,,Soldaten nehmen es nicht ſo genau, " meen Tante

Pauline. „ Uebrigens iſt Schweſter Aurelie wieder von

einer fabelhaften Indiscretion .“

„ Sie kann ja noch mal Herrn Grimm's Frau

werden. Die Roſe iſt guter Eltern Kind , hat gute

Erziehung genoſſen und iſt überhaupt ein geſittetes, char

mantes Mädchen," meen de Baronin.

„ Das wolle Gott verhüten !", ſäh Tante Pauline

uprägt. ,,Daß wieder ein Unglück entſtände, _ "

Se brök mit eenmal aff.

,,Welche rätſelhaften Worte, Schwägerin Pauline? "

„Ach, ich ſchwäße wieder . Nichts, nichts ! Rom.

men Sie, Herr Grimm !"

Grimm verafficheed fick vun de Baronin un ehr

Swigerin Aurelie, un begleit Tante Pauline bet an ehr

Dör. – Buten hören fe noch dörch de dick eeken Dör:

„ Es iſt recht ſchade , Schwägerin Ammely , daß der
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Menſch ſo ſchwerhörig iſt. - Er ſchien auch nicht ein

Wort zu verſtehen, obgleich ich doch nicht zu leiſe ſprach.'

Helene hork in den Baron ſien Stuw. Tante

Pauline hart ſe mit Paul vörbigan hört, Tante Aurelie

wehr vun ehr Kammerjumfer affhalt und pralend in

ehr Dör verſwunn , nu müß he bald trüg kamen , de

ehr ganz Sänen un Denken wehr. – Nu hör ſe fienen

Tritt; he mak de Dör apen un ſtünn pör ehr. Nu

harr ſe em un drück em , batt he ſengn müß : „Süßes

Mädchen , Du drückſt ja , als wenn Du Deinem Paul

die Seele auspreſſen wollteſt.“

„Ach, Paul, ich bin auch zu glücklich, ſeit ich mich

Deines Beſißes vergewiſſert habe. Mag nun kommen,

was will, Alles , Alles will ich ertragen ! ohn,

Spott und Verachtung meiner Standesgenoſſen , Ver

ſtoßen- und Verlaſſenwerden von Eltern und Brüdern ,

Alles ertrag' ich gern mit Dir; lohnt mir Deine

Liebe doch zehnfach, tauſendfach das zu Erduldende.

Und die bleiche Sorge um's materielle Wohl, um's liebe

Brod , bleibt uns ja fern ; Tante Pauline ſagte ja jo

und die redet nie die Unwahrheit. Wenn Dein Ver

mögen dann zur Gründung einer Eriſtenz hinreichend,

dann habe ich auch noch einige tauſend Thaler in der

Sparkaſſe, womit wir uns das, was zur Annehmlichkeit

des Lebens gehört , wenigſtens im kleinen Maßſtabe

bereiten können. – Es ſind reichlich 8000 Thaler -_-"

Roſe klopp vun buten an de Dör.
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„Wir müſſen ſcheiden, herzlieber Mann, denn Roſe

klopft nur, wenn's dringend notwendig. Leb wohl

und komme morgen früh zum Wildpark !"

Se faten fick noch mal öllig üm , fieken fick vull

Leew in de Ogen , faten fick noch mal üm un küſſen

fick - do klopp Roſe ton tweeten Mal, Paul greep

na’n Hot , Helene ſchöw ew rut un funn noch jüs de

Baronin ehr Dör tomaken fehn , de ehr Dochter föcht

harr .

Paul wutſch gau de Trepp hendal un wehr in'n

Handümdreiden in'n Schloßgorn verſwunn, wo he noch'n

Stunnlang ſien Glück an de Sünn, de jüs ünnergüng ,

an all de lütten Flora's -Kinner, de of leewer 'en Dau

drüppen as ſien nie Tiden hatt harrn , an de Müngn

in'n Sünnſtral un toleß an den unvermeidlichen Ge

heemnißdräger, de dat doch äber kort odder lang to wäten

krigen müß, an ,,Stiernbarger Mäning“ 1) as de Mäkeln

börger ſegt , utpoſaun . — He wehr bi’n Wildpark anlangt..

Wat drängen fick em för Gedanken un Geföle up !

Wat wehr nich all’ in de lekten 36 Stunn paſſehrt!

, wo wehrn Gottes Wäg doch ſo wunnerbor! He

müß fienen Rock bi't Überſpringn intwei tieten üm

dörch dat Mümmelkenplücken för de ſwarthorig Jumfer

de ſlummern Leew vun ſien Helene to wecken, de ehrn

Ahnenſtolz beſiegen un de ſchönen, weiblichen Dugenden

un Gegenſchaften , de dat herrlich Mäten ſo väl beſeet,

1) Sternberger Dond , in manchen Gegenden Medlenburgs

gebräuchlicher Ausdruck.
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an't Dagslicht bringn müß. De Rehbuck müß ſien

Malerkunſt an ſienen witten Rock probehrn , dormit de

Baroneß ehrn trügholen Arger aber dat för de Kammer

jumfer plückt Mümmelfen in Form vun Spott ġber em

ergöt, un ſien Stolz müß em wedder ahne Überleggung

in dat gefährlich Krut ſpringn laten , un de Dod müß

ſien Hand na em utſtrecken , üm dat adlig Frölen in't

Water to driben , Alens, wat Standesrückſichten un

Ahnenſtolz vörſchriewt, aber Bord to ſmieten un de

Leew , de ſchöne, unendliche, vun Gott in't Hart plant

Leew em to apenborn , - un ſließlich müß ſie in de

Murr blubbern , üm fien leßten Kräft antoſporn , fick

un ehr to rerrn unfienen Schöpfer fien Läben lang

to priſen un to danken.

Un worüm müſſen ſe fick ſo gau finn ? worüm ver

güng nich noch een odder twee for dorup, bet de Adels

ſtolz allmälig vun de Leew ſmölt wehr ? Ik frag, wo

rüm nöm dat nich ſienen naturgemäßen Verlop ?

Ja , ſo frag fick Paul Grimm ok vergäws , abne ok

man'n Ahnung to hemm , wo bald em dat begrieplich

makt waren ſchull; wenn em äberhaupt noch Gedanken

doräber kömen, un em Tid ton Nadenken laten wör.
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Elft Kapittel.

Paul kann dochy'n bäten dichten . Kalewind vertörnt de

Baroneſ . De upfräten Breef . Paul ſien Stuw ward

nie utmöblehrt. Helene giwt ehr Mudder wat to denken.

Annern Morrn wehr Paul natürlich tidig up'n

Poſten, harr ſienen Kaffe en half Stunn ehrer drunken

un of al'n ſchönen Struß Blomen för ſien Helene

pflückt un mit'n rodſieden Band vun'n vörrigjörigen

Ornkranz tohopen bunn . – So utrüſt, feet he up de

Grasbenk un töw . „ Holt,“ dach he, „ Du giws

Ünnerrich in de Dichtkunſt un denn hes Du mich mal'n

lütten Vers bi dat erſt Blomenſtrüſchen ? Dat ſchas

Du anners krigen : De Leew ſchafft je Poeſie, denn

mutt dat ok nich ſwor holn en lütten Vers för dat

fötſte Kind up Gottes Erdboden to dichten, un ange

näm ward ehr dat jedenfalls wäſen , denn vör en ver

leewt Mätenbart is en Gedicht doch jümmer ſon Ort

Bedürfniß. — Ward dor nix ut, ritts Du't wedder twei.“

He mak denn ok en por Verſen , un as he dor

noch über nadach, ob de Dinger ok wol kurfähig wehrn,

kiek em fien Schaß all äber de Schuller un lees ſe.

„ Gieb her, Herzchen , ſie ſind ja für mich !

Alſo auch ſo etwas kannſt Du ? Das iſt ja herrlich !"

Langn wor Paul ſien Schreck nich. Feierlich über

reich he ehr dat Strüſchen mit dat Gedicht un beeh ehr,

em to ehrn Hofpoeten to maken .
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„ Ja, mein Liebling, gewiß ſollſt Du ! Laß mich

nur erſt meine Neugierde befriedigen .“

Se lees vör :

Blumen ſchuf Gott für die Liebe ! -

Liebende Menſchen erkennen es leicht.

Blumen, ihr ſprecht ja, habt Worte ſo reich,

Sagt meiner Sella, ſo ſchön, engelgleich,

Der ja kein Mädchen auf Erden mehr gleicht,

Sagt ihr, wie ſehr ich fie liebe !

Gott ſchuf die Blumen zur Freude

Liebender Menſchen mit Herz und Gefühl !

Blumen , ihr Boten , verkündet vereint:

• Wie mir vor Sehnſucht das Herz hat geweint,

Pflückend Euch, die bald im koſenden Spiel

Küßt fie troß Herzliebchens Neide.

Blumen, Sendhoten der Liebe !

Sagt meiner Hella, wie's Herz mir geklopft,

Daß es vor Lieb und Luft ſpringen faſt wollt';

Wie ich mich ſehnt', eh ' ich küſſen ſie ſollt',

Sagt, wenn Eu'r Thau auf das Mündchen

ihr tropft

Sagt ihr, wie ſehr ich ſie liebe !

O, wo wehr dat ſchön Mäten dörch dat lütt Gedicht

glücklich makt ! Se preß em an't Hart un füß em, as

wenn le rein narrſch wehr. Noch nich eenmal

harr he ehr mit ſon Wör vun ſien Leew ſpraken, harr

noch nich eenmal dörchblicken laten, datt he fien Leew
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un dat
ok en fwärmeriſch Kleed antrecken funn,

wehr je jüs, wat ſe gehrn müch, un wat ehr ſo glück

lich mak un wat ſe betherto noch jümmer an em ver

mißt harr. As ſe fick nu ſo ganz glücklich föl, ſäh

ſe: „Mein Herzenspaul, unſer Glück iſt zu groß, als

daß die Götter nicht mit Neid darauf blicken ſollten

und demſelben ein raſches Ende bereiten . Wir haben

noch manchen Strauß auszufechten und müſſen noch

manchen Sturm beſtehen, ehe wir den Hafen erreichen.

Gelingen uns zu trennen, wird Niemanden, und

iſt mir ſtets unerklärlich geblieben , wie zwei Liebende,

wenn ſie den ernſtlichen Willen haben, nicht von einander

zu laſſen, in einem ziviliſirten Lande, wie hier bei uns,

auf die Dauer getrennt werden können . Mein ſüßes

Herzblatt, ich bin heute Morgen fo merkwürdig weich

geſtimmt, daß ich fortwährend grundlos weinen möchte.

Aber ſo ſind wir Menſchen ; wir ſuchen das Glück

und jagen ihm raſtlos nach, endloſe Wünſche peinigen

und quälen das arme Herz und iſt es erreicht, weß

das Herz begehrte , gab die Vorſehung gnädig Ge

währung, da genießen mir nicht unverkürzt, was uns

beſchieden, ſondern erheben allerlei Zweifel an der Dauer

oder Sicherheit desſelben , und verlangen wo möglich

von der gütigen Vorſehung Garantien ungeſtörten und

unaufhörlichen Beſißes. - Romm, mein Geliebter, laß

uns dankbar dieſe kurze Stunde des Glüdes genießen

und nicht gleich unſere Wünſche auf ein vorläufig noch

nicht zu erreichendes Ziel ausdehnen. - Iſt es doch
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ſchon ſo viel des Glücks, wenn ich an Deiner Seite,

ohne ſtörende Zeugen , im vollen Beſib Deiner Liebe

mich wiſſend, verweilen , von Deinem Arm mich um

faffen laſſen und die Glut Deiner Rüſſe auf meinen

Lippen fühlen darf. “

„ Süßes Helenchen , Du ſchwärmſt
. Deine eles

giſche Stimmung erzeugt ja wunderbar reizende, mora

liſche Betrachtungen. Du haſt mich faſt dahin gebracht,

dieſelben philoſophiſch weiter fortzuſpinnen und über

Entſtehung, Zweck und Nußen der Liebe nachzudenken .

Da die Zeit uns heute Morgen aber nur kurz mehr

zugemeſſen iſt, ſo will ich davon abſtrahiren und Dir

lieber ſagen , daß Du mein klein ſüßes Plappermaul

biſt und daß Du mich mit dieſem reizenden Morgen

koſtüme vor Liebe toll machen kannſt. Komm, ich

will Deine ſchönen Augen küſſen ."

Paul, mi düch, dat kunns man nalaten, denn in twee

Minuten hes Du hier’n Tügen, de Di gewiß nich leew

is. Harr de hüt Morrn , wil he'n heeten Dag ver

moht , keen witt Bür antrocken, denn wör he Di hier

ſchön unvermarkt up't Lief rücken .

Paul harr beið Ogen un, as dat je nich utblieben

kunn , of de döſtigen Lippen vun dat lütt verleewt

Mäten küßt , do ſchien em de witt Büy of all in de

Ogen. He fohr as'n Dunnerwäder in de Hög un

verkröp fick achter de Benk un flüſter ſien Helene to,

de ut'n jäwten Himmel forts up'n Vörplaş to den

erſten verſett wehr : „ Sig ruhig ſtill, Kind , es iſt Kales

I
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wind . Vielleicht läßt er ſich durch Deine Anweſen

heit beeinfluſſen, wieder umzukehren . Thut er's aber

nicht, und merkſt Du, daß er doch hierher kommt, dann

geh ihm entgegen und nimm ihn mit zurück, damit ich

Gelegenheit habe zu entſchlüpfen. Ach , mien Engel,

giw mi Dien ulütt föt Hand hier'n bäten achterut.

,, Nieder !" kummandehr ſe lies , „ er kommt. Es

unterliegt keinem Zweifel , er hat mich geſehn und

kommt doch. Wenn er alſo 50 Schritt weiter iſt, werde

ich ihm entgegen gehn “ So mak ſe't denn ok.

Herr Inſpekter Kalewind reet ſienen Hot deep aff,

as ſe up em to köm . „Ich wußte nicht, daß gnädigſte

Baroneß ſo früh aufſtänden , ſonſt wäre ich nicht hier

her gekommen. Aber ich hätte es auch doch nicht ge

tan, wenn ich nicht von einem Knecht gehört, daß unſer

Schreiber Grimm hier in den Schloßgarten hinein gegangen

ſei. Und den ſuch ich, denn er hat den Kornbodenſchlüſſel in

der Taſche und wir müſſen ihn notwendig gebrauchen . “

„Herr Inſpektor , Herr Grimm iſt vielleicht auf

dem Hofe.“

„ Nein , da iſt er ſchon wie 'ne Knöpfnadel geſucht

und wird hier wol irgendwo rumſtolziren . Son

bischen bummelig ift er doch. Aber, gnädigſte Ba

coneß , ich hab ' Ihnen noch garnicht gratulirt zu Ihre

Rettung, die mein Schreiber an Ihnen pollführt hat.

Ich gratulir' auch vielmals !"

„Ich danke Ihnen, Herr Inſpektor! Bitte,

kommen Sie hier wieder mit zurück und ſtören Sie das
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Wild nicht. Herr Grimm kann ja außerdem nicht

in dieſer Ecke des Parks ſein , da ich ihn ſonſt geſehen

haben müſſe. Vielleicht iſt er ſchon auf dem Wege

zum Wirtſchaftshofe.
Was halten Sie eigentlich

von ihm ? "

„In wiefern meinen Sie, gnädige Baroneß ? "

„Nun, ob er tüchtig und guten Charakters iſt .“

„ Ja, was ſoll'n dazu ſagen ? Einigermaßen tüch

tig iſt er ja und hat auch genug gelernt zu ſeinem

Poſten; eigentlich zu viel , denn er iſt manchmal da

durch ein bischen übergeſchnappt. Aber was nun ſeinen

Charakter anbelangt, was ſoll'n da viel ſagen ? Ver

dorben und verzärtelt von klein auf, kann da alljein

dahg niy aus werden . Das iſt'n Unglück für ſolche

junge Leute, wenn ſie über ihren Stand erzogen werden.

Mit'n Kopp wollen ſie oben 'raus und die Erde iſt zu

klein für ihre erhabenen Füße.“

Kalewind, Kalewind, ſnack man nich to väl , ik

glöm, Du hes dat Ralf all in't Dg ſlan.

De Baroneß mak en ſo krus Geſich , as man bi

ehr füns ſo fründlichen Mienen gornich för möglich

höll un frag kort : „ Läßt Herr Grimm ſich etwas in

ſeinem Beruf zu Schulden kommen, Herr Inſpektor

Kalemind ?"

,,Das gerade nicht ."

„ Wie können Sie es denn wagen, Herr Inſpektor,

über einen Menſchen, der eine ſo unendlich viel höhere

Bildungsſtufe einnimmt, als Sie, ſo gehäſſig und lieb
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los zu urteilen ? Gemeiner Neid ſollte nie unſere

Denk- und Handlungsweiſe beeinfluſſen .“

„Gnädigſte Baroneß ,“ ſtamer he verlägen , „ich

wollte Ihnen nicht beleidigen. Ich hab ja auch weiter

nichts geſagt, als daß er'n bischen großartig iſt .“

„ Was für'n Er ? – Es heißt „Herr Grimm "."

Se wehrn bi’n Krüzweg anlangt, wo de Baroneß

ſtolz links affbög, äwer Herr Kalemind funn mit fien

Gedanken ſo wenig as mit ſien Föt äber'n Krüzweg

wegkamen. Verduşt kiek he ehr na. Wat harr he denn

feggt ? Gornir wieder , as dat de Patron en bäten

hoch rut mull, un dat wehr wohr. Dorüm bruk ſe je

doch nich ſo up to begehrn un em antoſnauzen.

,,Dat ull grotſnabelig Fruensminſch mit ehr Bil

dung is verrückt“ fäh he halflud för fick, as he endlich

wedder in'n Tritt köm . ,,Dor wul ſe nu blots mi

gegenaber mit ehrn nobeln , bankboren Karakter dick

don , as wenn ic dat glöw , datt de Dank för Läbens

rettung ok läbenslänglich anhöll. -- Na, Muſche Grimm,

up dat Slag verlat Di man , denn büs Du of ewig

bedragen. Hüt lawt ſe Di bet in'n Himmel rin un

morrn fragt ſe vun baben hendal : „ Wie heißt der

Menſch?" Ja, ik hew ſe ok kennen lehrt in de Joren,

de ik hier nu all bün . – Wat harr mienen Naber ſien

ol Vorgänger för ſienen 55jörigen truen Deenſt? Wat

harr he bordun , datt he tru as'n Hund dree kammer

herrlich Generationen deent hatt ? Wat hett he dors

för hatt , datt he knauſert un ſien Famili Allens ent
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trocken un allens Erſporte fienen ewig powern Edel

mann wedder hendragen hett ? As he dod wehr,

leet de Enkel, fien drürd Herr , fick dat Dlendeel , wat

den olen Mann elm for lang an Naturalien liwert

wehr, vun den Nalat up Heller un Penning betalen ,

datt för den Olen ſien Rinner of niy nableem . – Dat

wör öwer ſtill affmakt, datt de Welt nir dorvun to

wäten kreeg , dorför ſett he ſienen langjörigen truen

Deener äwer ok en grotortigen Likenſteen , de de Na

welt noch vertellt vun den Dank Derer vun Eichen

waldt. - Bauernburſche, Gutsinſpektor, einſt auch dankt

man Dir mal ſo ! - Na, lat dat Volf, wat ſchall ik mi

noch üm een ſon Qberſpönig Fruensminſch kümmern.“

He güng na'n Wirtſchaftshof, dor föm em all de

Deener mit'n Breef entgegen un ſöch em .

„Herr Inſpektor, “ ſeggt Friedrich, „ hier iſt ein

Brief vom Herrn Baron an Sie, den die gnädige Ba

ronin als Einleger bekommen hat. Können Sie mit

nicht ſagen, wo Herr Grimm iſt, für den hab ich auch

noch fon Schreibebrief. Das wird wol'n Belobungs

ſchreiben für die Rettung ſein mit'n wirklichen Hundert

talerſchein in Ich wollt wirklich , ich hätte ſie ge

rettet oder könnt ſie noch mal retten, daß ſie mir auch

mal ſo bewußtlos die Lippen hinhielt, wenn ich ihr die

Treppen längs auf trüge."

,, Friedrich, was ſchnacken Sie da für dummes Zeug ?

Ihr Poſten iſt Ihnen wol leid ? Denn bleiben Sie

man ſo bei, denn können Sie bald den Marich machen .
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Erſt ſnackt Ji Ju jümmer mit Jun loſen Snabel

wat torecht, un nahs ſünd Ji dat nich weſt! Dat

ſchull man blots Ehr Gebieter , Herr Grandjean , hört

hemm , de kreeg Se dörch de een Üterung ſo an'n

Band , datt Se in ewig Angs läben müſſen , to jeder

Stunn Ehrn Frömdzettel to krigen. Nu gan Se

bor man ſchreeg räber, dor ſteit Grimm all hi'n Korn

bän !

Den Baron ſien Breef enthöl wenig Wör :

Mein lieber Ralewind,

An Herrn Grimm 4jährige Nomulushengſt mit

Reitgeſchirr ausliefern , da Erſterer Verwalter unter

Ihrer Leitung, (Ralewind murr: ,,Datt weet'k wol ,

datt de Hings keen Verwalter warrn kann .“) mit 300 2,88

und Pferd als Salair (Ralewind : ,,As wat denn füns

wol ? “ ) werden ſoll; von Michaelis an ſelbſtſtändig.

(Kalewind: „ Jawol! Nu is't Päcfſchen je farrig !" )

Sie ſofort mit Meublement als Ihr Eigentum in

leere Inſpektorwohnung ziehen,

Wütend knüll he den Breef tofamen un jäh bitter :

„ Dor hewt wi denn alſo de Geſchich , de mi vun An

fang an ahnt hett. Herr Grimm mit Gnaden äber

ſchürrt un Herr Kalewind up de Siet ſchaben un in

for un Dag ganz überflüſſig. 3s dat nich würklich,

as wenn Allens mit Gewalt up mien Verðarben los

arbeit ? Worüm kümmt füns de Rettungsgeſchich

jüs to ſon ungelägen Tid ? Harr dat nu nich jo

langn herrje! bor kann'n un mutt'n verrückt bi

12
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warrn ! þu, ik kann mi gornich de Wut un den Grimm

dalholn ! -- Raſend kunn'k warrn , wenn'k doran denk,

wo he hier nahs as Baron herümſtolzehrt, ahne fick

üm mi to kümmern, un velich mi noch höhnſch über de

Schuller ankiekt. Äwer den Döbel wil’k don un

fögen mi dor ſo godwillig in ; ik kann Rückſichten ver

langn, dorför , dattk hier tru un ehrlich 14 for deent

hew !"

De lezten Wör vun ſienen Gedankengang harr

he lut utbrüllt, den Breef reet he mit de Tänen in

lütt Stücken , ahne to bedenken , datt he em noch goc

nich to Enn läſt harr, un wull fick jüs noch wieder

blamehrn, as he noch to rechter Tid gewor wör , datt

em Grimm un all' de Lüd, de in de Neeg wehrn, be

obachten. He kreeg ſo väl Überleggung, datt he nich

mehr brüll, fick den Sweet affwiſch , den de Wut em

forts rutbröch, un up de Bank ünner de grot Eek ſett,

de dich bi em wehr.

In de Tid nu, datt Kalewind fick ruhig Gedanken

ſchafft, känt wi mal in Grimm fienen Breef kieken . Na,

of jüs datſülbig, as wat tens 1) Salewind ſien Föt leeg ,

de nu upſtünn un mit'n ſötſuer Geſich up Grimm log

ſtüer

„ Friedrich , Se känt Ehr Geſchäften wedder na

gan un bruken hier Nüms in'n dummen Snack upto

holn !"

1) unten, untere Ende, zu Füßen ; in dieſem Falle eigentlich

Pleonasmus .
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„ 3k mutt doch wol würklich erſt mienen Updrag

utrichten un mienen Breef affgäben ,“ ſäh Friedrich,

üm'n bäten to debattehrn.

Uwer Ralewind leet ſick up keen Debatte in. —

„ Wält Se marſchehrn, Tagedeew ! In den Ogenblick!"

brüll he em wütig an , datt Friedrich gau de Hacken

natröck. „ Dobbenſpäler!" röp he noch halflud, wat

qwer keen Minſch verſtünn , denn dat word harr he

vun Hellberg vun Rampow lehrt.

,,Herr Grimm , " jäh he tämlich ruhig to den, „gan

Se man na'n Pehrſtal räber un laten uptomen ! Nabs

kamen Se rin, ik hew mit Se to ſnacken . "

In'n Tid vun'n god Vittelſtunn wehrn Pehr un

Lüd vun'n Hof un an de Arbeit, un Grinım ſtünn

erſtaunt vör ſienen Inſpekter , de up'n Sofa achter'n

Buddel Win mit twee Gläſ jeet .

„ So, Herr Grimm," röp he em all in de Dör

entgegen , ,,is't buten all' in Ordnung ? Se hewt je

doch wol den Schünvagt mit to Fell' ſchickt ? - God !

Denn ſetten S’ fick hier mal bi mi hen , denn ik hew

Se mennig bäten mittodeelen . Sehn Se , fatent Se

Ehr Glas mal an ! – Erſt wält wi alſo mal anſtöten

up de glücklich gelungen Rettung vun Baroneß Helene ,

de velich noch mal to Se Ehr Glück bidrägen kann .

So , nu hörn Se mal to ! Ik hew all mehrfach Ge

lägenheit namen , unſen Herrn Baron to fengn , datt

mi de Inſpekter - un de Verwalterpoſten
beið tohopen

to ſwor ſünd . De Herr Baron ſchriwt mi nu , hett

-

12 *
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fick bi diff Gelägenheit mal wedder doran erinnert,

deelwies wol üm ſick dankbor gegen Se to bewieſen,

deelwies ok üm mien Wünſch endlich mal natokamen,

un zeigt Se nu dörch mi an, datt Se vun nu an den

Verwalterpoſten mit 300 30 un'n Pehrd , woto he Se

den brunen Romulushings ſchenkt, bekleeden ſchält.

Se ſünd je allerdings noch'n bäten jung un hewt

namentlich noch to wenig Erforung, wil Se de meiſt

Tið mit Studehrn un Soldatſpälen tobröcht hewt, äwer

ik denk, wenn Se fick'n bäten toſamennämt , ward dat

wol gan , namentlich , wenn Se fick erſt noch up mi

ſtütten känt. Ik trek in de lerrig Godsinſpekters

wanung, un Se trecen hier rin, un hoff ik , datt Se

Ehrn Poſten god vörſtan ward. Dor wält wi mal

up anſtöten !"

„ Dat wält wi hoffen, Herr Inſpekter! Blamehrn,

denk ik, warr'k mi nich, tomal mi Ehr god Rat noch'n

Tidlang an de Siet ſteit .“

„ Ja, Herr Grimm , denn düch mi , makt wi dat

ſo : Se kamt ' s Abends na'n Äten räber un wi be

ſpräkt tohopen de Wirtſchaft. - Ik denk, wi ward uns

god verdrägen .“

,,Dat wält wi wünſchen. Wonehr wält Se

räber trecken, datt ik Se de Lüd ſchicken kann, denn Se

nämt je de Möbeln mit ?

,,De Möbeln mit ? Jawol, dat harr'k bald wedder

vergäten ; - Öwer wo frigt Se denn man welk her?"

,,Je ! Hett de Baron Se dor denn nir vun
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ſchräben ? Mi ſchriwt he blots , datt ik hier intrecken

chull, de Möbeln nömen Se zwors mit, dor wör ģwer

annermidig för Möbeln ſorgt warrn . Ik dach nu , de

Baron harr Se dor wat vun ſchräben .“

„ Jh ja , ik hem den ulln Breef man flüchtig läſt,

qwer ik meen , he ſchreew , de Dörpdiſcher ſchull welk

maken .“

,,Dat güng doch wol nich ? Schull if denn ſo

langn up de Eer loſchehen? "

,,Wo hew ik doch den ulln dummen Breef laten ?"

He grabbel ſick in all de Taſchen rüm, ahne natürlich

wat to finn. - „ Se hew em man flüchtig läſt un harr

jüs den Kopp vull anner Dingn."

Dor flopp wat ; dat wehr abermals de Deener

vun't Sloß un frag , wat he den Herrn Inſpekter

nich'n por Wör alleen ſpräken kunn .

Kalewind ſtünn up , flüſter en por Wör mit em

in de Eck un, as de Deener wedder güng , ſäh he : ,,Ge

horſamſte Empfehlung an die gnädige Frau Baronin,

und es ſollte Alles beſtens beſorgt werden . Herr

Grimm , nun wollen wir noch mal anſtoßen , und mit

die Möbeln, das iſt mir nun auch al wieder eingefallen ,

das wird denn auch ſchon beſorgt werden . Schicken

Sie man den Radmacher und den Tiſchler nachher man

mal nach'n Schloß rüber , wenn Sie zu Felde gehn ,

denn reiten wollen Sie heut wol noch nicht auf Ihren

Romulus ? Heut muß ich wol noch das Regiment be

halten . Un nu ſtäken S'fick man'n Zigarr an un
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kieken mal na de Meiers un de Heiers räber ' ) ! Stöten

Se mal an ! Väl Glück to den nien Poſten ! Proſt !"

Grimm köm erſtaunt in fien Stuw an. Wat

wehr mit Ralewind för'n Ümwandlung vör fick gan ?!

Ut den Minſchen fienen Karakter wehr je gornich

klok to warrn . Vörhen up'n pof fo wütend, as he

den Breef läſt harr, un nu mit eenmal ſo fürchterlich

liebenswürdig ! – „ øe will mi to Frünn holn ," fäh he

bi fick, „ ğwer dat nüßt em nich , drap ik em up

falſchen Wägen, mutt he ahne Gnad öber de Rlingn

ſpringn.“ He güng to Fell, beſtell de Handwarkers

un grubel wieder.

** *

In'n Tid vun twee Stunn höll de herrſchaftlich

Kutſcher un de Stallknech mit twee Ornwagens vull

blagſiedencipps Möbeln för’t Wirtſchaftshus. De

olen Inſpektermöbeln wörn rut- un de nien eleganten

wedder rinſett. Kalewind harr de Husholerſch, de mit

ehr Lehrlings fick de ſchönen Saken ok mal anſehn

wul , dat all vertellt, datt he den Verwalterpoſten up

gäben deb , üm de Godsgeſchäften bäter vörkamen to

känen , un ſtünn nu ſtumm dorbi un gnurrích up de

Tänen, as een vun de Lehrlings de Husholerſch half

lud tofluſter: ,, Dat is äwer'n annern Snack mit unien

nien Verwalter! Kiefen S'mal de olen Möbeln dor

gegen , as wenn ſe fick ſchämt. “

„ Ja,“ ſeggt ehr Mitlehrling, dat ward hier war

1) Mäher und Veuwerber.
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raftig en finen Aaskram waren ! Wo ward dat ģwer,

Mamſell, ät wi na as vör in de Inſpekter - , odder as

dat nu heeten ward, in de Verwalterſtuw ? "

,, Natürlich , " wehr de Antwort, ,,meenen Se , datt

wi nich of mal up fin Möbeln ſitten känt? Utſtaf

fehrt ward de Stuw qwer richtig god : Divan , Schele

long , Seſſeln , Servanten , Rokdiſch fogor , Sikkertehr,

ach, Du leewer Gott, dor is je de Enn vun weg ! Un

denn dat fin Bett, – dat is een vun de Baroneß ehr

Utſtüer, de kenn ik . Jeja, ieja , dor ſchall de jungn

Herr wol week in ſlapen un ſchön in Srömen . - Nu

ward he de Näſ äwer mal hoch drägen ! Herrjeh,

kamen Se gau rin , dor kümmt de Baronin un Baro

neß Helene all fülms, üm fic to abertügen, wat dor of

noch wat fält , un dor is all ſo väl, datt dat gornich

all' rin kann. Herr Inſpekter, kamen Se hier nu

ton äten her , odder ſchall ik Se wat na Ehrn Huhs

rýber ſchicken ? "

„ Na mien Hus räber !" antwor Ralewind baſch.

„ Meiners, nu laden Se diſſen Plunnerkram nahs web

der up un bringn na mien þus räber. – Ik bün dor,

wenn Se famt. " Denn güng he aff, üm nich mit de

Herrſchaften tohopen to drapen.

„Warum ging der Inſpekter fort?“ frag de Ba

ronin den Kutſcher.

,,Er hatte wol gnädig Frau Baronin nicht geſehn

und wollte nach ſeiner neuen Wohnung .“
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,,Laß ihn doch ruhig gehn, Mama ; er hat ja mit

unſerer Beſichtigung gar nichts zu ſchaffen .“

Na välen Hen- un Herſtelln ſtünn de Möbeln

denn endlich na de Baroneß ehr Tofrädenheit. Dat

Koppküſſen vun't Bett öbertröck ſe eegenhännig mit de

finſte Wäſch, un deh äberhaupt all de lütten Hand

reckungen , de de Sorgfalt un Upmarkſamkeit vun'n

Husfru kund gäwt.. Toleß kreeg ſe noch ut'n Sev

jett en fmmergrönkranz mitn Zettel doran , worup ſe

ſchräben harr : Jhren geſchäften Lebensretter , Herrn

Paul Grimm , bittet um freundliche Annahme dieſer

ihrer zukünftigen Ausſteuer entnommenen Sachen , wie

ihres unauslöſchlichen Dankes

Helene von Löwenklau.

,, Helenchen ," ſeggt de erſtaunt Mudder , ( de Lüb

wehrn All' weg , ) „ Du gehſt in Deiner übergroßen

Dankbarkeit wirklich zu weit ! Wozu dieſe Worte

noch ? – ES fonnte ja einfach die Wirtſchafterin ihm

die Anzeige machen , wenn Du meinſt, daß Herr Grimm

dieſe für eine Verwalterſtube eigentlich recht unpaſſen

den Möbel durchaus zu Eigentum bekommen muß .“

„ Meine herzliebe Mama, wenn Du geſehn hätteſt,

wie Herr Grimm, das eigne Leben nicht ſchonend, nur

an das meinige dachte, da würdeſt Du gewiß garnichts,

auch gar nichts für ihn zu gut halten. --- Mama, und

dann bedenke, daß er auch kein gewönlicher Verwalter

iſt. Siehſt Du ihn wol jemals ſo unſauber, oder

hörſt Du ihn ſo lärmend ſchelten, wie Herrn Kalewind ?
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Und doch ſoll er ſehr tüchtig ſein, und die Leute faſt

mehr Reſpekt vor ihm haben, als vor ſeinem bisherigen

Vorgeſepten .“

,, Es iſt erſtaunlich, mein Kind , wie Du alle dieſe

Details in Erfahrung bringen konnteſt. Ich hörte

nie etwas Derartiges vom Wirtſchaftshofe."

„ Süßes Mamachen ,“ ſmeichel Helene mitn lütt,

kum bemarkbor Verlägenheit, ,, Dir iſt auch das Leben

nicht gerettet worden . Findeſt Du es denn 10 un

natürlich, wenn ich mich durch meine Zofe erkundigen

laſſe, wie es in ſeinem bisherigen Zimmer ausſieht, ob

er Sauberkeit und Comfort liebe u. i . w. ? Und wenn

ich dann erfahre , daß er einen prachtvollen von ſeiner

Mutter geſtickten Lehnſtuhl, elegante Kommode und

Schreibtiſch als eignes Meublement hat , wogegen das

übrige Zimmerinventar in trauriger Weiſe abſticht, und

Papa ſchreibt, er wünſche, daß wir ſein Zimmer an

ſtändig ausſtatten, ich meine , wenn meine liebe Mama

dies Alles bedenkt , wird ſie es weniger unerklärlich

finden. Bedenke doch mal, Papa ſchenkt ihm ſein

ſchönſtes Lieblingspferd und ich ſollte ihm nicht ein

par armſelige Möbeln geben , die möglicherweiſe auf ,

andre Art garnicht in Gebrauch gekommen wären ?! ---

Und bin ich doch auch eine Löwenklau , denen man

Dankbarkeit für geleiſtete Dienſte als eine ihrer Tu

genden nachrühmt. Warum hält denn Bruder Kurt

ſo viel auf Herrn Grimm ? Weil er ihn beim Militär

vor entehrender Züchtigung von Ziviliſten gerettet und
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ganz allein ihm zur Seite geſtanden, wo vier andere

Kameraden ihn feige verlaſſen . Ja, Mama, und

dann kommt Paul mir immer vor als unſeres Gleichen ."

„ Paul ? !? “ frag de Baronin erſtaunt.

,, Herr Grimm wollte ich ſagen ," derbäter fick de

Dochter, ģwer to lat, üm de Mudder nich'n Ahnung

upgan to laten.

„Helenchen, komm, unglückſeliges Kind!" fäh ſe un

fat na de Stehrn, as wenn ſe'n böjen Drom perwiſchen

wull. „Ich wage nicht meine Ahnung auszuſprechen .

Komm , laß uns gehn und uns hier aus dieſem

Zimmer entfernen ; hier weht entſeßliche, anſteckende

Luft, die das Herz meines Kindes vergiften fönnte . —

Aber ich weiß, Helene von Löwenklau vergißt nie, was

fie ihrem Stande und ihren Eltern ſchuldig iſt.

Nicht wahr, mein Kind ?"

Se füß ehr Dochter up de Steyrn, de äwer ſo

klok wehr, leewer gor keen Antwort to gäben, wil je

nich leegen wull un mit de Wohrheit ehr Mudder en

dödlichen Slag verſetten muß.

Still güngn Mudder un Dochter bi'n anner lank

über den Wirtſchaftshof na't Sloß to . Reen Een

wag en Wort to fengn, ut Furcht, dor kunn wat to

Rum kamen , wat bäten wehr, ſlapen to laten . - Un

dat wehr god ſo. — Bleew nu doch Allens ſo as't

wehr; wenn de Baronin glöw, ehr Dochter drög en

ſtill Leew to den jungn Verwalter in'n Harten, ſo

glöw ſe doch ok, datt dat bi ehr, as Dam vun olen
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Adel, blots en tidwilig Verirrung wäſen kunn, un datt

dat Füer bald wedder, wenn dat nich uprögt wör, in

fid ſticken müß, - un de Dochter dach: Tid gewunnen,

Allens gewunnen.

An Helene wehr überhaupt keen Hölp mehr an.

Bi de wehr dat keen Rauſch, de hüt fümmt un morrn

wedder verflagen is , nä, dat wehr allmächtig Leew,

de ſe all vun de Kindheit her ahnungslos in ehrn

Harten beharbargt un grot trocken un as Jungfru

fölt un mit Säligkeit emfunn harr, bet ſe dörch Paul

ſien unklok Fn'n - Diek-ſpringn gewalttätig ehr Apen

borung fünn ; - un bi en Mäten vun ſo faſten , fülws

ſtännigen Karakter, as Helene wehr, kunn ſon Leew

fiendahg nich wedder ut ehrn Sarten räten waren .

Un wil wi unſ ſämtlichen Perſonen nu all’ ſo

ſtill los worn ſünd, wält wi unſ Kapittel man ſluten.
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Twölft Kapittel.

Paul is Verwalter worn un is to Beſök bi ſien Mudder.

Baroneß Aurelie will Paul ok noch blind ſnacken . Roſa

ehr Drom. De Baron kümmt wedder ut' Bad.

Wenn uns dat ull jämmerlich Schickſal dörchſchürrt,

datt uns de Kopp up'n Rump wackelt un de Tänen

in'n kopp klätert, denn ward uns dat oft rech ſuer,

en fründlich Gefich to wieſen , ſworer jedoch is dat

in ſon Verfatung luſtig Geſchichten to ſchrieben , denn

der Döbel kann jümmer bi Humor wäſen ! Ik legg :

un wenn'n fick up'n Kopp ſtellt, dat ward nich wohr,

niy as Galgenhumor kümmt dor to Gangn, de mi,

leider Gotts , of mal mit öber de Tungn krüppt as

wedderlich Sobrennen . De Vergliek is ſcheußlich, qwer

wohr, denn dat Slag Humor bliwt nich bi de Stangn,

he vergrippt fick an Dingn, de em nich bikamt, an

Ädels un Heiligs, un dorüm mutt he dod drückt waren ,

wo he upkamen will, un jo nich ut'n Slap weckt waren ;

un wer Geſchichten ſchriwt, ſchall leewer mal'n Flach

ahne Humor ſchrieben, as fienen verkamen Steefbroder,

de nir as giftigen Samen ſtreit, to Hölp ropen .

Ik birr alſo de Humorſökers fidn Tidlang to gedülln,

wenn ſe keenen finn ſchulln, he ward , will's Gott, wol

wedder kamen .
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Paul Grimm wehr kort vör Meddag nich mehr

in'n Stann, länger bi de Lüd uttoholn , he müß mal

na ſien Mudder räber, üm ehr ſien jüngſten Begäben

heiten mittodeelen. He fäh de beiden Vägt Beſcheed,

datt ſe Meddag maken ſchulln , un güng ſchreeg rấber

na de Quitſchenallee 1) ran , de na fien Mudder ehr

Hus, dat ünner'n lütten Rudel Linn verſtäken leeg,

henföhr. As he dich ran wehr, flög de lütt half

blinn Teckel, de noch vun'n olen Förſter ſien Tid her

ſtamm , ut den Sand in de Hög un löp mit Belln un

Scheln in de Husdör. Paul ſien Mudder, de'n

Handwarfsburſchen vermoden deh, freið fick nich wenig,

as je ehr eenzigs Kind, ehrn Stolz, to fehn kreeg.

,, Paul," röp ſe, „ Du hier ? - Wie kommt das?" -

„ Mutter, etwas ſehr Erfreuliches führt mich zu

Dir.“ Äwer was ſo god un lat mi erſt en bäten to

drinken krigen, ik bün bina verſmacht. Hes Du Bodder

melk ? De drink ik am leemſten ."

„Ach, wie kannſt Du bei dieſer Hiße Buttermilch

trinken ! Ich werde Dir etwas Rotwein und Waſſer

geben .“

„ Ne, ne, ne, ne, lat man all dat Anner wäſen .

Giw mi man'n lütten Piper vörweg un denn man'n

Liter Boddermelk to. Fk bün to hellig 1) "

Meinetwegen, aber tu mir dann wenigſtens den

einzigen Gefallen und laß Dein Plattſprechen.“

1) Vogelbeerbaumallee.

1) durſtig.
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,,Wenn's Dir unangenehm iſt, werde ich's laſſen ,

aber, ich muß Dir ſagen, daß ich mich ungemütlich und

geſchnürt fühle, wenn ich nicht hin und wieder wenigſtens

ein paar Worte platt ſprechen kann. Lieb Mütterchen ,

es iſt ja doch auch unſere eigentliche Landesſprache hier

im Norden früher immer geweſen, und unſer Hoch

deutſch hältſt Du unmöglich noch für eine exkluſive

Sprache ? Ich weiß nicht, ob ich's Dir damals erzählt

habe, daß unſer alter Rittmeiſter ſowol, wie auch einer

unſerer Profeſſoren immer platt ſprachen , wenn ſie

gemütlich waren, und daß die Dienſtmädchen mit ihren

Soldaten jeßt hoch ſprechen . - Verſeße Dich nur mal

in unſere Lage als Soldat. Welche Sprache gefällt

Dir beſſer, wenn Du als armer Sünder vor Deinem

Rittmeiſter ſtehſt ? Falls er ſagt: „ Na, Ii Logdribers,

hewt Ji wedder mal Skandal hatt ? Schämt Ju un

lat mi dat nich wedder vörkamen !" oder aber : ,, Der

Teufel ſoll Ihnen zehnmillionenmal in die Knochen

fahren, Sie kaufbolde ! Drei Tage Mittelarreſt für

jeden von dieſen nichtswürdigen Canaillen !" Selbſt

unſer lieber Kronprinz ſpricht platt und viele unſerer

Philologen betrachten unſere alte plattdeutſche Sprache

als ein intereſſantes Studium. Troßdem aber will ich

ſie Dir zu Liebe gerne in der Unterhaltung mit Dir

aufgeben.“

„ Nein, mein Sohn, das ſollſt Du nicht. Hätte

ich gewußt, daß Du mit Vorliebe platt ſprichſt und

dadurch Dich wohler fühlſt, ſo würde ich Dir dieſe
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Zumuthung garnicht gemacht haben. Aber nun erzähle

mal Deine freudigen Erlebniſſe und trinke nicht zu

viel Buttermilch."

„Boddermelk is geſund, mien leew Mudder, denn

de Doktors kurehrt upſtunns ) väl Krankheiten dormit.

Uwer nu will’k Di man gau vertelln, wat mi paſſehrt.

Datt ik Baroneß Helene ut den uln deepen Weiher

trocken hem , hett Frölen Pauline Di wol vertellt ? qwer

wobennig fick dat in Wohrheit verholn deit, kunn ſe

Di nich ſengn , wil dat Reener anners weet , as Baroneſ

Helene un ik. – Aber ich habe Dir jegt ſehr Ernſtes

und Wichtiges zu berichten . Komm, ſeß Dich hier zu

mir, keines andern Menſchen Ohr darf davon eine

Silbe erlauſchen .“

Den Arm läh he üm ſien Mudder ehrn Naden

un bich in'n Flüſterton Allens vun ſien Hart raff,

wat dorup wehr, füng ģwer achter an, as de Ebräer

in't Notizbok : datt he Verwalter worn , den Baron ſien

beſt Pehrd krägen, bi de Baronin up Beſök weſt un

äber de Maten gnädig upnamen wehr, bet he denn

tolek bi den Kardinalpunkt anköm : wo de Baroneß em

reizt un he ut Arger in't Water ſprungn, wo he mit

den Dod rungn un toleß ehr, de de Leew to em in

de grötſt Läbensgefor bröcht, dat Läben rerrt harr, und

meiſt unverſtändlich köm dor herut, datt he dat ſchön

Mäten för fick rerrt harr.

1 ) heut zu Tage.
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De Mudder , de nich de Starkſte wehr , flög de

Hänn toſamen , röp vertwifelt ut : „ Gerechter Gott,

welch unglückliches Verhängniß ! Armer Paul!" un

weg wehr ſe:

Paul bröch ehr wol bald wedder to fick, Ömer ſe

bleew ſtandhaft de Erklärung vun ehr Wör ſchüllig un

vertröſt em up'n ſpäter Tid, wo ſe ſpräken dörf.

„ Liebe Mutter, wenn die Schranken nicht unüber

ſteiglich ſind, werden ſie auf Helenens und meinen

feſten Entſchluß bedeutungslos ſein . Am Sonntag

komme ich wieder zu Dir. Vielleicht wird Deine An

ficht dann ſchon eine andere ſein , namentlich wenn ich

Dir ſage, daß das alte Fräulein Pauline , die bei

meinem Beſuch bei der Baronin zugegen war, dort mit

der unfreiwilligen Mitteilung hervorkam , ſie ſei auch

zugleich meine Mitvormünderin , nnd ich wäre nicht un

vermögend. - Ich bewundere nur, daß Du ſtets ein

ſo beharrliches Stillſchweigen über dergleichen mich An

gehendes beobachtet haſt . "

Mein guter Paul, quäle Deine Mutter doch nicht.

- Es iſt der leßte Wunſch Deines ſterbenden Vaters

geweſen vor Deinem abgelaufenen 25ſten Jahre Dir

keine irgend welche dahin gehende Aufklärung zu geben ;

alſo gedulde Dich bis dahin . Verſprich mir auch,

Dich der Baroneß nicht wieder zu nähern. Brich das

Verhältniß ab ; ich beſchwöre Dich, denn ich kenne dieſe

ſtolzen Eltern . “

„ Liebſte , beſte Mutter, das iſt leichter geſagt als
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getan . Helene hat mein Wort, und mein Wort bindet

mich und kann nicht einſeitig von mir gebrochen werden .

Un wenn'k of man börgerlich bün , mien Word gelt

jüs ſo väl as dat vun mennigen ſtolzen Ebdelmann . "

En ſmucken Kehrl wehr't, as he ſtolz ſo vör ſien Muðs

der ſtünn, de begeiſtert to em upſeeg.

„ Paul, mein beſter Junge, verſprich mir wenig

ſtens bis Sonntag , bis ich mit Fräulein Pauline ge

ſprochen , zu warten. Ach , wenn ich doch ſprechen

dürfte !"

„ Nein , liebe Mutter , raube Deinem Paul nicht

mehr Stunden des Glüds , als dringend erforderlich

ſind; und ich möchte dem lieben Mädchen auch nicht un

nüş Angſt bereiten. Ich muß Dir nämlich geſtehen,

daß für Helene und mich Schranken der Convenienz,

betreffs Rangunterſchied, nicht mehr vorhanden ſind.

Was übrigens meinen ſeligen Vater anbelangt, deſſen

Andenken hoch in meinem Herzen ſteht, ſo muß er ent

weder beſondere Gründe zu dieſer Geheimhaltung alles

mich Betreffenden gehabt haben , oder aber ein recht

ſonderbarer Kauz geweſen ſein ."

„Beſter Paul, dereinſt wirſt Du nicht ſo ſprechen.

Dein ſeliger Vater war einer der edelſten Menſchen,

die jemals lebten, und Du verſündigſt Dich, wenn Du

in dieſer Weiſe von dem teuren Dahingeſchiedenen

(prichſt.“

„ Laß gut ſein , beſte Mutter , ich glaube Dir ja

gern . Aber nun leb wohl , es iſt ſchon hoch Miftag

13
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und ich darf Herrn Ralewind, der jegt vielleicht in meinem

Zimmer eſſen wird, nicht warten laſſen ."

Paul güng in de brennen Sünnhitt up Roſenhagen

los. Knapp kunn he fienen halben Körper dörch den

Knick gegen de Sünnſtralen decken, ſo datt he fick freiden

müß en grot Klibenblatt ſtats Sünnſchirm to finn.

„En ſchönen Plan," meen he, „ för Senen, de’n lütten

Vagel ünner de Prük driggt ; hier in de Sünnhitt kunn

he em uthüppen ."

Dat rull kort achter em. He kiek fick üm un ſeeg

Tante Aurelie, de fick mit’n Ponnyfohrwark ſülws kutſchehr.

„ Steigen Sie auf, Herr Grimm ,“ bölk ſe, „ Sie

dürfen durchaus nicht ſo lange in der Sonnenhiße

gehn . Darnach ſoll das Gehör ſich viel verſchlimmern.

Wie iſt es mit Ihrem Geſicht ? "

Paul wehr upſtägen un höll ehr den Sünnſchirm

baben'n Kopp. „Mein Geſicht ? “ frög he. „ Nun, ich

ſehe bei Tage ſo gut wie im Dunkeln .“

„ Sie haben ſchon ſolches Funkeln ? O, das

tut mir doch ſehr leid. Bei Ihrer Jugend iſt es

recht traurig ſchon Gehör und Geſicht zu verlieren .

Wahrſcheinlich haben Sie ſich das Übel im Feldzug

zugezogen ? - Sie waren doch þuſar ? "

„ Nein, gnädiges Fräulein, Ulane .“ .

,,Soh ! Sie trugen die Fahne. Das iſt gewiß

nicht leicht? “ Paul ſchürr mit'n Kopp, wil je ok gor

nir, verſtan kunn, un bölk argerlich: „ Varoneß, Sie

hören ja entſeklich ſchwer .“
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„ Ja, das dachte ich mir ſchon, Herr Grimm. Und

namentlich wol gegen den Wind ? Wie ? Wie lang iſt

denn wol ſolche Fahne ? Ich ſpreche zu gern vom

Militair und wenn ich mich überhaupt hätte verheiraten

wollen, dann hätte ich nur einen Offizier genommen .

„ Na,“ ſeggt Paul för fick, „ de arm Döbel wehr

of vun'n leeben Herrgott dull nog ſtraft, de Di an'n

Hals krägen harr, den wörn ſien Sünn hier all up

Erden vergäben .“

„ Jeßt ſind wir gleich da, Herr Grimm . Ich würde

Ihnen raten eine blaue Brille zu tragen . Wie erging

es Ihnen eigentlich bei der Hettung meiner Nichte,

der Baroneß Helene ? Wurde es Ihnen auch ſehr ſchwer ? "

„Ja, ich höre ſehr ſchwer ,“ bölk he up'n fürchter

lich Ort.

Dat harr ſe verſtan. Se kiek em mitlidig vun de

Siet an un ſäh för fick: „ Der arme Menſch verſteht ja kein

Wort. Er glaubt, ich ſpreche noch von ſeinem Gehör. "

Paul wehr vun'n Wagen ſprungn un röp :

Baroneß; meinen tiefgefühlten Dank!"

Ja, Sie ſehen in der That auch etwas ange

griffen aus. Laſſen Sie ſich nur heute Abend eine

Taſſe famillentee kochen, denn wenn man fich nicht

wohl fühlt, ſoll man lieber der Krankheit vorbeugen.“

Paul reet ſienen Hot aff un ſäh : „ Kumm man

god hen !"

Se verſtünn natürlich keen Wort, ſeeg Gwer, datt

he wat ſpraken harr und ſchrie lud : ,,Danke, danke,

13 *
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Herr Grimm ! War ganz auf meiner Seite ! Ich werde

Sie nächſtens einmal zum Tee bitten laſſen, dann

erzählen Sie mir etwas vom Militair. Vergeſſen Sie

aber auch nicht Ihr Schallrohr mitzubringen ; wir haben

ja nicht nötig uns vor einander zu geniren.“

Paul tröd noch mal den Hot, dreih fick üm un ſäh:

Gottverdammi, de ul Röhren will mi jewol dow un

blind înaden . Na, lat' ! Wenn't man nich wohr is !"

Wat reet de jungn Mann äwer de Ogen apen,

as he in ſien Stuw rinköm. He wehr förmlich ver

baſt, nöm fick äwer doch toſamen, denn Mamſell un

Lehrlings töben all mit de dampen Supp un freiden

ſick über ſien verwunnert Geſich.

,,Süh,“ jäh he , „ dat ſüt hier je ganz nüdlich ut.

Wo kamt denn all’ de ſchönen Saken her ? "

„Ach , Herr Verwalter," antwor de Fushöllerſch,

,, Herr Grimm dörft wi nu wol nich mehr ſengn

dat wehr'n Upſtand hüt Vörmedbag, for harrn Se mit

bi wäſen müßt, dat wehr denn doch rein to dull un

to arg . Baroneß Helene un de Fru Baronin wehrn

all' Beid eegenhännig hier un hewt Allens mit torech

paßt un henſtellt. Ik löw, Se hewt rech'n ſütten

Steen bi ehr in't Brett. - Hier, hewt Se dit all läſt ?

Dat hett de Baroneß in höchſteigenhänniger Perſon

ſchräben . Wenn Baroneß Helene nich ſo ſtolz wehr,

wull'f wol ſengn, ſe harr'n Og up Se îmäten."

„Mamſell, dat is'n dummen Dränſnack vun Se,"

ſäh Paul un ſtell fick argerlich, wenn wi Frünn bliben
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mält, denn một Se fon Rädensorten ünnerwägens laten .

Ik hem ehr't Läben rerrt un dorför is fe dankbor.

Dor ſökt ſon Lüd wat in, dat rech oſtenſibel to maken .“

,,Wat is dat, dat kenn ik nich ."

„ Nu, ehrn Dank ſon bäten an de grot Klock

to hängn .“

Dat wör em ſuer, ſo äber fien hochhartig Mäten

to urdeelen, he ſett dorüm ok achteran, „ obgliek dat

Baroneß Helene ehr Ort un Wie füns wol nich is .

st glöw ok, datt dit mehr vun de Baronin utgeit .

Nu füllen Se man up, dat is all orig lat. Wul

de Inſpekter hier nich mit äten ?"

„ Nä, he hett fick ſien Äten na ſien Hus rýber

beſtellt. De ſpäl Se äwer'n ſchön Geſchich, as he

de finen Möbeln ſeeg. Vun den ward Se in ach

Dahg of keen god Wort to hörn krigen .“

,,Dat lat. He mutt bi fien eegen Foder wedder

god warrn . “

Paul wehr fro, aš ſien Diſchgeſellſchaft wedder

rut wehr, dormit he ungeſtört eenen Ogenblick fien

Freid äber fien Helene ehr Upmarkſamkeit fund gäben

funn. He beſeeg un beföl de Möbeln, de würklich, as

de Baronin ſeggt harr, to fin för'n Verwalterſtuw

wehrn , güng na de Slapſtum , wo dat ſchön Dunen

bett, mit dat finſt Linn übertrocken , ſienen beſundern

Bifall fünn, qwer de grötſt Freid harr he doch an den

Immergrönkranz mit den Zettel, wo he toleß in dat

grot „ D “ en „ L“ in verſchränkt fünn un dat forts richtig
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düden deh : datt ſe hart „ unauslöſchlichen Liebe“ för

em verſtändlich, dormit beteeken wullt.

'S Abends föm dat ſchön rothorig Kind as postillon

d'amour, läh gau en Breef, wo fe för de Baroneß

harr de Upſchrift ſchrieben müßt, (ach, wo ſuer wehr

ehr dat worn, denn ehr þart flög doch jüs ſo gewaltig

för den Mann, as ehr Herrin ehr) vör Paul up'n

Diſch un verſwünn wedder abne en Wort to ſengn .

Helene ſchreew :

Süßer, geliebter Mann,

verzeihe, wenn ich die Initiative ergreife und mir

erlaube Dir zwecks eines Rendezvous einen Vorſchlag

zu machen, denn für Dich iſt es ſchwer an mich unbe

merkt ein Briefchen gelangen zu laſſen , da Mama

etwas von unſerer Liebe ahnt und mich kontinuirlich

beobachten läßt, während ich nur einfach eine Botſchaft

an Eure Haushälterin irgend eines Wunſches halber

zu ſenden brauche und meine Zofe Dir bei der Gelegenheit

raſch das Briefchen übergiebt.

Ich meine nun alſo, da Du ſchon immer 31 Uhr

aufſtehſt, könnteſt Du nicht zwiſchen 4 und 5 Uhr Morgens

in dem großen Graben, der die Scheide zwiſchen Park

und Waizenſchlag bildet und voller Fiſche ſtecken ſoll,

ein halbes Stündchen angeln, wo ich Dich in Begleitung

meiner Sofe treffen könnte, die mir treu ergeben iſt

und aufpaſſen kann, wenn jemand kommen ſollte, was

um die Zeit wol höchſt unwahrſcheinlich iſt.

Wie gefällt Dir Dein Zimmer ? Papa hat es ſo beſtellt.
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Der Erfüllung ihrer Bitte gewiß, erwartet Dich

ſehnſüchtig und ſendet Dir innigen Gruß

Deine Hella.

Gieb der Kleinen ſchnell etwas Antwort mit, fie

hat Befehl ſo lange zu verweilen, bis Du Dich in der

Haustür blicken läßt.

Þe antwor :

Innigſtgeliebte Hella !

Ich werde kommen, aber Du wirſt mich allein und

nicht in Begleitung Deiner Zofe treffen, wie Du ſchreibſt,

da Du doch ſicher nicht ſehr davon erbaut ſein würdeſt.

Du ſüßes Geſchöpf haft Dich alſo mir zu Liebe

Deiner beſten Ausſteuergegenſtände beraubt ?! Das

war nicht recht von Dir, und außerdem ſind die Sachen

garnicht mal paſſend für eine Verwalterſtube, aber ich

werde Überzüge zur Schonung darüber machen laſſen.

Meinen aufrichtigen Dank ſpreche Dir morgen

früh mündlich aus. Oft, wenn ich an unſere Zukunft

denke, kommt es mir vor, als müſſe man auch zu mir

Sprechen wie zum Polykrates, als wenn auch mir grauen

müſſe vor der Götter Neide, denn ſo viel Glück ward

wol felten einen Förſterſohn zu Teil; aber im größten

Zweifel leuchtet mir immer wieder Dein ſchönes Antlig,

ſüße Worte des Troſtes und der Hoffnung mir zu

raunend, und alle Sorge iſt verſchwunden. Auf morgen

früh denn, ſüßes Mädchen ! Behalte lieb

Deinen ewig treuen Paul.
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Annern Morrn güng Helene von Löwenklau mit

ehr Kammerjumfer in'n Park "ſpazehrn, wehr äwer, üm

en tofälligen Naſpörer up’n falſch Spor to bringn, dun't

Sloß ut na de entgegengeſeßt Siet vun de Angeli gan.

Ehr Gedanken wehrn trüw un düſter as de Morgen,

be keenen fründlichen Sünnenſtral för de ſchön Baroneß

ehr hochadelig, bedrückt Hart harr. Ehr güngn Paul

ſien Wör, de he in fienen Breef vun Polykrates ſchräben

harr, dörch'n kopp un ehr köm de Gedanke: wenn he

ehr namen wör, wat denn wol ut ehr warrn ſchull ?

qwer bald ſieg de friſch frölich Hoffnung, vun de

de Jugend den grötſten Deel in Pacht hett, un ſe röp

ehr Kammerjumfer, de'n Flach bet trüg güng, to fick

ran un frag ehr halflud, äwer dörch dat Geföl vun

ehen eegen Wert orig’n bäten keck : „ Sag mal, Kind,

glaubſt Du, daß es möglich iſt, daß mein Paul mir

genommen werden kann, oder ich ihn jemals verlaſſen

könnte ? "

,,Gnädigſte Baroneß — "

„Ich will nicht, daß Du mich ſo anredeſt, wenn

wir allein ſind. Ich will mich daran gewöhnen den

Titel abzulegen , darum ſagſt Du zu mir: Fräulein

Helene. Nun antworte mir alſo auf meine Frage

von vorhin !"

„ Ja, Fräulein Helene, darauf weiß ich keine Ant

wort zu geben , denn wer kann des Schickſals Wege

wiſſen ? Etwa der Tod ? "

-
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Mädchen, wie kommt Dir ein ſo entſeglicher Ge

danke ? "

„Ach , mir iſt ſchon geſtern von dieſem Traum , den

ich vorlegte Nacht hatte, den ganzen Tag ſo traurig zu

Mute geweſen. Ich mag es gar nicht erzählen,

und wozu ſollte ich Fräulein Helene damit ängſtigen?“

,,Sprich , Kind ! Träume ſind Schäume; und ich

bin keine Törin . Erzähle nur dreiſt, wir freuen

uns dann Beide darüber, daß es nur ein Traum war. "

„Ach, es iſt aber ein zu gräßlicher Traum .“

,,Gleichviel! Erzähle !" beföl Helene un lauſch

atemlos .

,,Mir träumte ," ſo vertell dat jungn Mäten angs

vull un uprägt, „ich ſtand auf dem kleinen Berge vor

dem Pavillon im Park, von wo man nach dem See

hinunter ſehen kann , da kam ein Reiter über den Berg

in raſender Gile. Ich erkannte ſofort Herrn Grimm

an dem blendend weißen Anzug und bemerkte auch,

daß das Pferd mit ihm durchging, es war der braune

junge Hengſt, den der Herr Baron ihm erſt geſchenkt

hat, geſtern Abend ſah ich ihn zuerſt darauf reiten,

während doch mein Traum ſchon eine Nacht früher

war, – immer toller wurde der Ritt und immer näher

kamen ſie dem Wirthſchaftshofe, da bemerkte ich, daß

das Pelhamgebiß ), wie Sie , gnädigſte Baroneß , es

auch reiten , gebrochen , und Herr Grimm nicht im

1) vereinigtes Stangen- und Trenſengebiß , oder vielmehr

durchbrochene Stange.
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Stande war, den Hengſt zu zügeln. Ich wollte mich

über die Hecke hinwegſtürzen, um das Pferd aufzuhalten,

aber ich war wie gelähmt und konnte kein Glied rühren,

aber was ich beabſichtigt hatte , vollführte ein Mann,

der hinter der Scheunenede hervorſprang. - Der Hengſt

ſprang in einem Bogenſaß ſeitwärts und dann ſah ich,

wie Herr Grimm abgeſchleudert wurde und der Mann

grinſend von ferne ſtand, ohne ihm zu helfen.

Herrn Grimm konnte ich nicht ſehen, aber eine entſeg

liche Angſt ergriff mich bei dem Gedanken : er könne

todt ſein. Ich eilte über den Schloßhof nach dem Orte,

wo er liegen mußte und fand ihn aus einer Kopfwunde

blutend todt auf dem Steindamm liegen. Ich ſchrie

laut auf und erwachte davon .“

„ Und der grinſende Mann , wo war er und was

tat er , als Du kamſt ? “ ſo frag Helene , de doch up

rägter wehr, as le marken laten wul.

„ Der war verſchwunden .“

,,Und wer war es ? Rannteſt Du ihn ? "

,, Nein, nicht genau. Er hatte die Züge des Guts

inſpektors, aber er war wenigſtens zwanzig Jahre älter .“

,,Komm , laß uns gehn . Es war ein ſchrecklicher

Traum , aber freu Dich doch mit mir, daß es nur ein

Traum war."

„Ach , ich kann den Eindruck noch garnicht wieder

von mir ſchütteln . - Es war Alles ſo klar und deutlich ."

„ Du biſt eine Törin , Roſa , nun laß uns von

Anderem ſprechen .“
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As ſe an de Parkſcheed ankomen , wehr Paul all

dor. Helene flög em üm'n Hals un ween un drück em,

as wenn de Dod em ehr entrieten wull, ſo hart de

Drom doch up ehr Gemöt wirkt, un as ſe na'n half

Stunn fick trennt harın , güng Helene ſo glüdlich mit

dat Verſpräken aff, wat ſe em affſmeichelt harr, den Hingſt

nich mit Pelham un nich ehrer to riden , bet he god

toräden wehr, datt ſe ehr Roſa of mit ehr Freid anſteek

un wedder heiter mak.

Åben na Meddag ſchick de Baron en Telegramm

an ſienen nien Verwalter, em en Gepäckwagen an de

Banſtatichon to den vörleßten Tog to ſchicken. – Dat

Telegramm an Grimm wehr nu gornich nödig weſt,

wil an de Baronin ok all wägen den Kutſcher mit ſien

Vehrgeſpann telegrafehrt wehr un de Gepäckwagen fick

gewiſſermaten , wil de Baron ut Bad kamen deh , vun

fülws verſtünn , ģwer Herr Grandjean harr ſien Hand

dorbi in't Spill un wull ſienen Fründ Ralewind dormit

argern, datt he õbergan wör. He erreich ſienen Zweck

of vulſtännig, denn de Inſpekter wehr wütend, as he

dat tofällig to hören kreeg , datt'n Telegramm vun'n

Baron an .Grimm kamen wehr , un as Grimm nu to

em köm un em frag, wat he of'n Ehrenport odder füns

wat den Baron to Ehren herrichten laten wull, do

wehr de Minich ſo beleidigend, datt Grimm argerlich

upſtünn, em de Dör vör de Näs toballer un em ahne

Wiederes verleet.
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As na'n Stunns Tid Ralewind fien Wut fick leggt

harr un he doch Vörrichtuugen to den Baron ſtenen

Emfang drapen wull, de ungefähr Klock halwig jäben

indrapen müß, do harr Grimm all Jägers un Garners

na't Lofhalen ſchickt un Diſcher un Ramaker mit ehr

Gehülfen harrn all de Stellagen to de Ehrenporten

upſtellt. Kalewind kak vör Wut, qwer Grimm wehr

to Fell' un gegen de Lüd deh he je am Beſten , wenn

he fick ſtell, as wenn he bat anordnehrt harr.

Den Baron wehr de Affreiſ ſo plößlich in'n Kopp

kamen, wil he mit'n Mal ſo väl Sänſuch na rien Doch

ter freeg. - Nu wull he ehr mit de Narich en Freid

maken, datt he ſienen Naber, den jungn Grafen Ohne

wiß in't Bad drapen, länger mit em verkehrt un em

leew gewunnen harr, un datt de denn plößlich bi em

as Bewarber üm Helene ehr Hand upträden wehr.

De Baron wehr ſo all vergnügt , as he anköm,

äwer as he nu all de Vörbereitungen to ſienen Emfang

tro de kort Tid ſeeg un Grandjean to em fäh : „Es

iſt ſerre remarquable, daß Alles in ein ſo kurzer Zeit

konnte ſein fertig. Je suppose , daß es nur war der

junge Grimm , welcher 'at Liebe und Verehrung für

monsieur le baron . "

„ C'est possible , Grandjean ! Demandez les

ouvriers !"

As le bi de Lüd ankömen , de't Geſchirr deelwies

noch in de Hand harrn , un fürchterlich Hurah röpen,
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leet Grandjean holn un frag: „ Wer 'at kommandirt

dieſe Sachen zu maken ?"

,,De Herr Verwalter."

„ Donnez eux quelque argent, Grandjean,“ ſäh

de Baron un nick ſien Lüd ſo fründlich to, as ſick dat

man ſichens mit ſien Würde verdrägen wull.

Grandjean tröck fien ſieben Börſ', geew eenen vun

de Lüd ach Daler un ſäh : „ Jci , prenez ces dix

thalers ! Nehmen Sie dieſe Geld und maken fik luſtik

dieſen Abend, gnädiger ' err Baron wünſchen es ſo. "

Twee Daler klopp he dorbi up'n Swanz, denn tein

ſchreew he an . - Þe mak zwors nich gehrn fon Lum

pengeſchäften, äwer dat wehr Sommer, wo wenig verdeent

wör. Na'n Sloßhof rup wehr wedder'n Ehrenport,

dor ſtünn dat niedrig Sloßperſonal un jubel, un vört

Sloß be Beamten , wobi ok Herr Ralewind un ganz

achterto Herr Paul Grimm ſtünn, de ut Dünkel ungehen

bi ſon Uptog dormank ſtünn .

„ Herr Gutsinſpektor,“ ſäh de Bacon , as he ut

ſtägen wehr, mit'n ſuer Geſich to Kalewind, „ danke Ihnen ,

uff, viel Eifer, uff, Arrangement auch warm gemacht? Uff !"

,,Ahem , hem, Herr Baron , hm, hm ," nüder he un

kreeg natürlich keen Wort wieder rut.

„Schon gut , ſchon gut, uff! Werdet alt, uff !"

Denn güng he up Grimm los. „ Ah, uff, ſieh da,

junger Freund , bereiten mir Glück und Freude, danke

Ihnen von Herzen und werde Ihnen auch in Zukunft

gewogen bleiben . - Haben eignes Leben nicht geſchont!
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Weiß Alles ! — Ebel und brav gehandelt. Hier, an

mein Herz! Uff, uff, uff!" ſett he as Entſchädigung,

wil he ſo väl ſpraken harr, achteran, un drück Grimm

dorbi mit Eleganz und Zortheit an de Boſt, üm em

jo nich weh to don .

„ Herr Baron ,“ ſäh Grimm, „machen zu viel Auf

hebens von einer Tat, die jeder Andere auch vollbracht,

wenn er das Glück gehabt hätte, an meiner Stelle

11
zu ſein .“

Vun baben hart Helene ſehr, as ehr Vadder ehrn

Paul ümarmen deh, do flög ſe äwer of de Trepp hendal

un hart velich en dummen Streich makt, wenn de Baron

ehr nich all up de Trepp entgegen kamen wehr.

Nu tröck he doch'n Ogenblick den Baron ut, as he fien

Kind an't Hart preß un ſäh : „ Liebes Lenchen, geliebtes

Kind, dem Himmel ſei Dank, daß Er Dich uns erhalten !

Ach, wie bin ich nun ſo glücklich heimgekehrt und

wie ganz anders könnte es ſein ! – O , ich mag nicht

daran denken , welche Tage dann ohne unſern Liebling

unſer geharrt hätten . Gütiger Schöpfer, ich danke

Dir !" un ümmer wedder preß he fien Kind an't þart .

„Ach , Papa,“ ween Helene , „er iſt auch ein ſo

edler, guter Menſch. Du wirſt ihn gewiß auch recht

lieb gewinnen . “

De Baronin föm und lenk dat Geſpräch wedder

in'n anner Ban, füns wehr Helene doch wol unvorſichtig

weſt. Up diſf Ort güng dat jwer all goð, un Ödern

un Kind genöten en por frölich Stunn, un namentlich
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Helene, as ſe 's Abends in'n Blomengorn noch unver

hofft mit ehrn Paul tofamendröp, de fick'n por friſch

Blomen för ſien Finſter utſöken wull, un noch Gelägen

heit kreeg, em unvermarkt vun'n Garner en half Minut

an fick to preſjen.

Na, wäſt man noch frölich un glüdlich ; in't anner

Kapittel giwt't all Trübſal nog för Di , lütt herrlich

Mäten, un Dienen Paul.

Dörteinft Kapittel.

De Baron reiſt mit Fru un Dochter na Wiesbaden. Paul

un Kalewind in Strid. Dree Verwalters ut de Naber

ſchopp up Beſök bi Paul. Paul un Ralewind ton twee

ten Mal in Strid mit ſchrecklichen Utgang.

Up de Baronin ehrn Vörſlag höll de Baron noch

mit ſien Niigkeit gegen fien Dochter trüg, datt de jungn

Graf Ohnewiß üm ehr Hand anholen harr, dorför äwer

wör beſlaten , datt ſe all' dree toſamen na Wiesbaden

reiſen wulln . Dit kunn de Baron je den Grafen mit

deelen, wo ſe denn Gelegenheit harrn fick neeger kennen

to lehrn, wat de Baronin dörchut för notwennig höll.

De Baron wehr wol anner Meenung, öwer müß fid ,

as gewönlich, fögen, kreeg ok den Hauptgrund, weshalb
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dit dat Beſt wehr , gornich to wäten . De Baronin

kalkuleht ſo : Sie hat augenblicklich eine kleine Herzengs

verirrung, ihr ſelbſt vielleicht noch kaum mal bewußt,

da iſt es gut , ſie wird in ein Bad gebracht, wo ſie

Zerſtreuung hat und andere Menſchen ſieht und kennen

lernt, und wird , da ſie ernſtlich natürlich nie an eine

Verbindung mit einem dienenden Menſchen denken kann ,

unſern Vernunftgründen und den Worten eines reichen,

gräflichen Bewerbers ihr Ohr leihen , um ſo mehr, da

bis jeßt ſelbſt der Papa nichts von ihrer lächerlichen

Liebe erfahren und ihr Stolz wol das dann noch zu

ihrem Entſchluß Fehlende beitragen wird.

Wat de Baronin falſch räkent hett odber nich, ward

fick je utwieſen , ģwer de Reiſ wör faſtſett und zwors

up'n Sünnabend. ( Fridags wehr erſt de Aufſchon vun

de Lohun lohräten Eeken .) Helene harr allerhand

Projekten : denn wul ſe fick mal krank maken , denn

mal wedder ehr Leew apen bekennen , qwer Paul wehr

vernünftig un ſnack ehr dat ut'n Kopp. He höll ehr mit

de Hoffnung dal, (denn he wehr je bald vehruntwintig,)

datt de Juſtizrat Bornemann em velich mitdeel , wo

väl he noch mal an Geldmitteln to erwarten harr, un

dorna kunn he je denn in't nächſte for en God , lütt

odder grot, ſick all köpen , wenn he't ok erſt mit fiefun

twintig Jor anfaten deh. Köm ehr Verhältniß denn

tofälligerwies mal ut , denn funn ſe ehrn Vadder doch

ſengn : „Mein Verlobter iſt nicht der arme Verwalter

Grimm , ſondern der Gutsbeſißer Grimm auf So und ſo . "
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Wat ſon Leewslüd doch jümmer forts in de Wolken

ringat, dat is doch grotortig ! Wo ward dat denn

öwer , wenn Paul fien Geld man ton Buerſtell redt

un de Baroneß mutt jengn : „Mein Verlobter iſt der

Hufner Grimm aus So und ſo." Na, dat mutt un

ward fick je Ad' entwickeln.

Paul kreeg fien Brut doch bi Lütten vernünftig

Gedanken in'n Kopp rinſnackt un an'n Fridag Abend

wulln Tranen und Rüß, Smeichelwör un Liebesſwüre

keen Enn webder nämen , bet benn toleß de Wächter

mit dat lütt trurig, half braken Hart (re kreeg em je ok

för't Erſt nich wedder to ſehn), heranköm un mell, datt

dat de höchſte Tid wehr, denn dor föm vun jeder Siet

en Liebespor heranwalzt. - Een wehr allerdings all

wedder ümkehrt, qwer Roſa funn un funn dat Rüſſen

nich länger anhörn. Ganz bi Lütten, bi Lütten wehr

ſe jümmer neeger rankamen un harr to ehr eegen Qual

dat zärtlich Gefluſter mit anhört. - Un wo ſtünn't mit

ehr ? — Ümmer un ümmer ſwäben ehr ſien Wör por :

,,Süßes Röschen , es kann Ihr Glück ſein !" un dorbi

ſleek fick denn de Hoffnung in't lütt Hart : wenn de

Baron dat nu dörchut nich togiwt , wat antonämen is,

un ſe ward dwungen , en Baron odder'n Grafert to

heiraten , denn fümmt he to Di un to keen Anner.

Dat wehr ehr faſt Übertügung to welt Tiden, to anner

Tiden wuli ſe ok ganz un gor wedder verzagen , äwer

toverläſſig un tru wehr le doch noch jümmer weſt.

De legt Afficheed wehr namen, de legt langn Ruß

14
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wehr in Roſa ehr lauſchen Ohr verhallt, do hör fe Paul

in't Gebüſch fick trügwards bewägen, ach, nu kreeg re

em ok gornich mehr to ſehn , un ſe funn wieder nir

don , as em en Kußhand toſmieten , as of all de Baroneſ

ehrn Arm in ehren ſchöw un ehr mit wegtröd .

Roſa kunn gor keen Luft wedder krigen, ſo harr ſe fick

verfehrt, wil je meen fick verraden to hemm , funn ok

man knapp de Wör rut krigen : „ Nicht hierhin, nach der

andern Seite! Dort ſind ſie wieder umgekehrt und wir

begegnen Niemanden ."

Ja, ja, Roſa ! So geit dat ! Die Liebe bringt den

Menſchen um !

Annern Morrn rück de Raravan pör't Sloß .

Vörup de herrſchaftlich Kutſch, dor ſteeg de Baron un

de Baronin in , Herr Grandjean vör up'n Buck un de

Kammerjumfer achter up'n Bedientenſif; denn föm Ba

roneß Helene ehr Ungarfohrwark, wat de mit ehr Roſa

ganz alleen beſett , un dorna de beiden Gepäckwagens,

up den eenen de Deener Friedrich un de Kock, un up'n

annern de tweet Rutſcher, üm dat Ungarfohrwark trüg

tobringn .

Inſpekter Ralewind ſtünn devot, ben Hot beſtännig

in de Hand, ſo langn an'n Kutſchenſlag, bet he tolek

noch'n por gnädig Wör fat kreeg : „ Ralewind, uff!

Nicht vergeſſen, uff! Halbes Rappsgeld ſenden ! Uff, uff!"

„Wünſche den gnädigſten Herrſchaften glüdliche Reiſe

und viel Vergnügen :"
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,, Danke, Kalemind ! Uff! Vorwärts ! Grandjean ,

Alles gui !"

Do ſus de Vehrtog äber'n Sloßhof un ut'n Dor,

achteran ſus de Baroneß mit ehr beiden düſterbrunen

Ungarn , ahne Bitt , mitn ſcharpen Reemen über de

Snut , de fich gegenſiedig, wenn ſe warm ward , de

Aderknubbens apen biet, un wil dat nu heet : „ Wie der

Herr, ſo der Anecht", jo ſujen natürlich of de beiden

Gepäckwagens äben ſo flott ut'n Dor.

Helene harr de Ogen äberall na ehrn Paul rüm

fleegen laten, awer ahne Erfolg; ſe funn fick öwer gor

nich denken, datt he nich noch eenerwägd updüfern deh ,

bög dorüm , as ſe ut God rut wehr, ſietwards ut, mak

de Gepäckutſchers en lütt Bewägung mit de Pietſch un

leet ſe vörbifleiten, üm langſam natoföhrn. Un richtig

in eenen Slagbom ſtünn he, äwer nich Paul, fün

dern de ol Vadder Möller mit'n Blomenſtrüſchen , wat

he haſtig an Roſa geew .

„ Was ſoll das, Vater Möller ? " frag de Barvneß.

„ Ja, mi düch ſo, as wenn das wohl zu'n Andenken

mälen könnt."

„ Von wem, Vater Möller ? Raſch, ich will's wiſſen ! “

beföl ſe mit ſcharpen Ton .

„ Ja, wenn ich rech überlegg , denn Sörf ik das

wol nich rech ſengn . Ja, das düch mi ſo !"

„ Alter Drönpeter , mir däucht, wenn ich befehle ,

dann muß Er gehorchen.“

„ Ja, dat weiß ik nich rech! Die gnädigſt Baroneß

14 *
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(chullte je nich mit auf'n Wagen wäſen un mi düch ſo,

daß das nu rech'n biſchen verkehrt worden is. Ich

ſchult das Strüſchen an die goldhorig Rammerjumfer

gäben auf den lütten Wagen und ſon wehr bor je

gornich mehr mank, un da dücht mi ſo : nimm die Rode

man , fünſt warſt Du Dein Strüſchen je gornich mehr

los . Un nu dücht mi ſo

Roja harr dat Papier affnamen , wat ünner üm

de Stengels wickelt wehr un ehr ungeduldig þerrin dat

henlangt.

,,Gieb dem Alten einen Thaler und laß ihn grüßen ,"

röp de, un aff güngn de Ungarn in'n Galopp bet an de

Statſchon , wo fe de Gepäckwagens wedder äberhalt harrn.

*

Paul dach den ganzen Dag an ſien ſchön Mäten.

Allerhand Gedanken fömen em ; worüm ſe dit Mal wol

toſamen in een Bad reiſen un den Rock mitnömen, un

wat dat ſüns ok wol wat up fick harr ? Oftmals wörn

je in de Bäder up vörherig Veraffrädung vun de Ölern

jungn Lüd ton Por toſamenſweißt, öwer ſien Hella leet

fick nich (weißen ahne ehrn Willen , de harr he all to

genau kennen lehrt. Dat beruhig em, un bald harr he

dat ſo hild, ) up'n Hof un in'n Fell', datt ſien Gedanken

afflenkt wörn.

Namedbags Klod hento föß hal he fick Geld ton

Utlonen vun'n Inſpekter.

De wehr denn doch rein ſo griesgrämig, datt Paul

1) eifrig beſchäftigt.



213

knapp mal mit em lank kamen kunn . Toleß mat he

em Vörwürf, worüm he nich bi de Affreiſ weſt wehr,

em paß dat wol nich, den þot in de Hand to hemm u.ſ. w

„ Ik will Se wat fengn,“ antwor Paul, „rſtlich

mal harr ik keen Tid, tweetens barrik bor gornir

verloren un drürdens wehr't doch al eendon , denn

tofräden wehrn Se doch nich weſt. Nu ik nich dor

weſt bün , is Se't nich rech un wehr ik dor weſt, wehr't

noch jüs fo . Laten Se mi man fo väl as möglich in

Fräden. Dat is dat Allerbeſt för uns all’ Beid, denn

wenn Ehr Gnägeln nich uphöllt, ſchriew ik eenfach an'n

Baron, he müch mi ganz vun Ehrn goden Rat entbinn ,

denn nödig wehr he nich mehr, un wenn mien Bäd

nich helpen ſchull, denn ward Herr Grandjean wol'n

bäten nahelpen ."

De Dör ſlög he to, dor güng he hen, verwil äwer

buten noch'n Ogenblick.

Un binnen tow de Anner as'n Undehrt.

,,Ballunk! Verfluchte bund! Gift mus Du un dat

anner Gewörm fräten, datt ſon Ungeziefer vun de

Welt kümmt!"

,,Stick man nich in Dien eegen Fett!" fäh Paul

för fick un güng aff, üm nich mehr to hören.

Annern Morrn güng Paul na Kark. - De In

ſpekter wehr ok dor, arger fick natürlich wedder un

murr för fick : ,,De Wichtikus, bah, will fick blots för

de Lüd wieſen as nie Verwalter un as Läbensretter

vun de Baroneß, denn ut Andacht geit he je doch nich
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na Kart, de glömt jo an nir. – Un wo ſe em anfiekt,

den Heuchler! Un he deit ſo ſtolz, as wenn he’n Baron

- Deubel! Wat hett he för'n Ünlichkeit mit'n Baron !

Holt ! Dor geit mi'n Lich up ! Über nä, dat

kann je nich angan , denn de jungn Baron is je 'liek

old mit em . Na, lat wäſen, wat will; is he denn

keen Baron, denn ſo is he wenigſtens grotſnutig nog

dorto. Uwer up'e Näs will'k mi doch noch nich vun

ſon Bruder ſpälen laten !"

So mak Ralewind in de Kark ſienen Grimm up

Grimm Luft un de ſeet mit würklich Andach dor un

bäd , datt em fien Hella erholn bleem un bald wedder

kamen müch.

As je wedder ut de Rark fömen, röp Ralewind

den Verwalter to, datt dat rech väl Lüd hörn kunnen :

,, Ramen Se mal hüt Vörmeddag noch to mi ! Se känen

Ehrn Lon krigen .“

,,Wat för Lon ?"

„ Wat Se verdeent hewt.“

„ JS nich nödig . 3k bruk noch keenen ."

„ Ik will’t äwer los fien un hew Updrag dorto

vun'n Baron. “

,,Dat is wat Anners. Denn lengn Se't man

prat . Wält Se mi hüt Namedbag up'n Taff Kaffe

beſöken un hüt Abend en þappen Abendbrod bi mi

äten , denn ichall mi't leew wäſen . Dor kamt noch'n

por Kollegen ut de Naberſchopp.“

„ jk dank Se välmals !" fäh Ralewind un güng
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verbittert aff, wil em dat nich glückt wehr, den jungn

Mann to bemödigen .

Paul Grimm lad fick nu'n por Verwalters ut de

Gegend in, de of dor wehrn in de Kark, güng mit

ehr na'n Krog na Klasöhmer un beſtell fick de Kägel

ban för den Namedbag, denn güng he to Hus un hal

fick forts ſienen Lon.

Kalewind tell em ahne en Wort to ſengn föß

20 -Markſtücken un twölf 5 -Markſtücken hen .

,,Dat is to väl“, ſeggt Paul.

„ Ik ſchall Se rund fößtig Daler gäben . Sünd't

velich mehr ? "

„ Nä, mehr nich; denn is't ſo richtig .“

„Hier, ſchrieben S'mal'n Belag !"

..Jawol, dat kann'k je ſacht don."

„ Nä, dat möten Se !"

,,Nu ja , denn mutt ik dat."

,,Ja, gewiß mät Se dat!"

„ Nu ja, wat ſchelln Se denn forts vun Flaßkopp ? "

,,Flaßkopp ? – Wer is Ehr Flaßkopp ?"

Nu wäſen Sman vernünftig un maken keen

Gewitter."

„ Mann, Se reizen mi ja abſichtlich.“

Is nir vun mit weſt, dat billn Se fick blots in ."

Herr, weet'f denn nich mehr, wat'k do ?"

„ Ja, dat is möglich, ģwer ik ſchall je weggan,

wenn Se jäzornig ward ; denn ward dat nu wol Tið. "

14
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„Herr, Se känt fick ruhig utſpräken, wenn Se

velich noch wat up'n Harten hewt!"

„Nię, gornir, Herr Inſpekter! - Adjüs!"

ve güng aff.

,,De arm Döbel,“ ſeggt Paul buten, hett nu wedder

gorkeenen Genuß vun ſien Meddag un vun'n heelen

Sündag, na, ik will mi mal för em mit ranholn. Ik

bin hüt rech ſo upleggt dorto .“

De Hushöllerſch un ehr Lehrjumfern ſtünnen al Au'

mit de Hand an de Stollän, of all rech'n bäten up

fündagſch rutpußt, un töben up den jungn Verwalter,

üm fick to Diſch to ſetten.

Paul ſmeet den linnen Büdel, wo he fien Lon

inftäken harr, up'n Diſch un röp vergnögt : „ Hier ! Dat

erſt verdeent Geld ! Wer will wat affhemm ?"

De ſütten Damen hölln dat natürlich för Spaß

un röpen : ,, ik, ik !" , alltohopen een twüſcheu anner

dörch, as Paul nu ģwer Ernſt dorvun mak un Jedeneen

en 5 -Markſtück ut fienen Büdel geew, do wuln fe't

nich nämen, Paul ſäh awer, wenn Se't nich wulln ,

chuun Se't man annern Sündag in'n Klingbüdel odder

in de Armenbüff ftäken un bäden, datt ehr't All' god güng.

„ Herr Verwalter ," ſeggt die Hushöllerſch, „ ſon

ſpandabeln Herrn mägt wi hier väl leewer hemm as

Ehrn olen gnurrpöttigen Vorgänger. Worüm kunn he

hier nu nich mit äten ? Nu ſitt he dor ganz alleen

un verſuert un ward vun Dag to Dag gnittſchämſcher. 1 ) "

1 ) verbiſſener, unangenehmer im Umgang.
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„ Ja, worüm is he ſo mal ? Uwer dat is bäter

fo, mit em is doch nich ümtokamen . - Nu, laten Se

uns man affbräken vun dat Tema, ik mutt mi ſüns

noch argern un ik will hüt vergnögt wäſen . Þaben

Sie die Güte und füllen auf, ehrenwerte Jungfrau

Möncken1

Nameddags kömen dree flotte Verwalters, de een

as'n Verrücten in'n Karrehr, vör't Roſenhäger Wirt

chaftshus pörriden.

Paul Grimm emfüng fien Gäſt, wovun twee äwer

mächtig gegen em affſteeken und richtige Kalewinde

wehrn, de een äwer an Bildung un fin Benämen nir

to wünſchen äbrig leet, un nödig ſe in fien Stum.

,, Heiliges Armband " röp de Verrückte, „, iſt das'n

nobles Luder, dieſer neue Kollege! -- Sapperment, auf

Blerem ! ich tauſch mit meinen Edelmann und ſeinen.

Die Kretur hat mich da’n par Rohrſtühle und'n

alten malten Tiſch hinſegen laſſen, daß's man ſo pufft.

- Son Baron iſt doch'n ganzen andern Schnack als'n

gewönlichen Edelmann. - Na, töw man, ik warr den

Muſche Nüdlich dat mal bi Gelägenheit up Brod ſmehrn ."

„ Heiliges Dunnerwäder !" ſäh de Anner, „dat lat

ik mi gefalln ! Dat ſmitt hier noch öllig'n Schatten aff!

Wat ſon Röhren fick dat hier fin hett utſtaffehrn

laten ! - Rolleg, wäten Se wat ?

,,Wees Du't Al'?" röp de Verrüdt dormank.

,,Swieg doch ſtil ! Du hes Dienen Unkloken hüt

all wedder !"
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„ Dat ſchad nix ; wi wält hüt mal öllig achterut

ſlan .“ Paul harr all de Zigarrenkiſt herkrägen un

präſentehr den Drürden, de bi den jungn Grafen Ohne

wiß deen un em am beſten gefüll, en Havaneſer,

wat de annern Beiben ok to Kuh bröch.

Bald dampen ſe dor alltohopen düchtig up los.

„ Gott verdammi, Kollegen, wo is dat ſchön , datt

wi all' unverheirat' ſünd, füns harrn wi wol all'n ſuer

Geſich vun Fru Rollegin Grimm wägen de Gardinen

to fehn krägen ."

Paul müß lachen , wenn he ſick Hella as Kollegin

vun den Verrüdten dach.

,,En feine Zigarr, Kollege,“ füng de Unverwüſt

liche wedder an, „ brennt weiß und ſtinkt gut. Wat

koſt dat Hunnert ? Sünd ſe bi Ropmann Wulf köfft ?

Ik köp mien jümmer dor ; de ſtammt ut mien Gegend."

„ Nä, diſf ſünd vun Fründ Thörenberg, vun den

ik'n Reſt töfft hem . Se is nich ganz ſlech ; dat is

noch’n god Krut, as man nich väl mehr dröppt.“

,,Dat wehr der Döbel, harr de Jung ſeggt, harrn

ſwarten Hund ſehn ! Kann'n dor denn wol'n Teintel

vun affkrigen ? Betalen do it forts."

Dormit (meet he'n Fiefmarkſtück up'n Diſch.

„ Kollege," ſeggt de gräflich Verwalter, ,,noch 2 mal

ſo , dann könnt's vielleicht ſtimmen ."

„ Mien koſt man 4 mx 50 "

,,Dat Krut kenn if, fäh de Dübel un ſett fick in'n

Nettel," ſmeet de Fahrenholzer dormank.

-
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„ D , mein Sohn, Du ſmöfs ſe ok noch nich bäter,

öwer dat is al eendon , blomnehrn will’k mi nich un

wenn'k ok man bi'n Nätfink') vun Eddelmann deen ,

hemm will's doch een. - Gott verdammi, Kunz lett

fick nich lumpen ! " Denn kreeg he noch twee Fiefmark

ſtücken ut de Taſch, ſmeet ſe ok kräftig up'n Diſch un

fäh : ,, Biet ſe'n dod, denn biet ſe'n dod , harr de Schäper

feggt un harr fienen Hund mirrn mank de Schap

fmäten , un ſo lat mit denn ok gan : mak ik denn

bankrott, denn mak ik bankrott. Wat, Bengels ? So

wiet is't äwer noch nich to ! --- Hier ," he klopp fick

up de Taſch ) hier fünd noch preußiſche Dalers. — Wat

düch Se, Kolleg Grimm, wi ſünd noch nich verfroren ?

-- Schall'k een aff hemm ? "

Gewiß, gehrn , äwer ſe koſt man twölf Mark.

Hier is 'n Daler wedder. "

Kunz flög mit den Daler up'n Diſch un röp :

„ Meine Herren Kullegen, hier der erſte Daler zu'n

Buddel Rothipohn auf die Regelbahn ! Dit Ding

is doch all den Dübel verfulln weſt. -- So odder ſo

derſoffen !" Na'n Kaffe güngn de vehr Herren na Klas

öhmer na de Kägelban un amuſehrn fick denn nu der

ortig, datt ſe all vehr en lütten Spiß harrn, as ſe to'n

Abendäten wedder up’n Hof anfömen.

Juſtizrat Bornemann, de bi den Paſterup Beſök

wehr, kiek de jungn Lüd noch ſo na un ſäh to fienen

Wirt : „ Die jungen Herren ſcheinen etwas heiter zu

1) Geizhals .
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ſein. Das wundert mich eigentlich von Grimm, da

er ſehr ſolide ift."

„ Nun, es kann ja doch mal vorkommen, aber

Grimm ſcheint mir auch wenig zu haben, dies Auf

fällige kommt mehr von dem Lärmmachen des großen

Wahlendorfers ."

Grimm funn gornich ſo väl ſtüern, datt Kunz

ſtillſwigen ſchull, ſo upgerägt wehr de. As ſe in't Dor

wehrn, böle he wedder äber'n Hof rýber : „ Wat ſünd

wi Buern vergnögt! Du, Grimm , Bröderſchopp hemot

wi doch makt ?"

„ Ja, ja, ja , ſwieg blots ſtill, datt dat nich ſon

Upfehn giwt. Ik ſta mi nochto nich god mit mienen

Inſpekter. "

„ Lat'n Kehrl herkamen, wenn he wat will, denn

kann he wat up'e Plünn krigen. De Geſel brukt

gornich ſo dick to don, de bett fröer of nir hatt, un

fien Ol hett nog to fräbſen, datt be man äben rüm

fümmt. Ei, ſo laß uns noch mal ſingen von die

Bumberaſlaja ."

,,Kunz, wäs doch vernünftig," jäh die gräflich

Gantenbecker Verwalter, „ wie một uns doch alltohopen

îchenehrn un dot Fründ Grimm dor'n ſlechten Gefallen

mit, wenn dat heet, he hett ſon rugfötig Frünn.“

,,Da, Katt, hes'n Badfiſch ! Nu will’k mienen Snabel

ok holn. Dat tröck Di äwer hen , un Rech hes Du,

denn wi, as luter adlig Verwalters, dörft ſowat nich don ."

So wör denn tämlich ruhig Abendbrot äten un
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as ſe noch'n Stunn Pott-Lumber ?) ſpält harrn, wörn

de Pehr beſtellt, de Herren ſäden adjüs, laden fick noch

gegenſiedig in, un Grimm ſäh, he wull man mal äben

noch’n por Wör mit'n Inſpekter ſnacken, ſe ſchulln man

fachten Losriden, wenn niy vörfulln wehr, begleit he ehr

noch'n Flach to Fot un köm bi dat Stägel, lank den

Richtſtieg to ehr.

Kunz röp : „ Nu geit de Reiſ los, harr de Papagei

feggt, do wehr de Kater mit em de Trepp lankup

lopen ,“ flög fien ungedüllig Pehrd de Sporen in de

Siet un bädela) vun'n Hof raff un forts na de Feld

ſcheeh ran.

De beiden Annern reeden Schritt för Schritt bet

an't Stägel, töben noch'n Tidlang, wunnern fick, datt

Grimm nich köm, un as ehr dat Luern äber wör, reeden

fe ahne to ahnen, wat ehrn jungn liebenswürdigen

Fründ bevörſtünn, mit de Beruhigung wieder, he harr

wol Affholung krägen.

Kunz köm ehr wedder entgegen un wil de dat

langſam Niden nich utholn kunn, reed de ok noch mal

trüg bet an't Stägel, ahne em to drapen, hal qwer

ſien Kollegen noch wedder in.

„ Wo büs Du ſo langn weſt ?“ fragen ſe Beid as

ut eenen Munn.

1) ohne Beet mit Aufſeßen .

3) übermäßig oder wild reiten , eigentlich mehr medlen

burgiſcher Ausbruc, in þolſtein ſelten .
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„ Ji ſünd mal nielich ,“ antwor he un dormit wehr

dat Geſpräch to Enn, un wi lat ſe ruhig na Hus riden

un ſeht uns mal na unſen jungn Fründ üm.

Paul Grimm güng na ſien Stuw trüg , nöm ſien

Müş, ſeeg na't Slötelſchapp, wat de Slätels ok all dor

wehrn, denn füll em in, datt em dat erſten , as ſe vun'n

Krog kömen, ſo vörkamen wehr, as ſtünn de een Rorn

bänluk apen . He nöm alſo den groten allmächtigen

Kornbänſlätel, an den of noch'n gadlich Stück Fadenholt

hängn deh, üm nahs, wenn he vun de Begleitung vun

ſien Frünn trüg kamen deh , noch mal up'n Kornbän

to kiefen un de Luk totomaken .

He nöm fienen Handſtock un güng na'n Inſpekter

fien Wanung, wo he doch vörbi müß, ſtell fienen Stock

up'e Däl in de Eck, häng fien Müß an de Wand un

Klopp an.

De Inſpekter müß nich god to ſpräken wäſen, denn

Paul hör em in'n Schritt up un dal gan . —
As he

vun binnen keen Antwort kreeg, klopp he noch mal, un

as fick dor noch Keener meld, fat he'n Drücker an un

güng rin .

„ Wat wġlt Se hier bi Nachſlapentid ? " fohr de

Inſpekter em ut'n dick Tabackswolk an , de kum mal

en ininſchlich Geſtalt erkennen leet.

„ Erſtlich mal wull ik fragen, wat ok velich an Se

wat beſtellt wehr to morrn, un denn wulln wi mal gau

(präken äber de Wirtſchaft, denn ik wul mienen Beſök

noch'n Flach to Fot begleiten . “
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-

„Ehrn Beſök ? - Jawol ! Dat is'n ſchönes Corps ;

de makt Se würklich, alle, Ehr. Sage mir mit wem

Du umgehſt und ich will Dir ſagen , wer Du biſt.

Dat ſünd würklich ſaubere Geſellen, grält und jölt )

dor lank't Dörp, as nir Gods. Fui , Döbel ! So

bedriggt fick hier je nich'n Knech odder Daglöner.

Dat wehr'n bäten för den Baron weſt, de wull Se

bald upſitten lehrt hemm. Uwer ik legg dat, ſon Herren,

ſon Grönſnabels fann'n to dat Veeh telln ; Bildung

maßt ſe ſick an to hemm, öwer bewieſen dot ſe ſe nich,

un Se

„ Ist nu bald nog ? Odder wat glömt Se eegenlich,

wer Se för fick hemt ? Datt de Wahlendörper en bäten

lub worrn is, deit mi leed nog, dat kann qwer bi jungn

Lüd doch ümmer mal paſſehrn ."

„ So wat mutt nich paſſehrn ! Dat känt blots

ſon Buerknechten don , ſon Flägels, ſon Lümmels, ſon

dumme Jungs, as Se vehr wehrn.“

De Wut harr all meiſt den höchſten Grad erreicht,

do föm de Anner.

„ Verfluchter Hund, ſchweig, ſonſt lohlag ich Dir mit

dieſem Schlüſſel Deine Ochſenzunge im Maul breit.

Zu fordern biſt Du ja nicht, bei Dir gilt nur das

Fauftrecht, aber ich bin auch dazu erbötig ! — Infamer

Geſell, Du zeigſt ja den Bauernknecht! - Nimm Deine

Worte zurück, ſonſt geht's nicht gut, ſo wahr mit Gott

helfe! – Willſt Du ? Sprich !"

1) ſchreien und lärmen (ſingen ).
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Kalewind ſtünn un zitter an'n ganzen Liew . Bleek

as de Dod un dörch den Man, de fienen erſten (wacken

Stral dörch de Ruten ") ſchick, noch bleeker , ſeeg he för

ſick dal un wehr nich in'n Stann een Wort äber de

Lippen to bringn . De Miních leeg fürchterlich ut.

Kämf he noch mit fienen Jäzorn? Wull he de bös

Gewalt, de in em tow , mit Gewalt dalholn ? Gott

mag't wäten un wi wält dat mal to fien Rechtfarrigung

annämen , datt dat ſo wehr , as Paul em öwer noch

mal toröp : „ Perfider Knecht, feiger Hund, nimm Deine

Worte zurück oder verteidige Dich!" do ſtörr Rale

wind en Stol toſamen , datt he gnaſter 2) , as wenn

Eener Öber'n mören :) Tun ſtiggt, harr in'n Nu en

Stück dorvun in de Hand , dat ſus dörch de Luft un

up Paul fienen unbedeckten Schädel dal, datt he mit'n

Allmächtiger Gott “ toſamenbrök.

Wat wehr Paul ſien Arm mit den Slätelknübbel

för'n erbärmlichen Schild gegen ſon Slag , gegen ſon

Kraft ?

Dor leeg dat jung Blod un japp un ſpaddel nich mal !

Worm Du !" harr Kalemind verachtungsvull ut

ropen, „ ſo ſleit en Buerknecht!" ahne to bedenken, datt

he dat Wort toerſt brukt un den jungn Mann , den

ſien Begriff vun Ehr rech'n bäten hoch ſtünn , dormit

1) Fenſterſcheiben .

3) krachte.

3) mürbe .
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reizt harr. Jammervulles Kind!" harr he ok noch

fengn wullt, öwer dat köm nich mehr. He geew of

keenen Slag mehr ; he much wol wäten, datt en Kale

wind man eenen Slag nödig harr to gäben .

En ganz Tið ſtünn he ſtarr un ſtumm , ahne

rech to wäten, wat he dan un wat dat för Folgen

harr. Dat duer äwer nich langn. So as Wut un

Jäzorn ſtill fick verkröpen , as harrn ſe feen Schuld

an de blödig Daht , ſo tröck Mitled un Reue wedder

in't Hart rin .

,,Großer, allmächtiger Gott, ik’n Mörder ?! -

Du, þerr Jeſus Chriſtus, ſta mi bi ! Birr för mi ! Du

hes je doch of an't Krüz för de Mörbers bäden. Wo

is dat eenmal mäglich ? Kann de entſeglich , ſcheuslich

Fäzorn ſo ſwor an'n Minſchen rächt waren ? - AU

wiſſender Gott, Du wees, datt ik in blinde Wut, ahne

überleggung, ahne to wäten, wat ik deh, to de unglück

fälig Daht kamen bün , 0, räken mi de Schuld nich ſo

hoch an ! O, großer, allmächtiger Gott, wat bün ik

för'n Scheuſal! Vertilg mi vun de Eer, as den ge

meenſten Worm ! Hew en Mudder, en Wittwe , ehr

eenzigſt Glück un Freid namen. D, Du grundgütiger

Gott, wat hölp mi Dien Gnad , wat geſchehn is , is

nich ungeſchehn to maken, diſſen herrlichen, ſchönen Jüng

ling is keen Odem wedder rintoblajen ! - Odder ſchull

he noch to rerrn wäſen ? O, ik, Hallunk, fitt dorbi

un kann em velich noch rerrn !"

He kreeg den welken Körper in de Hög, ſchürr enn ,

15
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röp em mit Smeichelnamen un föl em na'n Puls ,

qwer Alens vergäblich. Þe tow un raſ noch'n Tid

lang gegen fick ſülms un ſienen Jäzorn , denn greep

he na'n pot , um ſick forts bi'n Juſtizrat Bornemann,

de velich noch hi'n Paſter wäſen kunn, as Mörder an

toklagen . He ſtünn all in de Dör, do füln em fien

olen Ölern, ſien Bröder in . Nä, dat güng nich, up de

ok de Schann to ſmieten , de fick ſo rädlich un doch ſo

kümmerlich dörch't Läben flan harrn ! Wat kunn dat

ok den doden Jüngling nüßen , at ſchehr dat ſien

Mudder, wat de Mörder feet odber läbenslänglich Qualen

utſtünn ? „ Barmherziger Gott,“ bäh he , „ ik kann't

nich , ik kann de olen Lüd nich of in't Graff bringn ,

vergiw mi, wenn ik mi de weltlich Gerechtigkeit enttreck,

mien Qualen, mien Straf, is je duppelt dörch de ewig

entſeßlich Angs entdeckt to warrn.“

Þe kehr wedder üm , ſett fick dal un ſammel ſien

Gedanken . — Nu köm em fien praktiſch Verſtand to

Statten . In'n ogenblick barr he'n Plan, de müß

dörchſtan , denn de Man vertröck fick em to Gefallen

achter dick Wolken. Se wull ſehn, wat fien Opfer för

Wertſaken bi fick harr, de wull he nämen un ſmieten

ſe in'n Karpendiet un drägen den doden Körper achter

dörch fienen Gorn in den Stieg en Flach bet to , de

dor dicht achter lank güng , wo Paul gewiß gan harr,

wenn he wedder trüg kamen wehr vun ſien Frünn ehr

Begleitung.

Erſt nöm he en ganz ol Taſchendok, wo he keen
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mehr dorto harr, ſneeh den Namen rut un bünn em

üm Paul fienen Ropp , de noch jümmer blöden deh;

denn grabbel he de Taſchen dörch un fünn dat Port

monneh un den Büdel mit de Goldſtücken un 30 Mark

in Sülber, ſteek of dat Portmonneh dor mit rin , güng

ſtill ut de Husdör, flöt aff un bröch dat na'n Karpendiek,

de vull Murr ſeet, un ſmeet dat mirrn herin .

Up de anner Siet an'n Karpendiek ſchöt den Fiſcher

fien Gorn mit'n hog Dornbeck ran .

Sien Knecht, en Swed, ſtünn jüs vör'n Tobettgan

noch mal vör de Achterbör, üm to fehn, wat bat morrn

wol för Wäder geet un hör dat Plumbſen 1 ) vun den

Büdel, dach awer, dor ſprüng en groten Karpen , un

fäh för fick: ,,Szüh, wo de ulle dwatſfe Karpen ſprringen,

den mutte Beker en grrote Thier wäſen . "

Kalemind äwer harr he nich ſehn , de fick mit lieſen

Schritt wedder in ſien Wanung flieker.

De Plan, Grimm na den Fotſtieg achter ſienen

Gorn to bringn , gefüll em äwer nich mehr, wil dat ſo

dich bi ſien Wanung wehr, he harr fick jedoch all wat

Bäters utdacht. Þe flöt ſien Husdör lies wedder apen

un – wat kreeg he för'n Schred ! De Achterdör ſtünn

apen. Allerhand düſter Biller tröcken an ſienen Geiſt

vöröber. Wenn dor nu Eeener weſt wehr und he wör

in de nächſte Stunn all affhalt, odder de Dode wehr

1 ) Geräuſch beim Inswaſſerfallen eines Körpers.

15*
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O, wo grug

upſtan un wandel mit den blödigen Kopp ümber ?

He ſett ſick en Ogenblick up de Däl dal, ehr he dat wag

in fien Stuw to gan, endlich fat he Mot, verilöt äwer

erſt beið Dören, un güng denn herin, öwer Paul Grimm

flöp ruhig mit de klaffen Wunn wieder.

den Mörder ! Dor leeg de , de noch vör'n half Stunn

geſund un friſch bi em inträden wehr, in de Mörderhöl,

de, ewig verflucht, em , ſo langn he fien qualvul Läben

henſläp, en gräßlichen Maner wäſen müß !

O , wat wehr dat ? Rög he ſick nich ? фе

ſprüng to, beföl em wedder, äwer nä, he müß fick ver

fehn hemm. Nu grug em wedder. De Man wehr höger

kamen un ſchien hell in den Jüngling ſien bleek, blödig

Geſich.

*

Nu man raſch an't Wark, Du Feigling, den Plan

utgeföhrt , ehrer Eener in't Finſter fiekt ! Dor hes Du

wol noch gornich an dacht? Ja richtig, em fallt dat

of in , denn he makt de Laden to.

*

Kalewind kiek noch eenmal gen Himmel , bäh in

brünſtig üm Kraft un denn güng't mit en iſern Willen

un Sülwsbeherrſchung, as dat velich man ſon Karakter

kunn, as ſon Kalewind harr, an de Utföhrung vun

ſienen Plan.

He tröck den unglücklichen Minſchen Tüg un Stäbeln

ut , wickel em in'n ol linnen Laken , un ſnör dor en
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ftarken Sacsband rüm ; denn nöm he den Rornbänſlätel,

güng na’n Kornbän , nöm eenen vun de nien Sälen

ſträngn, de dor hängn , bünn em an en 50 -Pundslot

un drög dat na den Sloßgraben ; dorup güng he na'n

Wirtſchaftshus räber , nöm den Slätel to Grimm ſien

Stuw vun'n Nagel un häng den Kornbänſlötel ſtill wedder

in't Slätelſchapp, flöt de Dör aff, un ' föm , vun Nüms

bemarkt, wedder in fien Stuw an.

„ Allmächtiger Gott ,“ bäh he wedder , „ich hoff un

wünſch je keen Freið und Glück mehr in'n Läben , äwer

fta mi bi diſſen ſworſten Gang noch bi ! – D, dat is

gräßlich , entſeßlich , ſon doden Körper un nochto dat

eegen Opfer to ſläpen ! Herr , giw mi Kraft , datt "F

nich dalbräk ünner de duppelt Laſt !"

He ſweng fick den inrullten Körper , den he noch

erſt in'n Mantel widel , dormit dat witt Laken nich ſo

ſchienen ſchull, up de Schullern , nön Paul Grimm ſien

Tüg up'n Arm , drög dat tohopen na'n Sloßgraben

und wehr jüs dorbi , dat Gewicht an Paul fien

Beenen to binn , den he üm ſienen ruhigen Slap be

neiden deh , as he vun'n Park her Stimmen hör. - D,

wat klopp dat Hart ! Noch kunn he wegkamen , odder

ſchull he fick in den wicheln Buſch verſtäken un le ſtill

vörbigan laten ? Nä, dat kunn he fick nich utſetten,

een knacken Twieg kunn em verraden und denn wehr

he verlorn .

Kalewind beſünn fick dorüm of nich alltolangn ,
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nöm dat Bündel Tüg un löp, vun den gefälligen Man

noch jümmer begünſtigt, in vuller Fohrt , äwer ſo lies

as möglich an'n Sloßgraben lank, de ſien afflopen

Water in'n lütt Bäk na den See hendal ſchick. Ganz

na’n See hen föhr an de Bäk lank en ſchönen Fot

ſtieg , den Kalewind haſtig benuß. fn'n kort Tid

wehr he dor anlangt, mak een vun de herrſchaftlichen

Böt los, ſmeet dat Tüg Stück för Stück rin, geew dat

Boot en Schups mit'n Fot un leet dat in'n See rin

driben , wat de Wind, de pun't Land affſtünn, ok balb

wegbröch.

Trüg güng de Godsinſpekter all nich mehr ſo

ängslich , föm wedder bi den Wichelnbuſch an , fünn

Alens , as he dat verlaten harr, bünn de Gewichten

an de Föt , ſeeg noch mal in dat bleef Geſich , drück

em'n Küß up de Lippen, fäh lies : „Vergiw of Du mi,

junge , unſchuldige Minich , den ſien Läben ik in de

Blöt knickt hem , as mi de leew Herrgott vergäben mag!"

un leet em langſam un erſchüttert ſo zort in't Water,

as wenn he bangn wehr, em noch weh to don. As

he ſick nich wieder dalbucken un em bi de Schul

lern of nich mehr holn kunn, leet he em los, denn

in de Hor müch he em doch nich faten , dreih fick üm ,

folt de Hänn un cop troſtlos , bina lud ut : „ Gott

wäs Dien Seel gnädig , un mi, unglückfälig Minſchen

kind, gäw He bald den Fräden , den de ewige Ruh bütt.

Amen !"

Stumm want de arm Minich na ſien Hus, leeg
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ſtunnlang un ween , wat em eenigermaten erlichter, un

kunn erſt gegen Morgen ſo väl Kraft gewinnen an ſien

Säkerheit to benken . - Blod wehr narbns wieder as

in de Stuw , wat he upfeidel un denn ſien Kommod

dorup ſetten deh .

Un wo't wieder ward, un wat dat en leeg odder

doch noch en god Enn nämen deit, dat một wi in

den nächſten Band befinn un beläben , denn nix geit

äber de Verſwägenheit, harr de Bökerſchrieber ſeggt un

harr'n Minſchen dod 1- .



.
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Vehrteinft Kapittel.

RalewindDat Verhör vun de dree Verwalters un Kalewind.

grugt.

-

Wat erräg dat annern Moren för'n Upfehn, as

de Verwalter nich dor wehr ! Sien Bett wehr nich

anrögt un ſien Stubenſlätel häng an'n Nagel, dor

wehr he alſo nich weſt; un up'n ganzen Hof un in'n

Fell', in Knicken un Waterlöder, in'n See , in't Holt,

in Buſch un Moor, in'n Sloßpark un in't Dörp, narbns

wehr he to finn weſt, wo of Inſpekter Ralewind Dag

Löners ton Söken henſchidt harr. DE riden Baden

na de annern Göder mit de Upföllerung of dor föfen

to laten, bröchen keen anner Reſultat.

As denn all dat Söken vergäws wehr, ſchick he

en Baden an Juſtizrat Bornemann, datt he hen kamen

müch, üm Ünnerſökung intoleiden . Ok de dree Verwalters,

de giftern bi Paul Grimm up Beſök weſt wehrn , leet

he birrn hertokamen, de denn all’ dree kort na'n Juſtiz

rat Bornemann up Roſenhagen indröpen.

De Juſtizrat leet ehr een na'n anner rin kamen

un nöm ſe in't Verhör.

Ehr Angaben ſtimmen dorin äbereen , datt ſe twüſchen

tein un halwig elm vun'n Roſenhäger Hof wegräden



236

wehrn, Kunz in'n Salopp un de annern Beiden in'n

Schritt, üm bi't Stägel wedder mit Paul Grimm to

ſamen to drapen, de blots noch’n por Wör mit Inſpekter

Kalewind harr ſpräken wullt, üm ehr noch'n Flach to

begleiten. Graf von Ohnewiß ſien Verwalter wüß

fogor genau , datt de Klock 20 Minuten na tein weſt

wehr, denn wildeß ſe vör de Dör hölln , harr de

Sloßklock vittel - na ſlan , fäh of noch , datt Kunz , de

Galopprider, noch mal wedder trüg bet an't Stägel

räden un upfällig langn bläben wehr. Dit betüg of

de anner Kamerad, un datt Kunz up ehr Befragen : wo

he ſo langn weſt wehr , de Antwort gäben harr : ſe

wehrn mal nilich ").

As Kunz na fienen Upentholt fragt wör, funn he

ſick wol legitimehrn un wull ſogor noch vun'n Juſtizrat

wäten , wo he denn in de 7-8 Minuten Upentholt,

(wat de Annern ungefähr togeeben) , wenn he Grimm

ſchull dod ſlan hemm, mit de Liek harr blieben ſchullt.

Dat entlaſt em äwer nich.

,,Sie konnten ja ſpäter wieder zurückreiten ," meen

de Juſtizrat.

„ Oh, ik wehr dun nog un freið mi, datt'k to Bett

kunn . Worüm ſchul'k em denn eegenlich dod ſlan

hemm ? "

„Sprechen Sie gefälligſt hochdeutſch ! - Sie konnten

ihn ja doch berauben wollen oder irgend ein anderes

unbekanntes Motiv zur Tat haben ."

1) neugierig .
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,,So was fömmt garnich vor, Herr Juſtizrat.“

„ Ja, mein lieber Herr Kunz , ich glaube Ihnen

ganz gern , aber wenn Sie kein Alibi, d . 5. Zeugenbeweis,

beibringen können , daß Sie während der Nacht zu Hauſe

geweſen ſind, dann muß ich Sie doch in Unterſuchungs

haft nehmen.“

„ Ja, Herr Juſtizrat, mit dem Zeugenbeweis iſt

das man jo was , denn mein Pferd hab ich ſelbſt in'n

Stall gekrigt , weil mir das immer zu langwierig iſt ,

wenn ich ſon alten faulen, latſchigen Bengel wecken ſoll,

un Sonntags Abends treiben ſich die Hallunken auch

gewönlich 'rum und die alte dumme Stubendehrn , die

das ja auch manchmal auf'n Art hätt wiſſen können,

die war ja jüs zu ihren Alten, der in Ihre Stadt wohnt,

und iſt erſt mit Tagwerden zu Hauſe gekommen .“

,,Treten Sie vorläufig ab , Herr Kunz. Herr

Schneider," ſäh he to den Protokollförer, „ erſuchen Sie

den Gutsinſpektor, Herrn Ralewind, herein zu kommen !"

Kalewind föm, bäten uprägt wol , as dat ok nich

anners ſien kunn na fon Ereigniß, qwer doch ruhig nog

üm keenen Verdacht to wecken .

„ Herr Inſpektor , wann kam Herr Grimm zu

Ihnen ?" inquirehr de Juſtizrat em.

,,Ungefähr halb elf."

„ Was wollte er bei Ihnen?"

Er wollte fragen wegen Wirtſchaftsangelegenheiten

für heute."

,,Wie lange war er bei Ihnen ?"
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„ Man höchſtens en fünf bis zehn Minuten .“

„ Iſt Ihnen irgend etwas Auffälliges an ihm doc

gekommen ? "

„ Ja, er hatte wol'n biſchen gezecht, denn ich hatte

vorher gehört, wie ſie hölliſch Lärm machten , als ſie

aus'n Krug kamen . "

,,War Herr Grimm denn betrunken ? "

„ Nein , das gerade nicht. "

„Wohin wandte er ſich , als er von Ihrem Hauſe

fortging ?"

,,Er ſagte, er wollt ſeine Freunde noch'n Flach zu

Fuß begleiten, und ging den kleinen ſchrägen Fußſteig

nachin Fahrweg zu. Der Fußſteig geht dicht hinter

meinem Garten längs, und da hab ich ſeinen Schritt

noch gehört, als ich vor meiner Hinterthür ſtand .“

„ Was wollten Sie vor der Hinterthür ? "

„Ich wollt noch mal nach's Wetter ſehn und denn

die Thür zumachen und zu Bett gehn .“

„ Þaben Sie denn auch , als Sie den Schritt von

Herrn Grimm hörten, noch etwas von ſeiner Figur ge

ſehn ? Es konnte ja auch ein Anderer geweſen ſein .“

„ Das wol. Zu'n Sehn war's aber all zu dunkel

und Grimm konnte nach meiner Berechnung ungefähr

grade da ſein ."

„ Wie weit haben Sie ſeinen Schritt mit Ihrem

Ohr verfolgt?"
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„Bis er'n klein Flach von'n Garten ab war und

ſchräg über auf's Stegel ") losging."

„Sonſt fällt Ihnen nichts ein, was bemerkenswert

wäre ? "

„Nein, augenblicklich nicht, Herr Juſtizrat.“

„Gut, Sie können gehen, Herr Inſpektor. — Laſſen

Sie ſofort mit Staken und Haken alle Waſſerlöcher, den

See und auch den Schloßgraben durchſuchen .“

Kalewind ſtuß ogenſchienlich , ſogor upfällig.

Möjam fat he ſick wedder un frag: „Meinen Sie, daß

er ſich ertrunken hat ?"

Den Juſtizrat, de as ol Kriminaliſt jeden för'n

Mörder höl, ſo langn he keenen faſten Anhalt harr,

füll dat bedüdend up, qwer he harr ok gor keenen Grund

en ſo uprichtigen, rechtſchaffen Minſchen ſo wat tototrun .

Åwer he wüß , Kalewind wehr jäzornig , dat bruk

je keen Mord , dat funn je Dodſlag in'n Affekt wäſen.

„gerr Inſpekter, verzeihen Sie, wenn ich Sie noch

mit einigen Fragen beläſtige. - Wie war Ihr Ver

hältniß zu Herrn Grimm ?"

„ Wie meinen Sie das ? "

„Nun , ſtanden Sie auf freundſchaftlichem Fuße

oder umgekehrt ?"

1) ein kleines Stenderkreuz, welches wagerecht auf einem

ſenkrechten oben mit einem Zapfen verſehenen und in die Erde

gegrabenen Stender ruht , ſich dreht und ſtets einen Menſchen

zur Zeit durchläßt; für Vieh aber nicht paſſirbar iſt. · Ein

ſteinernes Stegel iſt nur ein großer , flacher , aufrechtſtehende

Stein zum Überſteigen.
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„ Dh, ich habe ihm wol'n parmal die Jack vollge

ſcholten, aber ſonſt mocht ich ihm wohl leiden . "

,,Þaben Sie wol mal eine Scene, einen heftigen

Auftritt mit ihm gehabt, wie ſie mit den Tagelönern

früher vorgefallen ſind, denn Sie ſagten mir einmal,

daß Sie etwas jäzornig wären ? "

„ Ja, en biſchen jäzornig bin ich wol, aber Grimm

war vernünftig und ging denn weg , worum ich ihn

gleich zu Anfang gebeten hatte."

„ Hatten Sie am geſtrigen Abend denn auch Streit ? "

„ Streit nicht. Ich machte ihm Vorwürfe wegen

des Lärmens und er antwortete : er hätte nicht dafür

gekonnt, es habe der Kunz getan."

„Sprachen Sie zuerſt von der Wirtſchaft, oder nach

dieſen Erörterungen ? "

„ Vorwürfe machte ich ihm gleich, als er kam, und

von der Wirtſchaft ſprachen wir erſt ſpäter; das dauerte

je überhaupt man'n Augenblick, weil er ſeine Freunde

nach wollte."

Kalewind ſien ſämtlichen Antworten wehrn ruhig

un beſtimmt gäben un leeten of keenen Verdacht to,

un doch wull den Juſtizrat dat vörherig Verfehren

nich wedder ut'n Kopp.

„Herr Inſpektor, haben Sie den See und die

Waſſerlöcher bereits oberflächlich abſuchen laſſen ?“

,, Fa.“

„ Und mit welchem Erfolg ?"
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,,Es iſt nichts gefunden worden , was Anhalt geben

könnte.“

„Auch den Schloßgraben ? "

,,Auch den .“

,, Haben Sie dieſen Arm vom Schloßgraben , der

dem Wirtſchaftshofe zunächſt liegt , wol auch durchſuchen

laſſen ?

Kalewind wull’t Hart bina ſpringn, qwerſien Willens

kraft wehr grot . Nu föm't dorup an , wenn he fick nu

wat marken leet , wehr he faſt, denn de Juſtizrat kiek

em ſo faſt un upmarkſam an , datt ok en Zucken mit

de Wimpern em nich entgan wör, dorüm antwor he

ok dütlich un beſtimmt: „ Durchſuchen habe ich ihn, wie

auch alles andere Waſſer, noch nicht laſſen , aber ich

werde es gleich beſorgen und ſelbſt mit hingehn."

,, Tun Sie das, Herr Inſpektor ,“ ſäh de Juſtiz

rat vulſtännig beruhigt un entleet em .

Nu föm Kunz noch mal wedder vör. De In

{pekter harr den Schritt vun Grimm alſo noch mit ſien

lauſchen Ohr bet ſo wiet verfolgt , wo de Fotſtieg fick

chreeg aff up't Stägel los ſweng. Grimm kunn

alſo ungefähr mit Kunz tohopen drapen hemm, wil he

vörher, as de beiden annern Verwalters dat Stägel

verleeten , noch nich dor weſt wehr.

„Herr Verwalter," ſäh de Juſtizrat, „,jo leid es

mir tut, muß ich Ihnen doch die traurige Mitteilung

machen, daß meine Pflicht mir gebietet, Sie in Unter

16
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ſuchungshaft bringen zu laſſen, falls Sie nicht ein Alibi

zu bringen im Stande ſind."

,,Dat wehr'n dumm Stück, Þerr Juſtizrat, denn

de Rägen höllt baben' Ropp, un wi hewt all' de øänn

pul to don . – Aber ſagen Sie mal, Sie meinen , ich

hätt ihm todt ſchlagen können und denn wieder von

Haus dahin gehn, um den Kadaver auf die Seite zu

bringen ? Das wär, Gott verdammi, en Stück Arbeit,

was ich nich fertig bringen könnt , denn viel vor halb

zwölf hab ich mein Pferd nich in'n Stall gehabt und

halb vier weckte der Nachtwächter meinen Schreiber

nebenan bei mir in die andere Stube , uud ich rufte

noch den Kerl , was für Wetter wär , und da hat er

mir noch Folgendes geantwort: „Forts dorna, as de

Herr Verwalter to Hus köm , wör dat jo ſmulkig , datt

ik dach , dat Wäder flög üm , öwer de Man kreeg dat

nahs wedder in de keeg.“ Und denn wollt ich man

ſagen , hat er mir auch zu Hauſe kommen ſehn und

weil ich s ' Nachts bannig ſchnork) , muß mein Sdireiber,

der'n leiſen Schlaf hat, mir auch wol ſchnorken gehört

haben . – Das iſt ſon alte ſlechte Angewohnheit , abers

ich kann das nich nachlaſſen , und mein Dorfſneider,

was'n ganzer ſpaßiger Kerl iſt, ſagt leßteins zu mir

bei'n anpaſſen Gelegenheit , as wir ſo von die Gewohnheit

ſprachen (der Kerl lügt nämlich üntmer un macht

mir die Büren ſeindahg nicht zur rechten Zeit fertig . ) — ;

1 ) cnarche.
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Ja, Herr Verwalter, wat de Gemonheit nich beit,

giſtern ſtöl ik'n Stück vun mien eegen Bür."

„Laſſen Sie es gut ſein , Herr Verwalter,“ ſäh de

Juſtirat, de all mehr wüß, as he ſengn wull, un dörch

eenen Ümſtand faſt äbertügt wehr, datt Kunz unſchüllig

wehr, ,, bitten Sie einen Ihrer beiden Herren Kollegen,

der der nächſte Nachbar von Ihnen iſt, daß er gleich

nach Wahlendorf hinüberreitet und ungeſäumt ihren

Schreiber und Nachtwächter herbeſcheidet."

Kunz güng hen to ehr un fäh : „Ji Döbels, Ji

hewt mi dor ſchön herinnerräden ! Wenn mien Schrieber

mi nu nich ſagen ? ) hört hett , denn ſitt'k mitn Larm

an un mutt velich inbrummen . - Datt de ul Dunners

Stubendehrn of jüs affwards wäſen müß, füns harr

de ulle Röhren doch noch för mi in de Bucht ſpringn

kunnt! - Ik begriep man nich, wo ſe dor all forts

ſo ernſthaft up dal gat. Js denn dat all gewiß,

datt ſe den ulln armen Bengel dod ſlan hemt ? kann

he nich'n lütt Reiſ maken ? - Uwer nu makt man,

datt de Beiden herkamt, denn wenn'k to Lock müß, dat

chull mi doch mächtig argern ."

De beiden Entlaſtungstügen kömen bald nog an

un betügen all Beid , datt ſe em fürchterlich harrn

ſnorken hört, de Nachwächter fogor en ganz Flach vun't

Hus aff; de harr ok bi den hellen Manſchien fehn , datt

de Verwalter Klock hento twee upſtan un'n Glas Water

drunken harr, un ſo wör denn Kunz ok vörlöpig frilaten.

1) ſägen, Ausdruck für ſchnarchen .

1
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„ Js doch god," meen Kunz, „,wenn 'n mal'n Lütten

mit füppt, füns harr mi de Nachwächter am Enn nich

ſo wiet hörn kunnt, un mit eenen Tügen ſünd ſe jümmer

nich tofräden."

Kalewind leet in de Tið all dat Water mit Stakens

dörchplümpern un dörchſtäkern , föch ſogor ſülws mit,

nöm äwer wolweislich de Siet vun'n Sloßgraben, wo

he Paul in't Water rinlaten harr. To fienen groten

Schrecken wehr dor niy to fölen. He leet noch mal

wedder trügſöfen , äwer ſo ſorgfältig, as he of Toll för

Tou dat Flach vörnöm , niy, of gornir fünn fick, keen

Paul un of feen 50 - Pundslot.

Em tröcken de Gräſen ) lank'n Pudel up . Wenn

de Lik dor in wehr , harr he ehr drapen müßt, alſo

wehr ſe weg ; un wenn ſe weg wehr, müß ehr Eener

halt hemm . Ýwer wer ? En Minſch harr doch wol

Larm un de Anzeig bi em odder bi't Gerich makt, un

an'n Döbel glöw he je nich. Odder ſchull't doch eenen

gäben ?

He ſchick de Lüd all' na'n See hen un den Juſtiz

rat dat Order, datt niy funn wehr, un mak, datt he na

ſien Wanung köm . -- O , wo wehr em entſeßlich to

Moh! Na de Kommod güng he nich ran , un müch he

of nich mal henſehn, denn dat köm em jümmer ſo vör,

as wenn Paul ſien blödig Kopp dor ünnerrut kiek.

Em wehr unheemlich in fien Stuw. He wüſch un puş

fick'n bäten torech , üm na'n Wirtſchaftshuhs rõber to

2 ) Gänſehaut vom Grauen .
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gan un mit'n Juſtizrat, de mit dat vörlopig Verhör

wol farrig wäſen müch, tohopen to äten , denn de

Klock wehr all bald vehr. Ach, dat wehr noch'n harden

Knubben ! De Juſtizrat harr em ſo leidig anfiekt , as

he vun'n Sloßgraben ſprök, datt he em bald äberrumpelt

harr, un nu müß he noch ſtunnlang mit em un ſienen

Auditer tohopen wäſen un ſchull äten forbi, wo he doch

keenen Happen dal krigen kunn. He beet de Tänen

up'n anner un güng gefaßt na'n Wirtſchaftshuhs rýber,

wo jüs de $ ushöllerſch ut Verhör föm.

,, Denken S ’ fick blots mal, Herr Inſpekter," röp ſe

em entgegen, ,,mi un de Lehrlings hett he ok verhört.

As wenn Unſereen dor wat vun wäten kunn , wo de

arm Minſch affbläben is. Son Kehri fragt ſick je bina

en Lock in de Hacken . He frag , wat wi dat Geld of

ſehn harrn, un wat he dat Geld mitnamen na'n Krog

un ok wol'n bäten drunken hatt harr, un toleß frag he

noch ſo verlorn, Se harrn fick doch wol jümmer god

mit em verdrägen kunnt, un wat Se of mol mal mit

em in Striet weſt wehrn . Meine Güte, de Rehrl

kann doch wol unmöglich glöben , datt Se odder ik em

ümbringn funnen ? Nä , ſon Beeſt ſünd wi denn

doch nich." -

„Wo wiet ſünd Se mit Üten ?“ frag he un ſchürr

fick. ,,De Herren ward hungrig wäſen .“

,,Kann rinkamen, wenn't ſchall."

Ut Äten mit'n Juſtizrat wör äwer nir, denn ſien

Wagen rull mitn Mal vör de Dör, un as Ralewind in
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de Stuw rin wul, fömen de beiden Gerichtsherren

all mit Akten un Þotun Stock em entgegen , ſäden

adjüs un ſteegen in. De Juſtizrat drög em noch up,

ok den geringſten Verdacht un de allergewönlichſten Um

ſtänn, de dorup Betog harrn , em mittodeelen, un in

de nächſt Minut rul dat Fohrwark all ut'n Dor.

Ach, wat wör den armen Ralewind lich to Moh !

He kreeg öllig Luft en bäten to äten un röp be

Mamſell in de Rģk to, em'n bäten rin to ſchicken .

As he äwer en por Läpel vull Supp äten harr, beſtell

he dat Anner wedder aff un ſett fick hen , üm de ogen

en bäten totomaken. Dat wull qwer erſt rech nich

glüden , harr he vörhen bi't Äten ſienen fröern

Schrieber en pormal up ſienen Plaß ſitten ſehn un ,

wenn be up ſienen Töller för fick dal fiet, em dütlich

of Supp flürpen hört, ſo wehr dat Spöf, wenn he de

Ogen tomak, erſt rech bi em. Denn meen he fick mal

an'n Arm ſtött to fölen , un leeg he mit apen Ogen

hen , denn ſtünn Paul Grimm mit bebunn kopp dor ,

wies mitn Finger up dat Blod , wat ünner'n Dok rut

drüppel un up den Zippel vun'n Dok, wo Sütlich fien

Nam : ,,Caspar Kalewind " mit unutlöſchlich Dinte up

chräben ſtünn. Em äberföm de fürchterlichſt Angs.

He meen doch den Namen utſnäden to hemm , harr he

in de Haſt velich en verkehrt Eck brapen ? D, denn

wehr he nu wohrſchienlich all verlorn, velich wehr dat

blödig Dok ſien Verräter worn, un de Juſtizrat harr

dorüm de Frag an em ſtellt: wat he of den Sloß
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graben harr öllig dörchſöken laten ! - D, Schickſal !

benn wör he, mit Schimpun Schann bedeckt, ünner

Affichu un Verachtung vun alle Godsangehörigen, be

gleit vun en höhnſch Gelächter vun Grandjean, den

de Baron je wohrſchienlich herſchick, bunn an Hänn un

Föt up’n Ledderwagen ladt un an'n helligen Dag ut

Roſenhagen un dörch de Bezirksſtadt föhrt un för't Ges

fängniß wedder affladt, wo denn Hunnerte vun Minſchen,

de em Al' kennen, tokapen, ') un wo de Jungs röpen:

„ Kiek, dat is dat Beeſt, de den jungn hübſchen Ver

walter dodilan hett," un de yusknecht ut'n Gaſthof em

naröp : „ Dat ſchad Di nix, Du giezige Hund ! Harrs

Di leewer ſülms dat Gnick ümdreiðn ſchult, as mi

eenen vun mien beſten Runn nämen. Een Grimm

wehr mi leewer as tein Kalewinds . “ Un Au , de he

wol glöw, de nich god up em to ſpräken wehrn, bröchen

em dor in'n Geiſt ehrn höhnſchen Semp. — Un denn

fien Ollern, de fick ehr Läbelang ſo quält harrn !

Oh, dat wehr entſeßlich ! Up ſprüng he un rut ut

de Stuw, wo Paul Grimm ſpöken deh, to Fellan ,

in de friſch Luft, üm Kölung för dat unruhig jagen

Blod un Ruh vör den gräßlichen Spök to finn.

Äwer Kalewind löp wol bet Abend in'n Fel?

berüm, ahne fick an'n Minſchen ran to wagen, un

mak fienen Körper matt un möb, öwer de Ruh, de he

föfen deh , fünn he nich ; he harr fick bat doch wol

1) gafften.
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nich ſo ſwor dacht: mit'n Mord beladen fick mit ſien

Gewäten afftofinn ?

'8 Abends wank he mal wedder mit den faſten

Vörſaß : fick förch nir beunruhigen to laten, up fien

Hus los, as em einfül, datt he den Baron dat je

unbedingt noch ſchrieben un den Breef ſogor noch weg

ſchicken müß. Dat leet em fienen Gruglų) vör ſien

Stuw weniger emfinn. He güng rin un ſchreew ,

öwer dat füll em doch bannig ſuer :

Gnädigſter Herr Baron !

Hier iſt Schredliches paſfirt, d . h . wahrſcheinlich.

Unſer Verwalter, Herr Grimm, iſt ſpurlos ver

ſchwunden . Rein Menſch weiß wo. -- Was ſoll ich

machen ? Ich bin nicht im Stande Alles allein vor

zukommen und werde, wenn der Herr Baron damit

einverſtanden ſind und Herr Grimm morgen noch nicht

wieder da iſt, wenigſtens für den Sommer einen andern

Verwalter engagiren. -- Das Holz und die Waſſer.

Löcher und das ganze Feld und alle andern Güter find

alle abgeſucht, aber umſonſt. Er war zu vernünftig,

um aus ſich ſelbſt, ohne anzuſagen, wegzugehn, weg

halb er unbedingt wol verunglückt ſein muß, aber wo,

iſt nicht herauszukrigen . Vielleicht hat er ſich Abends

noch mal baden wollen und iſt mitten im See vertrunken .

Indem ich den gnädigften Herrn Baron baldige

Verhaltungsmaßregeln mitteilen werde, werde ich mit

1) Grauen .
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bald Näheres von Ihnen darüber erbitten und ver

bleibe mit der allergrößten Hochachtung des gnädigſten

Herrn Barons

unterthänigſter Diener

S. Ralewind

Gutsinſpektorat.

Þe fiegel un ſchick noch'n riden Baden dormit na

de Poft; wil äwer de Knech den Breef ünnerwägs vers

lör un ſienen Verluſt of nich melon deh, ſo freeg de

Baron dat Unglück noch in langn Tid nich to wäten.

Inſpekter Kalewind wehr en beduernswerten Mann,

denn wenn man bedenkt, datt lätt gewönlich Ümſtänn

de Sak teinmal harrn ännern kunnt, wenn ton Biſpill:

Grimm bi Siet ſprungn odder em äberlägen weſt odder

vör em flücht wehr, un he nu dörch een un den

fülbigen Slag de unglüdlichſte Minſch vun de Welt

wör, ik legg , denn mutt mi een Jeder biflichten , datt

den armen Ralewind en lütt bäten Deelnam nich ver

weigert warrn dörf. Ja , Ralewind wehr'n Pidvagel!
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Köfteinſt Kapittel.

De Verhörn vun Vagt Rohde un Holý . – De Swedenknecht

Chriſtian Olufſon ward as Mörder introden .

De Verhörn vun den erſten Dag harrn den

Juſtizrat wenig Licht gäben, dorüm wehr he den tweeten

Dag alltidig wedder in Roſenhagen , wo he dit Mal

in'n Krog ankehr un wol twee Stunn lang in't God,

bald hier, bald dor, Nafrag höll, wat em öwer troß

däm gorkeen Reſultat bröch.

Mismödig güng he wedder na'n Hof , leet den

Inſpekter ropen un drög em up de beiden Vögt ton

Verhör to ſchicken .

De Juſtizrat föch äberhaupt blots na den Mörder,

denn Grimm wehr all funn, wat öwer noch geheem

blieben ſchull. - De Dokter harr kunſtatehrt, datt de

Slag vun en utergewönlich ſtarken Minſchen mit en

ſtump Inſtrument vulfört wäſen müß, uterdäm wehr

de Juſtizrat fülws of all to de Übertügung gelangt,

datt dor en ſtarken Kehrl tohör, in de kort Tið vun

Grimm ſien Verſwinn bet to fien Upfinn unvermarkt

en Föftigpundslot na den Slobgraben to bringn . -

Dat Sloß wehr am nächſten bi, wo't harr herkamen

kunnt, qwer up fien Nafrag harrn ſe em ſeggt, datt ſick

dor keen mehr befünn' , ſündern datt de na’n Wirt

ſchaftshof up'n Kornbän kamen wehrn . Uwer up'n
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Kornbän wehrn nich alleen welf, of de Paſtor, de

Kröger, de Häfer un noch mehre Anner in't God harrn

ſon Gewichten, een Jeder harr äwer behaupt , datt he

ſien nich vermiſſen deh. So wull de Juſtizrat nu

Utkunft über de olen þof-Gewichten vnn de Vägt hemm.

Erſt müß Ralewind wedder rinfamen .

„Herr Inſpekter," frag he , „Sie waren doch ſo

lange Verwalter hier auf Roſenhagen und hatten dem

zufolge wol häufig Gelegenheit die Gewichte auf den

Kornböden zu ſehen, können Sie mir vielleicht Aus

kunft geben , wo ſich die alten Gewichte befinden ?

Wenn wi of in't anner Kapittel ſchreeben : Kalewind

wehr'n Pickvagel, ſo leet dat doch in diſſen Fall, bi de

Naforſchung na'n Mörder, as wenn he beſchüßt wör.

De ganz Nach harr he wedder in Dau un Küll mit

ſien dünn Sommertüg rümhukt, ahne Ruh to finn , un

harr fick dorbi en ſo dägten Snuppen upſackt, datt he

kum ut de Ogen fiefen kunn un ſien Taſchendok nich

ut de Hand lengn dörf. Up de Ort harr he de beſt

un unverdächtigſt Gelägenheit, as he bi de Frag na

de Gewichten jüs pruſten ) müß, ok forts fietwards to

bucken un dat Taſchendok för't Geſich to holn. Dorup

pruſt he noch mal künſtlich, as wenn dat nich rech

rut wull, un nahs harr he ſick all ſo väl ſammelt , datt

he tämlich ruhig, wenn ok mit'n lütt bäten zitterig

Stimm, antworn kunn : „ Die alten Gewichte zu die

Wagſchalen und auch die neuen zu die Dezimalwagen

1) nieſen .
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ſind alle auf'n Kornboden. Manchesmal werden die

alten Gewichte auch noch mit benußt, denn die eine

alte Wagſchale ſteht noch in Dienſt, nämlich bei'n

Schrothaufen für's Vieh zu wiegen .“

„ Können Sie mir denn wol ſagen, wie viele dort

find oder ſein ſollen ? "

„ Nein , Herr Juſtizrat, das weiß ich nicht mal

genau. Ich glaub fon Stücke 7-8. - Eins hat ſich

der Holländer mal zu ſeine neue Käſepreſſe gelienta)

und 2 hat die Haushälterin für ihre Mangels) gekrigt.“

„Sind die Gewichte, ich ſpreche ausſchließlich

von denen zu 50 # alle gleichen Gepräges und

gleicher Form ?"

„ Ja, das glaub ich, wenn nicht die, die vor meine

Zeit aus'n Schloß gekommen ſind, anders find. – Wie

geſagt, ſo genau hab ich da nicht auf geacht. “

„ Welcher von Fhren Vögten iſt der zuverläſſigſte ? "

,,Der heißt Rohde. Iſt ſon großer langer. “

„ Und welcher iſt der pfiffigſte ? "

,, Das ſind ſie alle beide nicht, aber ich hab noch

einen, der gar kein Vogt iſt, den brauch ich ſo mank

durch mit bei die Frauen aufzupaſſen , das iſt en

pfiffigen Gaſt.“

„Wie heißt der ? "

„ Holß."

2) geliehen .

8) Beugrolle.
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„Wollen Sie mit die drei Leute mal vorläufig

herſenden ?"

„Ja, der große lange Rohde iſt auf'n Hof, der

kann gleich kommen ."

,,Gut, Herr Inſpektor. Senden Sie mit den

her und falls Sie etwas zu beſorgen haben , machen

Sie es ſchnell ab und kommen im Verlaufe von einer

Viertelſtunde wieder, um mir dann noch eine Frage

zu beantworten ."

Kalewind güng un ſchick den Vagt, de ok forts

vörlaten wör.

„ Wie heißen Sie ?“ frag de Juſtizrat.

„ Ik heet Rohd .“

„ Rönnen Sie nicht hochdeutſch ? "

,, Nein, meiſt gornich.“

Rohde, wo langn fünd Se all Vagt

up Roſenhagen ?"

,,Mien Vader all tweeuntwintig, mien Grotvader

fößuntwintig und ik nu all an de dörtig for.“

,,Wo old ſünd Se denn ?"

„ An de Kant ) en jäbentig .“

„ Rohde, wat ik Se nu frag, dat ward dalſchräben

un một Se nahs beſwören , alſo mật Se de vulle

Wohrheit ſengn un dörft ok nix verſwigen, füns ſünd

Se meineedig un kamt to Lock för Tidsläbens .“

„ Fragen Se man driſt to, Herr Juſtizrat.

,,Gut.

1) in den leßten 60.
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Wer jo old ahne Lägen worn is, ward doch wol in'n

hogen Öller nich erſt en falſchen Ged afflengn ? "

,,Na , denn antworn Se mal up mien Fragen .

Hett Herr Grimm in't God wol eenerwägd, 'liek väl

in'n Katen odder Krog, in't Paſterhus odder in't Sloß,

en Liebſchaft hatt ? Is Se dor wat vun to Ohren kamen ?"

„ Nä, denn müßt ik leegen. Son Schrieber

odber Verwalter hewt wi up de Ort noch nich hatt.

Blots de een ull Dehrn ut'n Sloß, Baroneß Pauline

ehr Sumfer, de hett malins vertellt, wonäm, weet'i

of nich mal to jengn, datt ſe fick mit'n Schrieber frien

deh. - Ja, nu weet't doch all, wo ik't hört hew : Mien

Dehrn de deent in't Sloß, de hett ehr Moder dat ſeggt

un de hett't mi wedder vertellt, fühſo is't rümkamen ,

äwer in't Sloß hewt ſe ok forts ſeggt, ſe wull dor

man dick mit don , denn füns wehr ſe wol mal mit

em in'n Sloßgorn drapen worn ."

,, Þett de Jumfer denn noch mehr Liebſchaften ? "

,,Ja , dat weetf nich, awer ſe ſchall dor wat ſlimm

up wäſen .

,,Þett Herr Grimm hier denn ünner de Daglöners

un Knechten oder Inſpekter odder ſünd wer ut God

en Fiend hatt ?"

,,Nä, datt if nich wüß. – Mit uns Ort Lüd verſtünn he

heel fin farrig to warrn . Larmen un chelin deh he meiſt

gornich, äwer ſe harrn doch bannig Manſchetten för em, denn

verſtan deh he Allens un bulier of nich up doben Dunſt)

2) ſchallt nicht ohne triftigen Grund.
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dorup los, as unſ Inſpekter. De nimmt dat nich ſo

genau. He krigt dat doch nich wedder to wäten ?"

ſett he lies achteran .

,, bewohre, Rohde; dorvunhalben känt Se fick

ruhig utſpräken . De Inſpekter ward hier jüs ſo

verhört, as Se, un dor fümmt keen anner Minſch, as

wi vun't Gericht, mit de Näs rin . Sengn Se mal,

Rohde, mit de Lüd hett he alſo keenen Striet hatt.

Þett he denn velich mitn Inſpekter odder mit Eenen

ut Sloß mal wat hatt ?"

,, Ja, unſ Inſpekter is je wat boshaftig. Een

mal hew'k dat hört, do wehrn ſe an'n anner geraden .

De Inſpekter wör wütig un groff, äwer he kunn Herr

Grimm nich bikamen , denn de güng ruhig aff un jäh :

Dat ward wol Tid, dattk gal un denn geew de In

ſpekter fick wedder . “

,,Un wieder wäten Se nir ? "

„Nich’n Happen, Herr Juſtizrat . “

,,Denn ſchicken Se mienen Kutſcher mal rin un

töben en Ogenblick up de Däl."

De Kutſcher köm .

„ Johann, geh mit dieſem alten Rohde nach dem

Schloßpark, dort iſt ungefähr 50 Schritt von der Stelle,

wo der große Weidenbuſch ganz im Waſſer des Schloß

grabens ſteht, das 50 -Pfundsgewicht mit dem Strange

im Gebüſch verſteckt, und holt die beiden Sachen .

Daß Du unbedingtes Schweigen beobachten mußt, habe

ich wol nicht nötig zu erwänen ? "
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„Herr Juſtizrat kann ſich ganz auf mir verlaſſen ."

,,Denn geht damit hinter'm Hofe herum .“

„Soll Alles beſorgt werden, Herr Juſtizrat."

Bornemann buck ut de Dör.

,,Rohde, gehn Sie mit meinem Kutſcher ! Ift

Holg ſchon da, dann ſchicken Sie ihn ſofort herein! "

Holß föm. En lütten, ſtämmigen Kerl in de

Vehrtigen mit'n upweckt, qwer ehrlich Geſich. – Dat

kunn ſon Minſch wäjen för'n Juſtizrat. He höll of

nich langn achter'n Barg, as he feeg , datt he'n ver

ſtännigen Minſchen mit'n apen Kopp vör fick harr.

,,Sengn Se mal, Holg, " räd he em an , ,,Se wät

je, datt de Verwalter verſwunn is, un is jedenfalls

antonämen , datt heverunglückt is, odber dodſlan un

verſtäken , vergraben , odder up irgend een Ort an de

Siet ſchafft. - Ik hew hört, Se ſünd nich ſo ganz

up’n Kopp fulln , wält Se uns en Hand mit leenen ,

den Miſſetäter up de Spor to kamen, denn känt Se

dor 100 Daler, de ik dorför utſett hew, mit verdeenen ?"

,,Dat do ik ümſüns, Herr Juſtizrat . Herr Grimm

hett mi oftmals mitnamen as Drieber up de Jagd,

un betal jümmer mehr, as he nödig harr. Hier is

of gornich mal Een in't God, de nich gebrn dorto

verhelpen deh."

,,Glöben Se, datt Se't möglich ward, en Spor

uptofinn ? De Pullezei hett allerwärts föcht, äwer

nir finn kunnt."

,,Ja, dat 'low if. - En lütt Spor hew ik wohr
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ſchienlich all." He kreeg en linnen Büdel rut, den

jeder Jäger odder Schütt ſofort as'n Hagelbüdel erkenn,

wo de Ropmann den Hagel in betredt un ok wol

wedder in affgiwt.

,,Sehn S', Herr Juſtizrat, “ ſäh Holg, „ den hew'k

mi tuſcht. - Se känen fick wol denken, datt väl äber

Herr Grimm fien Verſwinn ſnackt ward, un fietdäm

de Hushöllerſch vertellt hett, datt he denſülbigen Meddag

ſienen Lon krägen un in ſon grieſen linnen Büdel,

mit ſwart Bokſtaben up, up'n Diſch ſmäten harr, ſeggt

hier jedeneen , datt dat Eener wüßt hett un hett em

üm't Selb dobilan. Ver Morrn nu ga ik na'n

Häker un will mi’n Plank Käm halen, do is den

Fiſcher ſien Swedenknecht ok dor un hett deſülbig Ab

ſicht, un kriggt ut diſſen Büdel en Fiefmarkſtück rut.

Wi mägt hier to Lann de olen Sweden nu nich

rech verdrägen, denn de olen Dehrns fünd grötſtendeels

liederlich un de Bengels ſtält välfach. -- Na, dat lett

fic je ok denken , datt ſe de beſten uns nich herſchickt."

„ Zur Sache, Holk ! Was taten Sie ? "

Ja, Herr Juſtizrat, ik ſmeet Verdacht up em . "

,,Weshalb ? Weil er einen leinenen Beutel und

ein Fünfmarkſtück hatte ?"

„ Ja; un denn wil he'n Swed is ."

„ Mein Gott, Holß, dat is doch keen Grund.“

„ Ja, Herr Juſtizrat, hörn Se man to. Hier

in't ganz God is nich een Eenzigſt, de dorto düchtig

17
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wehr, Herr Grimm dod to flan, denn he is hier up

wuſſen un Jedeneen hett em as Kind fennt un gehrn

lieden mücht, denn he un ſien ol Vader wehrn Beid

Minſchenfrünn, de den lütten Mann wat günnt, un

wil Herr Grimm hier verſwunn is, mutt he hier ok

in't God dodſlan wäſen, un denn fann't Keener anners

dan hemm , as'n Frömm , un dat is de Swed. — De

Fiſcher hett mi jwer mal leggt, datt de Swed in

Wochlon ſtünn un jümmer'n Mäk up'n Vörweg wehr

mit fien Lon. Nu friggt de Bengel äwer man twee

Mark, un denn wul’k man ſengn, wo kümmt he bi

fief Mark ?"

„Weiter, Holg !"

„ Na, ik legg to em ; Du hes je’n bannigen finen

Büdel. Lat mal ſehn .“ „ Harrs Du nich Bo

Büdel ?" frag he mi. ,,Nä, mien is väl gräber.

Wält wi tuſchen, denn gäw ik för fief Penn Räm ut? '

fäh ik wedder to em.

„ Nei, dat wull ik doch nich anders as for föß Penn ."

Ik geew em denn de 6, un nu müß he den Büdel

je ümkehrn un harr dor warraftig noch een Fiefmarks

ſtück in . - Den Fiſcher hew't noch nich ſpraken , öwer

de Hushöllerſch hew'k den Büdel wieſt, un de ſeggt, font

jüs harr Herr Grimm hatt. Un wenn'w nu wat

wält, denn hal ik den Slöſſer mit'n Dicker ?) un ſökt

1) Dietrich ,
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den Sweden ſien Lad ) dörch. He ſitt nu jüs up't

Water un markt keenen Unrat. 2 ) "

Johann und Rohde kömen mit dat Gewicht.

„ Holß un Rohde,“ frag de Juſtizrat is dit wol

een vun de olen Gewichten vun'n Kornbän odder

äben ſon ?"

,,Ja, äben ſon ist," meenen je all Beid .

„Un de Strang ? Fallt Se dor wat an up?"

„ Nä ," meen Rohde, un Holß wüß ok wieder nig

to fengn , as datt dat en Vörſtrang wehr, – de orig

wat länger as de Achterſträngn ſünd, Achterſträngn

wörn äwer up Roſenhagen gornich brukt, un man kunn

je lich to wäten krigen, wat he vun'n Kornbạn odder

vun de Knechten ut'n Stall wehr, denn jeder Knecht

müß ſienen äbrigen nien Strang in'n Achterbijälen

ſitten hemm, un wenn de Herr Juſtizrat wäten wull,

wat dat Gewicht vun'n Rornbạn wehr, denn kunnen

ſe man hen gan un toſehn, denn de, de nich brukt

wörn, ſtünnen all fiet for un Dag an'n Oken ) un

wörn nich rögt. Wenn dor een twüſchenut namen

wehr, müß de runde Stell, wo't ftan harr un keen

Stoff harr henfalln kunnt, noch to ſehn wäſen ."

De Juſtizrat ſprüng up un klopp Holz up'e Schuller.

„ Brav, Holg ! Das freut mich, daß Sie nachdenken !

1) kleiner Koffer.

2) ſchöpft keinen Verdacht.

8) der am nächſten an das ſchräge Dach gränzende unteré

Raum des Bodens.

17*
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Schreiten wir alſo erſt mal ſofort zur Beſichtigung des

Tornbodens !"

Un richtig! Holß ſien Motmaßung dröp to. Dat

Gewicht paß jüs to be annern un ok in de ſtofffri

Spor. Na, wo't Gewicht namen wehr, wör of wol

de Strang her wäſen. Dor hängn 3 vull Duß, wo

jümmer elm up den twölften trođen wehrn , an't vehrt

Dug fäl äwer eenen , un denn wehr dor noch een

anbraken Duş vun 8 Stück, de qwer bet affwards an

de Eer leegen un wohrſchienlich vun den Mörder in'n

Düſtern nich drapen wehrn.

Wat harr Ralewind fick för'n Rod för ſienen eegen

Körper bunn, datt he den Holß emfalen harr!

So väl wehr alſo rut, datt Gewicht un Strang

vun'n Kornbön wehrn, folglich müß dat en bekannten

Minſchen wäſen, de in'n Düſtern de beiden Deel to

finn wüß. Rohde wör to Dörp ſchickt, um den

Slöſſer hertobeſtelln un Johann na'n Inſpekter, de fick

qwer entſchülligen leet, wil he krank un to Bett gan wehr.

De arme Kehrl wehr tofälligerwies gewohr worn ,

as Johann un Rohde mit de bewußten Saken vun den

em bekannten Ort herkamen wehrn, un leeg nu in en

Toſtand vun Uprägung un Vertwiflung in't Bert, de

nich fürchterlicher dacht warrn kann. Dorbi hart he

de ſchändlichſten Koppwehdahg vun de Welt un ween

troſtlos as'n Kind. - Dat wehr'n Glück för em, datt

ſien Unpäßlichkeit vörhen all ſo ſichtlich weſt wehr un

den Juſtizrat fien Verdacht dörch Holt en mehr un
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mehr begründt Richtung up den armen Swedenknecht

fünn, denn bi bat unbedingte Bekanntſien mit de Vers

hältniſſen up'n Rornbạn wehr em unwilfürlich wedder

be Inſpekter as verdächtig vörkamen .

As de Slöſſer köm, bleew vörlöpig alſo wieder

nir abrig, as na den Fiſcherkaten to gan un dor Huss

ſökung to don.

De Fiſcherfru ſtünn in de Dör un verfehr fick

as dat jon Lüd oftmals ahne Grund dot. - Up den

Juſtizrat ſien Frag, wat ehr Mann odder de Knecht

to Hus wehrn, röp fe in Angs ut : „Mein Gott, Herr

Juſtizrat, wat ſchall dit bedüden, Se känen doch wol

unmöglich globen, datt mien Mann em dodſlan hett? “

„Lütt Fru, dor is je gorkeen Räd vun . ik will

je blots Ehrn Mann en por Wör ſpräken ."

„Ach, dat weet'k all, wo dat kümmt. De Affkaten

könt Eenen an'n Galgen un vun'n Galgen bringn, un

de Herren vun't Gerich ? nu, betm mặt je Genen ;

känt ſe den Rechten nich finn, nämt ſe of mit'n Un

ſchülligen vörleew ."

Holß beruhig ehr denn, datt de Juſtizrat ' man'n

por Fragen wagen den Knecht an ehrn Mann richten

wull, do geew ſe denn Utkunft, ehr Mann feet achter

in'n Stall un flick Netten, un de Knecht wehr bi'n See,

müß ģwer alle Ogenblick kamen, denn halwigtwölf wör

all wat äten.

De Fiſcher fäh ut, datt de Swedenknecht Chriſtian

Olufſon all twee for bi em deen, erſt im Forlon ; wil



262

he qwer ſien Lon jümmer vörweg nöm, harr he em

up Wochlon ſett, un zwors kreeg he dree Mark de Woch.

Up de Frag, wat he em velich in Fiefmarkſtücken

utlont harr, lach he un fäh : „ Nä, ſo dumm bün'k nich.

Behr Wäken is he all up'n Vörweg, un nu hett

he all'n Male vehr, fief man jümmer ſienen ſchraten ")

Daler krägen ."

„ J8 he of up'n Wirtſchaftshof bekannt, odder hett

he dor nix to don ? "

„ Ja, wenn he Fiſch na'n Wirtſchaftshus bringt,

odder mien Deputatkorn halt.“

,,So, ſo ! Alſo dat mutt he halen ? Se ſünd

wol ſo god un wieſen uns mal, wo ſien Lad is. Wi

mặt je bob mat börbjöfen. “

„Herr Juſtizrat, to wat Leegs hol ik em nich för

fähig. He mag blots gehrn Köm, qwer ſtalen un

namen hett he mi noch ſiendahg nir.“

„ Manto, manto ! Dat ward fick utwieſen ."

Arme Swedenknecht! Glückliche Ralemind !

So as hi den Eenen fick de Verdachtsgrünn

mehren dot, ward de Anner ut Dg laten un kann ſick

beđen . 3k ſegg : Arme Swedenknecht! un bat is ſo,

in'n Tid vun'n god half Stunn ſitts Du bunn an Hänn

un Föt as Mörder up'n Wagen un büs up'n Weg to

Lock, in't düſter, ſwart Lock, denn de, de Di alleen rerrn

kann, liggt noch jümmer in dunkel Geiſtesnacht, un

velich ahne Hoffnung jemals wedder klor to warrn .

1) nicht mehr und nicht weniger.
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Chriſtian Olufſon wehr wol'n dörtig for old, un

fleit recht vergnögt mit ſien half Plant Käm in'n Liew

up'n Fiſcherkaten los un freid ſick, datt he ſick na

Meddag wedder'n half Plant halen wull un vun nu an

jeden Dag ſo, denn he harr bi dat Dörchſöken vun den

Karpendiek mit dat Aaliſen nich den Verwalter ſien

Liek, wol Gwer den Büdel mit ſienen Lon un bat

Portmonneh ruthalt, wat Kalewind dor rinſmäten harr.

Erſt wehr he in Begriff weſt em wedder afftogäben,

qwer de Goldſtücken harrn ſo ſchön lacht un de Käm

ſo fründlich lodt, datt ſien Kalkulatſchon dorup rut

löp : „ Den Mann, den em dorrin ſmeten harr, wull

em Beker nir mehr beholln , un denn full Du doch wol

en grrote Dx weſen, wenn Du bringn em wedder to

diſſe Mann. - Þan hart Beker noch mehr penge un

noch een Portemonneh.“ Datt dat Paul Grimm ſien

Geld wäſen kunn , dat wehr em gornich infulln, he bach

blots an : „ den Köm, den fjöne böte Röm .“

As Dlufion in de Dör föm , kömen de Geldſökers

all mit ehrn Fund vun'n Bận ) de Trepp hendal.

In'n olen Strümpenſchacht harr de Swed dat tohopen

inwickelt un an't Dack twüſchen Spora) un Latt ver

ſtäken. Ganz unſchöllig harr he fick alſo wol nich

fölt un dat wol wüßt, datt em dat nich hör, un bi

den Fall, de hier vörleeg, flög dat Verſtäken doch heel

dull to fienen Nadeel in de Wagichal.

1) Boden.

2) Sparrn .
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,,Dat is he," fäh Holß, de de Sweden nich utſtan

kunn, un ſtell ſick achter em.

,,Es iſt auf Ihrer Rammer dies hier gefunden

worden. Iſt das Ihr Eigentum ?"

,,Ja , Herr, den harr ik of funn.“

„ Alſo Sie geſtehen ein, daß es Ihr Eigentum iſt.“

,,Ja , den höre mi, den war ßefer."

He meen jewol, je wuln em dat Geld blots

wegnämen.

,Schrader,“ jäh de Juſtizrat to den Fiſcher, „ gäben

Se mi mal fien Papieren . Ik mutt cm mitnämcn .

Wenn dit Portmonneh ok för Herr Grimm fien vun

Tügen erklärt ward , ward he fick ſwor vun den Verdacht

reinigen känen. Odder wäten Se genau, datt he vun

10 bet 11 an'n Sündag Abend to Hus weſt iſt ?"

„ Nä, Herr Juſtizrat, dat kann'k nich genau fengn .

It 'low jogor, he föm erſt Klock elm in de Achterdör.

Dat will ömer gornir ſengn , denn rümbriben dot de

Sweden jümmer. Ik hew dor al twee vun hatt, un

diff hett'n ull Swedendehrn in de Meieri, dor is he

meiſt alle Abend henlopen un erſt üm de Tid to Hus

kamen . Herr Juſtizrat, dat hett he nich dan , dor

is he keen Schuld an, dor wulff wol för vergarrentehrn .“

,,Schrader, dat ward fick utwieſen . Vörlöpig

mutt he erſt mal mit."

Olufſon güng ruhig mit un wüß wol nich, üm

wat för'n bedenklich Sak fick dat handel, denn bi'n Diet

wul he ſtill ſtan un dat Flach wieſen , wo he dat Geld
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funn harr. He ahn ok noch gornix, as he mit na'n

Hof föm un , - nadam dat Portmonneh vun Kröger

Klasöhmer, de Hushöllerſch un noch’n por anner Tügen

as Grimm ſien utfennt wehr, - de Juſtizrat den

lütten fuſtfaſten Holz en Teeken geew, he ſchul em

binn , denn as Holß, de nich ſo ganz däfig wehr, to

em ging un fäh : „Kriſchan, ſnitt Dien Meß god,

mi is de Nagel hier rinwuſſen ," do geew he fien Meß

willig aff.

,,So , Herr Juſtizrat“ jäh Folg, nu wält wi dor

bald mit klor wäſen . Wenn Ehr Johann nu'n Hand

mit leenen kunn , denn güng't all.“

Johann köm un Holz wehr den Sweden wol aber,

qwer dat duer doch en ganz Tid, ehr ſe em bunn

kreegen, denn de Swed beet un fraß.

In'n Tið vun'n Vittelſtunn wehr Kriſchan Dlufſon

all äber de Grenz un ſeeg ſien trurig Schicjal ent

gegen , un de Swedendehrn hul ' s Abends vör de Meieri ,

datt dat den Förſter ſienen lütten Tecelhund jammer

un he ut Mitgeföl vör ſien Dör of mit anſtimm .

Un Ralewind wat deh de ? De bäd

un flök ümſchichtig, datt dat grufig antohörn wehr ;

De ol Rukiekich, de de Hushöllerſch em henſchickt

harr, wehr forts wedder vun em wegjagt, un s’Abends,

as't düſter wör, do wehr an feen Holen in't Bett

to denken , do güng ſien Wanderung in'n Fell' wedder

los as de legten beiden Nachten, bet he gegen Morgen

eenerwägd inſlop.
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Sößteinft Kapittel.

Wiesbaden. Agent Schülz. Graf Ohnewiß föhrt den

Baron un ſien Famili forts an'n Wagen. De beiden

franzöſiſchen Kammerdeeners makt Halfpart. Agent Schülz

ward vun Helene na Roſenhagen ſchickt. Graf Ohnewiß

vertörnt Helene ganz un gor.

-

De freiherrlich Baron von Löwenklau'ſch Famili

rück mit Sac un Pack in Wiesbaden in.

De Agent Schülz, en jungn , ſmucen Rehrl, de

ehr de Villa Frankenfeld för monatlich duſend Mark

beſorgt hart, wehr an'n Banhof un nöm de Herrſchaften

in Emfang un ſtell fick vör. – In äbermäßig gewält

Wör drück he Freið und Hoffnung ut äber : „ Ehre

perſönlicher Bekanntſchaft“ un „ Wohlbehagens hochge

ehrter Familie in eleganteſten Räumen Wiesbadens.“

De Baronin tröck de Näs krus un dreih fick üm

un de Baron ſäh groff: „Uff ! Agent ? Geld haben ?

Uff! Dort Rammerdiener! Uff! Weiteres verbeten !“

Den Agenten , füns en tämlich gebildten Minſchen ,

äwer mit en lütt bäten to väl'Ingenamenheit vun fick

fülwg utrüſt, fömen den Baron ſien Wör as iskold

Water äber't Lief. Þarr he den Patron denn wat

vun Geld ſeggt, datt he em dor lud up'n Banhof

anſnauz ? Mien leew Schülz, dat is of gornich

nödig, ton Anſnauzen hört blißwenig to , wäder Kennt
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niſſen noch Bildung, un wenn Du Geſchäftsmann büs

un deens anner Lüd för Geld, denn mus Du dat ruhig

inpußen un wenn't of'n bäten kettelt un Du fief anner

nobel Herrſchaften Villas beſorgt un ſe an'n Banhof

in Emfang namen un ehr deſülbigen Kumpelmenten

makt hes, denn unſ Herrgott hett ſnurrig Roſtgängers

un allerhand Raffedrinkers in fienen Gorn. – Uwer

töw man, Baroneß Helene duers Du ; fiek, ſe kümmt

all up Di to . - Wat fäh ſe ? Dat wehr je ſo lies

ſpraken ? Wult Du niy naſengn ? Na, denn lat .

Dat mutt ok'n goden Agenten nich, wenn't vers

ſwägen Dingn ſünd.

Schülz verbeug fick deep vör de jungn Dam, de

he mit ſtillen Entzücken , öwer doch mit'n ganzen Barg

Schidlichkeit naſeeg, denn de ol Baron, de Döbel, kunn

fick je noch mal wedder ümkiefen , un richtig ! dor

ſtünn he all un reck den Hals jo hoch, as he man to

bringn wehr. Schülz düker fick unwillkürlich un kiek

för fick dal un erwart of wol : ,, Maulaffen fangen !? !"

to hörn , do brüll de Baron mit'n Mal lank de

Banhofshalle: „Þapiſcha!" datt dor, aš vun achtern

her en höflichen Sachſen röp : „Winſch G'ſundheit !“ en

fürchterlich, allgemeen Gelächter entſtünn, woto of Baron

un Baronin ehrn ſtillen Bidrag dörch Mundwinkel-in

de höchtrecken geeben.

Un wer ſtünn up de anner Siet vun'n Banhof,

mit'n Hot in de Hand, ſo as de Herrſchaften rutfömen ,

un mit'n Blick, datt de, den he drapen deh, all half
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vun Liebenswürdigkeit fräten wehr ? De Herr Graf

Ohnewiß, qwer mit'n eleganten Vehrſpänner, den de

Bruder den Baron un ſien Famili to ogenblidlich

Verfögung ſtell. „ Äh, willkommen hier, Barron ! Äh,

ſchäße mich glücklich, Baronin !; Äh, äußerſt angenehm,

hochverehrte Barroneß, äh, Ihnen meine Devotion zu

Füßen legen zu dürfen ; auf Ärre! Äh, Barron , äh ,

weiß nicht, ob ich wägen darf, Ihnen, äh, meine Equipäge

zur Dispoſition zu ſtellen. Äh , würde mich, äh , ganz

beſonders geärt, äh, und geſchmeichelt fühlen ; auf Ärre !"

„Beſter Graf, angenommen ! Uff! Zu Gegendienſten

bereit ! Uff! Zufällig hier ? "

„ Äh, Baron, nicht zufällig ! Äh ! Wollte meinen

Freund äh und äh, Studiengenoſſen , äh, in höchſteigner

Perſon abholen . Äh, thue alles für meine Freunde – äh,

auf Ürre! Mein Freund äh, übrigens ein ganz fämöſer

Kärl , iſt nämlich mein Miniſter für Äckerbau, äh, hat

äh, ganz brillantes Auge auf Pferde und Ochſen und

alles ſonſtige Zuchtvieh, äh , auf Äre ! Müffen ihn kennen

lernen . Du dä, George, äh, Du dä, Ochſe, Pierre,

äh , rührt Euch, Ramäle ! Äh, glauben Sie mir, Barron ,

äh, grroßarrtige Maulaffen ! Auf Ürre!

„Uff, Maulaffen brillant! Uff !"

Üh, Barron, haben ſchon gehört ? Üh , hahaha !

brrillant kommt von brrüllen ! Hahahaha ! Äh, ganz

fämöſer Wiß ! Frrau Barronin ! Mache immer Wiße!

Äh, dürfte ich mir die, äh, Frrächheit geſtatten, äh, die

geſchäften Dämen, äh, zu Wägen zu geleiten. Äh, häbe
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das vorzügliche Vergnügen ! Auf Ürre! Äußerſt ſchmeichel

häft ! Äh , häben ſchon gehört ? äh, iſt in dieſer Nacht

Feuer geweſen ? Äh, ſoll ganz famös gebrannt häben,

äh! Auf Ärre! Barron, bitte einzuſteigen ! Äh, bitte ,

après vous ! Üh, bin hier zu Hauſe , äh ! Wägenknecht,

los ! Iſt nämlich -- äh, was ſoll ich fägen ? mein vier

beiniger Roſſelenker. Auf Ärre! Wiedern Wiß ! Hahaha !

Gehn mir heute famös glatt ab . Verehrungswürdigſte

Barroneß, kommt äh, unbedingt von ,,Sie". Hahahaha !

Wieder einer! Äääh ! Wiſſen Sie, eigentlich bin ich,

ſo zu ſägen, zum Wiß äh, wollt jägen : äh — für

den Wiß geſchaffen und äh führe demzufolge äh

einen ganz kontroverrſen Nämen, -- äh- äh – ja, kontrovers

muß es wol heißen, – und müßte mithin Gräf Voll

wiß genannt werden . Hahahaha ! Wieder'n Wiß ! Hahaha !

Üh - Barron, wie finden Sie meinen Zug ? Süperbes

Gangwerk, wie ?"

Dat Fohrwark ſus dörch de Straten, as wenn der

Döbel'n Affkaten halt. An de een Siet vun'n Wagen

rönnen föß Windhunn un up de anner Siet föß Braken

de Spazehrgängers üm un dal, datt Graf Ohnewiß un

Baron von Löwenklau, de rügwards ſeeten, luter in

de Hög holen Füſt, Stöcker un Schirms to ſehr krigen

kunnen.

„Beſter Graf, koloſſal! Uff! Menſchen ſchreien,

ſchimpfen, wie ? Uff !"

De Graf harr fick'n vehrkantig Stück Glas in't

Dg klemmt, wat de Sehkraft bedüdend vergrötern ſchall.
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„ Un ſäh:Äh, Barron , rien du tout ! Dieſer Plebs ,äh

- freut ſich, äh von grräflich Ohnewißlicher Eskorrte

umgerannt zu ſein . Auf Ärre ! ÄH - nur höchſt ſyms

patiſche Gefühle ! Barroneß, äh bin in den drrei

Tägen meiner hieſigen Losgelaſſenheit, hahahaha !

Wieder'n Wik ! Äh Ohnewiß, Du biſt unbezähl

bärr ! – äh – wollte ſagen : bin der Favorrit dieſer

Mänſchenbande geworden. Auf Ärre ! Höchſt ridiküler

Mänſchenſchlag! Äääh – George ! Du fahrläſſiger Äſel,

äh — haſt mir wieder die Hunde nicht zu Zweien ge

koppelt . Auf Ürre, Barron, koloſſal ſüperber Späß ! Da

fallen ſie, äh - wie die Fliegen!"

De Wagen höll för den Baron ſien Villa. De

gräflich Ohnewißiſche Leibjäger George ſprüng achter

und de Kammerdeener vör heraff, üm den Kutſchen

ſlag apen to maken .

George, de nu gehrnfienen Snabel hart holn

kunnt, wil keen Minich mehr an de Hunnkoppeli dach,

wull qwer doch ſien Antwort nich ſchüllig blieben un

vertell: „Gnädigſter Herr Graf, geſtern Abend hat uns

die Polizei das Zuſammenkoppeln verboten . "

„Äh dummer Bengel, ohrfeig ſie doch, äh

fälls Sie noch mäl wägen ſollten , - äh in

Graf Dhnewiß/ſche Angelegenheiten ſich zu miſchen !

Eine immenſe Frrächheit, Barron ! Wie ? Eine ſolche

Schwefelbände !"

„ Liebſter Graf ! Uff! Unſer Aller Dank ! Uff! Äußerſt

liebenswürdig! Hoffe zu ſehen! Uff!"

-
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De Graf kiek be lütt ſauber Villa dun ünner bet

baben mit ungekünſtelt Erſtaunen an ; tolek brök he in

hyſteriſch Gelächter ut un röp : „ Aberr nein -- ä , das

iſt doch empörrend ! Barron von Löwenklau in eine

ſolche Barrace !"

„Uff ! Genügt vollſtändig , Graf ! Empfehle mich!"

„Äh Barron, es iſt ja haarſträubend ! Koloſſale

Frrechheit von einem ſolchen – ä Schandbuben von

Agenten ! Äh ! Die ſchönſte Roſe in einen irdenen

Topf! Äh hahahaha ! Wieder'n Wig !"

De Bacon mit Fru un Dochter fölen fick dörch

ſon bifpilloſe Dummheit un Taktloſigkeit natürlich nich

upt Fründlichſt berört, de Damen güngn un de Baron

fäh kold un ſtolz : „ Graf Ohnewiß, uff! Baron Kurt

von Löwenklau bat Raum darin mit Familie und Be

dienung. Uff! Graf Ohnewiß mit allen ſeinen Wißen,

Uff! hätte wol nicht Raum ! Uff!"

„ Hahahaha ! Wieder'n Wiß ! Auf Ärre! Barron,

äh Sie häben äh auch mal'n Wiß gemacht! – Äh,

apropos, darf mir vielleicht äh, morgen die Ärre gäben

äh, Ihnen aufzuwarten, Barron ? "

„ Angenehm , uff! Auf Wiederſehn ! Uff ! Erwarten

die Ehre zu haben ! Uff!"

Man kunn marken , de Baron deh fick Dwang an

üm de Höflichkeitswör äber de Lippen to bringn, Gier

wat wull he maken ? Swigerſän ſchull he je nu mal

warrn un Graf wehr he, un nochto vun olen Adel,

ſo müſſen ſe doch wol ſien entſeßlich Dummheit mit
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äh

in'n kop nämen . Graf Ohnewiß beföl noch'n bäten na

de Promenad to föhrn , tröck ſienen Hot un fäh ton

Afficheed to den Baront : „War mir furchtbar ange

nehm, äh, auf Ärre! Barron, werde nicht verfehlen ,

Wiederſehn !"

As de Baron ſien Damen inhal, wull Keener mit

dat erſt Wort rut, bet denn Helene ironiſch fäh ! „ Iſt

doch ein geiſtreicher Wißbold geworden, iſt mir früher

garnicht ſo an ihm aufgefallen!"

De Baronin dach bi fick: „ Ein gemeiner Flegel!“

fäh qwer: „ Helenchen, er iſt ſo gut. – Es war mehr

der Wunſch von ihm, Dich in der prachtvollſten Wohnung

zu wiſſen ."

„Beſte Mama, wozu dieſe Beſchönigung ? Ich denke,

Papa, Du und ich ſind uns Alle darüber einig, daß

es ein pöbelhaftes Benehmen war, und der Herr Graf

Ohnewiß uns vor ſeinen Leuten gründlichſt blamirter

und daß, da ich annehme, er wollte nicht beleidigen,

es eine Stupidität ſonder Gleichen verrät. Wenn Papa

ſeinen Umgang wünſchen ſollte, würde ich mich doch

nach Möglichkeit von ihm zurückziehen, denn man muß

erwarten , daß der Menſch öffentlich ſolche Dumm

heiten begeht, daß man ſich in der Seele ſeiner Bes

kanntſchaft ſchämen muß. -- Weiß Gott, man darf

keine Parallelen mit andern jungen Männern ziehen !"

„Helenchen, bedenke, es iſt einer unſerer nächſten

und begütertſten Nachbarn, außerdem zählen die Grafen

Ohnewiß zu den älteſten Adelsgeſchlechtern, und wenn
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Papa's Name auch vielleicht ebenſo alt iſt, ſo iſt Papa

doch immer nur Baron."

,, Allerdings bedeutende Vorzüge , um bornirtes

Ochſentum vergeſſen zu machen.“

Grandjean mak de Ünnerrädung en Enn, indäm he to

wäten wünſch, wat för Stuben de Damen velich beſunders

befälen deden. Helene wull’n Erkerſtuw mit hemm, de

Baronin näben ehr Dochter un de Baron parterre blieben .

Grandjean wehr en firen Kammerdeener. - In Tid

vun'n half Stunn wehr of Alens berückſichti
gt
un utföhrt,

un he kunn to fienen Gebieter ſengn : „Herr , ſiehe

Alles an , was ich gemacht habe , es iſt ſehr gut!“ un

ungefähr fäh he of ſo, as he to em fom : „ Monsieur

le baron, it denke, wir 'aben nun ein wenik Grund zu

glauben, es iſt gut! - Jk erwarte zu 'ören die ſpeziellen

Befehle von 'err Baron.“

,,Grandjean, ſeßen, uff! Graf Ohnewiß? Ver

hältniſſe gut ? “

,,On le dit , mais il vive comme un prince .

Seine Guten 'aben viel Schulden und monsieur le

comte Ohnewitz maggen immer darauf mehr. 3mmer

hin iſt er aber dok ein reicher Mann und 'at viel

Kredit bei alter, ſchlauer Fuchs, Juſtizrat Bornemann . “

,,Ah! – Est - il possible !?"

„ Surement! 3k 'aben gehört jo par accident

von Stammerdiener Leboeuf, welches er ' at erworben

ſeit ein Jahr, daß monsieur Bornemann ihm 'at ge

geben zu dieſe Reiſe cent mille marks einzuſchreiben

-

18
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auf ſein Gut Spottelsdorf. Monsieur le comte ,

wenn er iſt reif, kann er verzehren nok mehr , wenn er

iſt nicht reik, iſt er zu viel . "

„ Grandjean , verſuche genaue Auskunft zu erlangen.

Der Herr Graf Dhnewiß hat um die Hand der

Baroneß Helene angehalten . Uff, uff, uff!“

„In ein kurzer Zeit ik werde Ales erfahren 'aben

durch monsieur Leboeuf, welcher iſt dumm gegen mir,

aber gegen ſein 'err, monsieur le comte, il est pru

dent. “ He äberläh en bäten , ſtünn up un ſäh:

Monsieur le baron, 'alten Sie ſich ein wenik retiré,

ik finde, monsieur le comte d'Ohnewitz fann fick fühlen

geehrt und geſchmeichelt von zu werden ein Schwiegerſohn

von monsieur le Baron de Löwenklau de Rosen

hague!" Stolz ſmeet he fick in de Boſt, wat de Baron

of all dan harr, un jäh mit Patos , as he rutging :

„ Jk freuen mir, die Erre zu 'aben , Kammerdiener zu

ſein von ein ſolcher diſtingirter Kavalier."

„ Grandjean , un moment! " röp de Baron un

lang in de Weſtentaſch . ,, Prenez ceci ! Uff! Fals

Du mit Leboeuf trinken ſollteſt! Uff ."

In Tið vun'n vittel Minut wehr en half Duş

Twintiger in Grandjean ſien Weſtentaſch wedder ver

ſwunn , as'n Flö in de Naht krüppt, un in Tid vun'n

por Dahg harr Grandjean en Verteekniß vun de ſämmt

lichen Protokollaten in den Grafen ſien Göder , woför

denn en por vun de golden Flö vun Grandjean ſien

wedder in Leboeuf ſien Weſtentaſch rinfröpen .
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As de beiden Herren fick adjüs fäden , fäh Leboeuf :

„ Mois nous partageons ? "

„ Ah, oui ! Certainement!"

„ A moitié ! ?

„ A moitié!"

Grandjean ſäh awer, as he alleen wehr ! ,,Que

je fusse un fou ! Tout ce qu'on a , on a ; et

votre comte n'est pas destiné à marrier notre

fille. Il est seulement la première vache pour

moi. Ik 'aben lange gewartet auf dieſer Fall. Er

muß mir bringen dix mille marcs."

Un denn ſmacks he mit de Tungn, as'n Finſmecker,

de an'n roren Happen ? ) Åten denkt.

Grandjean feet in fien Stuw un wehr mit fick

fülws tofräden . -- Ýe harr ſienen Plan makt. -- Dorup

kunn he fick wol mal'n fin Havanna tämen . Dat

deh he denn ok, drünk dor'n halben Buddel Burgunder

to un ſtünn up, üm ſienen Baron Rapport to bringn .

Wenn he all' de Protokollaten angeew , de in de

Göder wehrn , denn müß de Baron unbedingt forts

mitn Grafen affbräken , denn de Juſtizrat hart alleen

in de vehr Göder, de in de Naberſchopp vun'n Baron

leegen, in jedeneen as leßt Geld, un bina bet ton vullen

Wert beleent, en pormal hunnertduſend Mark ringäben .

Wo väl in de beiden annern Göder vun'n Grafen, de

1) ſeltener Biffen.

18*
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an de Eider leegen , inſtünn, harr Leboeuf nich genau

in Erforung bringn funnt , vull nog wehr dat een

wenigſtens ok, wenn ok up't Stammgod as Majorat

nich über en beſtimmt Summ inſchräben warrn dörf.

Grandjean wull alſo den Baron den Juſtizrat ſien

Prototollaten verſwiegen, denn funn de Graf dörch fienen

Namen för en annämlich Partie gelln. – Þarr de Graf

denn erſt blött , denn wör Grandjean de Netter noch

kort vör de Hochtid , indäm he noch to rechter Tid de

vun'n Juſtizrat beleggten Hypoteken in Erforung

bröcht harr. Dat Blöden äwer vun'n Grafen ſchull den

ſien Kammerdeener beſorgen , indäm he Grandjean as

in Beſiß vun alle Kenntniß vun den Grafen ſien Ver

hältniſſen beteeken un den ſien Stillſwiegen mit ſo un

ſo väl to köpen veranlaß.

So funn't gan .

Se harrn hüt wedder mit den Herrn Grafen en

Utflucht in de ümgegend makt. Helene barr em

maltretehrt bet up't Blod, un he harr ümmer wedder'n

Wiß makt un bi'n Afficheed ton Baron ſeggt : „ Barron !

Üh, auf Ürre, ein charmantes Mädchen ! Äh, werde

morgen mir erlauben , in aller - äh - Form um die

Hand äh dero geſchäfter, barrönlicher Tochter,

äh, hahahaha ! Wieder'n Wiß! anzuhalten ! Üh

Wiſſen Sie, Barron, habe 23 Väter, äh – hahahaha !

Wieder Einer ! Vorväter, Ahnen meint ich , äh

hahahaha ! Barron , äh ! Bin doch eigentlich ein ver

deubeltes Kerrlchen! Äh, Wiffen Sie, äh - hab noch
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ſon altes Tanten -Luder, äh, verzeihen Sie, Barron ! ich

meine äh, alte Tante Lucie, äh auf Ärre, eigentlich

war es auch'n Wiß , äh - die wird ſich glüdlich

Schäßen äh bei ihrem Herrn Neveu , äh dem

Grrafen Ohnewiß, die äh — dame d'honneur zu ſpielen.

Das äh Luder, pardon ! äh , merrkwürrdig , es

kommt doch immer wieder 'rraus; - ich wollte ſagen,

n-äh -- die alte gute Tante kommt auf Verſchrreibung.

Auf Ärre! Hahahahaha ! Wieder'n Wiß!"

De Baron harr gornir dorup antwort, wil he noch

keen Utkunft vun Grandjean krägen harr.

Grandjean köm dor nu mit un vertell: „ Monsieur

le baron, ik 'aben genuk in Erfahrung gebrakt. Mon

sieur le comte iſt ein wohlhabendes Menſch , welcher

hat nur protocollé ca. akzig bis 'underttauſend thalers

auf jeder von ſeine Guten. Wollen aber monsieur le

baron 'ören auf mein Conſeil, ſo maggen Sie nicht zu

früh die Hoffnung bei ihm und verweiſen den Bewerber

an die gnädigſte Baroneß , mit welcher Sie würden

Rückſprache nehmen ."

„ Baroneß wird ihn abweiſen . Uff!"

,,Darf nicht. - Madame la baronesse muß bitten ,

und, wenn es nötig , befehlen , freundlich zu ſein bis

auf Weiteres, bis wir werden 'aben noch mehr Garan

tien für die Verhältniſſe von dem jungen 'errn Grafen

Ohnewiß." -

Diſſ Tið äwer wull Grandjean hemm , um den
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Grafen ſpaddeln to laten, un de grötſtmöglichſt Summ

dörch Leboeuf ut em ruttopreſſen.

Ünner diff Umſtänn wehrn vehrtein Dang bergan .

Baroneß Helene deh nir as weenen, wenn je alleen

up ehr Stuw wehr, denn noch harr ſe keenen Breef

vun Paul krägen trok alle Vorſicht, de ſe anwendt harr.

Se harr Paul ſchräben , he ſchull fien Breew an Roſa

adreſſehrn, as an de ok keen föm, glöw ſe, le wörn up

Befäl vun ehr Mudder, de de Schrift velich kenn, ünnerſlan

un ſchreew , Paul ſchul an Roſa, poste restante, adreſſehen ,

toleß an ehr ſülms, poste restante, un ſo löp ſe Dahgs

wol vehr, fief mal na de Poſt, äwer Allens vergäws. —

De ganz Nach harr ſe wedder weent , un ehr Roſe

al frö mitn Billet an Agent Schülz ſchickt, mit ehr

Klock acht up de Promenad tohopen to drapen. – De

Agent harr toſeggt un Helene mak fick mit ehr Jumfer

up'n Weg dorhen.

Schülz töw all up ehr un ſprök ſien Freid ut :

„ ſich in der glücklichen Lage zu befinden , der gnädigſten

Baronieß gütige Befehle mit unterthänigſter Ergebenheit

und ausgezeichneter Dankbarkeit für dieſe Ehre und,

zweideutungslos geſagt, für dieſes hohe Vergnügen, ent

gegennehmen zu dürfen ."

De Baroneß wehr feeberhaft uprägt un ſäh fort :

,, Herr Schüly, nicht wahr, ſo iſt ihr Name doch ? "

„Ich ließ der gnädigſten Baroneß meine Karte

durch dero geſchäfte Jungfer übermitteln ."
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,,Gut, gut! Sie ſind Agent , Commiſſionair,

nicht wahr ? Darf ich bitten , möglichſt kurz zu

ſprechen ?"

„ Zu dienen, gnädigſte Baroneß .“

„ Þaben Sie Zeit, eine Reiſe für mich zu machen?"

„ Jedenfalls, zu jeder Stunde zu Ihrem Dienſt

bereit.“

„ Wann oder mit welchem Zuge können Sie nach

dem Norden abreiſen ? "

,,Mit dem nächſten . "

„Sind Sie verſchwiegen ? Ich nehme Ihnen Ihr

Ehrenwort darauf ab, daß gegen keinen Freund oder

ſonſt jemand auch nur Erwähnung davon geſchieht,

daß Sie überhaupt mit mir in Verbindung ſtehn ."

„ Verehrte Baroneß, ich gebe es Ihnen . “

Se höll em de ütt zort Hand hen un he wies,

datt he Bildung hart, denn he fat ehr ſo zort an, as

man mit zort Saken ümgan mutt.

,,Gut, Herr Schülz, ich vertraue Ihnen vollſtändig,

und bemerke Shnen , daß ich für treue Dienſte gern

und reichlich zahle, auch vielleicht ſpäter mal zu Ihrem

Glücke beitragen kann.“

„Verehrte Baroneß können von meinem redlichen

Eifer, Ihnen zu dienen, überzeugt ſein .“

„ Gut, gut, gut ! Laſſen Sie nur alle Beteuerungen ?

Sie haben alſo ſo ſchleunigft wie möglich nach Holſtein

pia Samburg zu reiſen, wo in der Nähe von P. unſer

Gut Roſenhagen liegt. Der dortige Gutsverwalter, nicht
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der Inſpektor, heißt Grimm und iſt mein Verlobter

(d. h . en secret , meine Eltern wiſſen noch nicht darum.)

Derſelbe hat , ſo lange wir hier ſind, alſo bereits

in vierzehn Tagen, keine Antwort auf meine vielen

Briefe gegeben. - Es beunruhigt und ängſtigt mich

im höchſten Grade, da nur Außergewönliches ihn davon

abhalten konnte, mir dieſe Qual zu bereiten. Ich glaube,

Sie ſind ein aufgeweckter Menſch, der es verſteht, auch

dort dem Zweck ſeines Erſcheinens eine paſſende Form

zu geben und erwarte ich dann alſo fofort Nachricht

von meinem geliebten Paul , welches Schreiben Sie

felbſt auf die Poſt geben , vorher aber in verſchwiegener

Kürze Telegramm ſenden werden . - Hier haben Sie

Reiſegeld und nun eiligſt! – Sie haben noch 2 Stun

den Zeit bis zum nächſten Zuge."

Herr Schülz verfehr fick för dat ſpandabel Reiſgeld

un dank un diener ſo langn trügwards , bet he mit

fien Achterbeel an'n Bom rönn. —

Nu wehr unſ Helene denn en ganz Deel be

ruhigter un frölicher, fo datt Graf Ohnewiß , as he

Klock twölf ſien Upworung bi ehr mak , väl fründlicher

emfungn wör un he in'n Stillen dach:
bin

doch unwiderſtehlich! Auf Ärre! Auch das ſprödeſte

Herz äh -- wird erweicht von äh meinen

brillänten Wißen ."

Giſtern Abend harr fien Rammerdeener Leboeuf

mit Glück den Ramf mit em utfochten im en Check vun

1) reichlich, flott.

„ Äh
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fiefduſend Mark, den he entwäder rutrücken müß, odder

de Hoffnung upgäben, Baroneß Helene vun Löwenklau

mit'n Million Mark to angeln.

Leboeuf hart in de Freid forts in deſülbig Stunn

fienen Rumpan Grandjean den Check wieſt, de em denn

ok forts biſtäfen un ſeggt harr: „ Ik werde ihn ſchon

réaliser, damit Sie nicht gehalten werden für einen

voleur." – Un bi den ſeet he god.

De Baron harr, wil Grandjean em nu de allerbeſt

Utkunft äber den Grafen ſien Verhältniſſen toſtell, den

Grafen verſpraken , äbermorrn bi Gelägenheit vun'n

grot Gaſtbott,-) wat he gäben wull, de Verlabung to

proklamehrn, he un ſien Fru wehrn dormit inverſtan ,

he ſchull fick nu man't Jawort vun de Baroneß halen.

Graf Ohnewiß, de fick nich ſlech freiðn deh, güng

ok hen, wull qwer as Vörlöper to dit ſwor Stück noch'n

por rech ſchöne Wißen maken , un denn wull he mal

in't Geſchirr gan un den ſmucken Goldfiſch an ſien

Angel bieten laten .

„ Verehrungswürdigſte Baroneß ,“ füng he an, „ äh

find heute, auf Ürre, verteufelt ſchön ! Äh - gehört

piel äh Wiß dazu , äh - dero Gunft zu erringen! Auf

Ürre! Sind äh feſter als eine befeſtigte Feſtung !

Üh – hahahaha ! Wär auch bald ein - n - äh brillan

ter Wiß geworden .“

,,Graf Ohnewiß , Sie ſind wirklich von Gott mit

großem Talent zum Wißmachen begnadet.“

1) Feſtlichkeit, große Geſellſchaft.
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,,Weiß, Barroneß, weiß ! Iſt auch nicht jedem äh

gegeben. Rann Ihnen auch äh - Neues be

richten . — Heute kommt endlich mein Frreund Ählkrraut

und äh — wahrſcheinlich auch mit ihm Grraf Pulverlos.

Äh, ein par Pendants zu mir. Auf Ärre! Äh , darf

Ihnen mal errklärren ? "

„Ich bitte, Herr Graf ! Ich höre Ihrer geiſtreichen

und wißigen Unterhaltung gerne zu ."

„ Äh, hahahaha ! Famös ! Hörren Sie alſo, Barroneß!

Äh ich bin der Grraf Ohnewiß äh mit Wiß und

meine Freunde äh ſind ein par
äh, bitte, äh

aber nicht zu ſehr zu lachen äh , denn es iſt ein

famöſer Wiß - äh, alſo ſie ſind ein par kapitale

Rerrle ohne Rapital! Hahahaha ! hahahaha! Wie - der'n

Wiß ! Üh Bin doch ein äh gelungenes Kerrl

chen ! Üh à propos ! Þatten die ſchöne Barroneß

äb mal Gelegenheit , dieſe äh Kapitalmenſchen

kennen zu äh lerrnen?"

„Nie, Herr Graf. - Jedenfalls auch intereſſante

Menſchen, da ſie Ihre Freunde ſind .“

„ Famös, Barroneß, famös! Auf Hüfte ! Auf Genick !

Auf Wollſad ! Hahaha! Äh lauter Wiße von Ähl

Erraut. Dieſer äh charmante Kerrl ſtudirte äh

Agrikultur, als ich das jus äh mir einpauken ließ .

Äh der iſt jeßt mein äh Nachbar an der äh

Eider, bei dem Stammſiß Derer von äh Dhnewiß .

Üh dieſer Menſch iſt ein äh - ganz eminentes

lumen in ſeiner Brranche; äh iſt auch mein Lehrrer

.

-
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in der Agrikultur und äh namentlich in der Viehzucht.

Auf Ürre, hat eine ganz neue Erfindung äh er

funden, hahahaha ! Wie-- der'n Wiß! wird äh

nächſtens eine Brrochüre veröffentlichen über Milchvieh

zucht, äh -- wiſſen Sie, Barroneß, äh.wiſſen Sie, Barroneß, äh. - Brrillant kluger

Kopf, dieſer Ählkrraut! Auf Ärre! Äh, ein erzellenter

Pferdekenner, äh, will mir nächſtens einen Zug zuſammen

kaufen . Äh, eh ich's vergeſſe, welche äh Farbe

lieben Sie, ſchöne Barroneß, an Pferden ?"

„ Kappen, Herr Graf ! Wie Ihr Bart.“

„Þahahaha ! Fühle mich äußerſt geſchmeichelt! Auf

Ärre! Schöne Barroneß lieben alſo meine Farrben! Äh,

charmant! Äh werde Ew. Liebben , äh , wieder'n

Wiß ! Hahahaha ! meine beſten Windſpiele dafür ſchenken !

Werde, äh – heute noch den Ählkrraut beauftrragen,

einen Zug Krappen zu kaufen , äh werde ihn zum

Dank dafür einen Titel, äh geben für ſeine Brrochüre.

Üh wiffen Sie, Barroneß, äh dieſer Ählkrraut

erfand eine Metode , daß äh Starrken nicht mehr

durch's Kalben zur Milch zu gelangen brrauchen, ſondern,

äh einfach aufgeſogen werden ."

,,Bitte, Herr Graf, ich liebe keine Ruhſtallsunters

haltung."

„ Pardon , Barroneß, äh, es iſt auch ſchon zu Ende,

aber den Titel wollte ich Ihnen äh doch noch gerrne

mitteilen. Äh , würde ihm den Titel :
,,Reine Räl

ber mehr!" empfelen. Äh Wie - der'n Wiß !

Hahahaha !"
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„Ich möchte Sie dringend erſuchen Ihre viehiſchen

Wike an einem mehr geeigneten Orte aufzutiſchen !"

Mit diſi bina heftigen Wör ſprüng ſe up, löp rut

un – leet fick nich wedder ſehn.

De Baronin, de ſo langn fick mit Strichen beſchäftigt

un ſtumm tohört harr, nöm denn dat Wort un ſäh :

„ Beſter Graf, wie konnten Sie aber auch eine ſo wenig

ſalonfähige Unterhaltung mit der Baroneß führen. Sie

werden ſchwer dafür büßen müſſen, ehe Sie dafür Ver

zeihung erlangen werden.“

„ Äh, geſchäfte Frau Barronin, ſollte wirklich äh

der Titel nicht gut ſein , äh - da er das Mißfallen

der äh hochverehrten Barroneß zu erregen ſchien ?

Üh, es iſt doch eine koloſſale äh Erfindung in der äh

Landwirrtſchaft !"

„ Der Baroneß Unwille könnte Sie ſchon zur Genüge

darüber aufklären und belehren, Þerr Graf. - Meine

Tochter würde es für die Folge Ihnen gut vermerken ,

wenn Sie in der Wahl Ihrer Unterhaltung etwas

dezenter wären."

„ Ganz, äh wie die geſchäßte Frau Barronin be

fehlen. Äh wiſſen Sie, auf Ärre! Ich äh

mache Ihnen beſte Wiße in äh jedem Genre.

Für äh heute muß ich äh höflichſt er

ſuchen, mich äh -- zu entlaſſen , da ich noch bei der

äh Drreſſur zweier Windſpiele äh zugegen ſein

muß. da werden ſich die hochverehrte Frau

Barronin ohne Wiß langweilen müſſen. — Þahahaha!

Äh
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Wieber'n Wiß ! Äh, ich bin doch ein äh – verteufelt

wißiger Kerrl! Hahahaha ! Erſuche mich äh dem

Herrn Barron beſtens zu empfehlen, äh äh und äh

hoffe morgen Mittag bei der liebenswürdigen Barroneß

äh - wieder äh geneigtes Gehört zu finden .

Empfehle mich diesmal als Ihro ergebenſter von Ohnekalb.

Charmant! Wieder'n Wiß ! Þahahaha !

So lach he fick ut de Dör un ok ut pus rut,

wink ſien Fohrwark ran, fleit ſien Hunn , de äwer all

bi de Dör leegen , up'n entſeßlich ſcharp Piep , leet fick

bi't Inſtiegen vun Kammerdeener un Leibjäger behölplich

wäſen un heidi ! rut güng de wilde Jagd ut'n Dor

un lank de Promenad , as wenn't üm de ewige Sälig

keit güng.

Ünnerwägs murr he för fick in'n Bort: ,, Dieſe

äh - Löwenklau's find doch äh - eine ziemlich an

maßende Sippe! Ah ! Beim Zeus ! Dieſe äh – kleine

Barronsfamilie hat äh höchſtens 16 Ahnen, un dah

- will nun Schloß- und äh keine Kuhſtallswiße

von mir hörren. Werrde aber äh doch einen ein

ſchmuggeln ; äh werde anſtatt „ beim Zeus“,

,,beim Stier“ ſchwören . Hahahaha ! Famöſer Wiß !"

Annern Morrn köm de Graf wedber, öwer Helene

leet fick nich ſpräken . Se harr en fürchterlich Unruh,

wil noch keen Telegramm vun Schülz dor wehr, wat

na ehr Beräknung all 's Morrns hart indrapen funnt.

Endlich Kloc vehr Namedbags ( ie harr fick wägen Ropp

webdahg to't Meddagäten entſchülligen laten), jüs as
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1

fe mit Roſe na de Poſt wull, begeegen ehr kort för'n

Dor de Telegrafenbad , den ſe anſprök un de ehr denn

of dat Gewünſchte inhändig, worin ſtünn :

,,Adreſſat Ihres Briefes Sonntag nach Ihrer Abreiſe

ſpurlos verſchwunden. Alle Nachſuchungen erfolglos.

Man glaubt ihn verunglückt oder von Frevlerhand

ermordet. — Weil Mutter desſelben aber nächſtfolgenden

Morgen ohne Nachweis verreiſt, gehen Meinungen aus

einander und wird auf günſtigere Löſung trauriger

Begebenheit gehofft. Werde fortfahren zu forſchen. Brief

lich mehr.

Schülz.

,,Roſe , Dein Traum !“ röp fe und ſack ehr Jumfer

in de Árms. Dat duer ĝwer man'n Ogenblick, do

harr ſe ſick wedder beſunnen un beföl energiſch:

„ Komm, Roſe ! Wir müſſen hin ! Du packſt raſch

ein par notwendige Sachen in einen Nachtſack und ich

ſchreibe ein paar Worte an meine Eltern , dann nehmen

wir eine Droſchke und kommen noch rechtzeitig und

unvermerkt, weil Jeder mit dem Diner zu tun hat,

nach dem Bahnhof, um ſofort abreiſen zu können.

So maken ſe't, un in'n Stunns Tid ſeeten ſe Beid

un weenen fick wat in de Iſerban vör.
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Säbenteinft Kapittel.0

Kalewind ward verrückt. Agent Schülz kümmt to Lock,

Pullezeideener Griephahn ſnackt ut de Schol. Den Swe:

den ſien Klag in't Lock. Helene reiſt na Roſenhagen .

Up Roſenhagen wehr Dodesgeruch.

Tante Pauline wehr forts an'n Sündagmorgen ,

as de Baron Sünnabends affreiſt wehr, na Breeß föhrt

un harr fick vun en anner Kloſterdam bejnacken laten

mit na Bad Deynhauſen to föhrn, un Tante Aurelie,

de wägen to groten Kokenkonſums dat Bett höden müß,

wehr vun ehr ſwart Jumfer nir vun den Mord vertelt

worn, füns harr de wol all mal wedder up'n Sloßhof

odder in't God rümpralt : „Schade um den armen

Menſchen, er war doch Offizier." Wie geſeggt, dor leeg

en unheemlich Ruh up Roſenhagen . De nie Verwalter,

den Kalewind annamen harr, wehr en verheiraten Mann,

en trügkamen Pächter, un de mak ok jüs nich väl Larm ,

ſo wehr denn wieder nir to hörn, as de half wan

ſinnigen Tön, de ut de Inſpekterwanung rõber ſchallen.

Sien ol Mudder, de he forts , ſo as he dat Feeber in

de Anaken ſpör , barr to ſick birrn laten, ut Angs, he

kunn bi't Fantaſehrn wat utſnacken , wat de ol Rufiefſch

in'n Dörp rümdrög, feet troſtlos hi em un hör fienen

wilden Snadfram to. Denn wehr he mal he fülms
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un denn mal webber de Swedenknecht, un bat wehr

fien Glück, datt he de Perſonen verweſſel, denn meiſt

alle Abend luern dor welk ut Niegier achter ſien Fin

ſtern rüm .

Hart de Een nu mal hört : datt Kalewind caſt

harr äber den unheilvullen Mord , un wo he nümmer

Vergabung finn kunn , un datt ſe em nu of man den

Kopp affhauen ſchulln , denn hart de Anner wedder

hört : datt he wimmert hart, as wenn he in't lock feet

un wehr de Swedenknecht; ſo köm denn, datt dat Publikum

de Übertügung gewünn : Ralewind höll fick in fien

Dilirium för den ſwedichen Mörder , de ut ſien power,

nakt Land hier inrückt wehr , üm blots Schanddahten

uttoöben , denn wieder wehr ſon verkamen Takeltüg doch

Gott un de Welt nix nüz.

De Haß ſmeet ſick ſogor noch up de Swedendehen

in de Meieri, fo batt , obglief ſe gehen den tweeten

Brüdigam, den ſe bi den Sweden noch bito hatt, behol

harr, of de fick vun ehr trüg tröck.

Un in den armen Chriſtian Olufſon ſien Schickſal

harr ſich noch nir ännert, in'n Gegendeel, dat ſeeg jümmer

bedenklicher för em ut. – De Juſtizrat harr em forts

in'n erſten Schreck über dat düſter Lod, wo he rinföm ,

äberrumpeln wullt, äwer he harr ſtief un faft behaupt,

he wehr de ganz Tid vun 10 bet 11 bi fien „ ſvenska

flicka " weſt. – As de Dehrn in't Verhör föm, behaupt

ſe erſt, wil je wol glöben müch, ehr intim Ümgang

ſchull beſtraft waren, he wehr nich bi ehr weſt, ſpäterhen
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hart je dat äwer wedderropen. Olufſon wör of

fragt, wat he wol en 50 - Pundslot en tweehunnert

Schritt wiet drägen kunn. „ Oh ,“ hart he meent,

„ den war nich ßo ſwerr, den konn ig ganz god drregen“,

un harr't noch wieder dragen , as't nödig wehr; un up

de Frag, wo he to dat Portmonneh un dat Geld kamen

wehr, bleem he dorbi, dat ut'n Karpendiet fiſcht to hemm.

So ſtünnen de Saken as Agent Schülz von Wies ,

baden anköm. Sien Naforſchungen ergeeben denn

of wieder nir as diff mitdeelten Ümſtänn, de he vun

den nien Verwalter, un dat unerklärlich Verreiſen vun

de Mudder, wat he vun Fräulein Herzlich in Erforung

bröcht harr.

Den leeben Schülz ſchul ſien Forſchen äwer ſlech

bekamen ; denn kort naher, as he in Roſenhagen weſt

wehr, föm de Juſtizrat, den dat forts vertellt wör, datt

en wildfrömm Minſchen, angäblich mitn Brief an Paul

Grimm , na em forſcht un Fohrwark ut p. hatt harr,

wo he ok wedder henföhrt wehr.

As de Juſtizrat wedder in P. anlang , bröp he

forts den richtigen Gaſthof, wo Schülz ankehrt wehr,

de äwer to fienen Glücken nich to Hus wehr. As he

bald dorup köm, un de Wirt em vertell, wat för'n

Mann em upſöcht un forts to ſpräken wünſch, harr

he noch jüs ſo väl Tid fienen Breef ünner fienen

Kufferinſak to perſtäken, do föm of all’n Pullizeideener

un hal em aff, üm vör den Herrn Juſtizrat to erſchienen.

Schülz wehr dat natürlich bedüdend unangenäm, awer

19
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dor leet fic nig wieder bi maken, as de Gewalt to ge

horchen. He güng mit un wör ok forts vörlaten .

„Sind Sie der Herr , der heute früh in Roſen

hagen war , um einen Brief an den verſchwundenen

Verwalter Paul Grimm abzugeben ?" ſo frag em de

Juſtizrat.

„ Ich begreife nicht, Herr Richter —"

„Der Herr Juſtizrat iſt Oberamtsrichter, “ füll em

de jungn Auditer in de Räd.

„Ich danke Ihnen, Herr Aſſeſſor, für das Avis - "

,,Der Herr Auditer iſt blos Auditer," melo fick de

ol Pullezeidiener, de noch bi de Dör ſtünn un'n Wort

fri to hemm ſchien.

„ Griephahn, gehn Sie hinaus, wenn Sie vorlaut

ſind ," röp de Juſtizrat.

„Þerr Juſtizrat, ich meine nur von wegen die

Richtigkeit.“

Donnerwetter, ſchweigen Sie, Griephahn !"

,, Denn läßt ſich das nicht ändern , ſagt Vollert."

,,Mein Herr, ich bitte jeßt meine Frage an Sie

zu beantworten. Sollten Sie es ſein und leugnen

wollen, würde es mir ein Leichtes ſein, durch den Fuhr

mann Ihre Anweſenheit dort zu konſtatiren .“

,,Nun ja, ich war dort. "

Nu fömen de gewönlichen Fragen na Namen,

Stand , Öller, Globensbekenntniß un Wanort. – Denn

frag de Juſtizrat wieder : „ Kamen Sie direkt von Wies

baden ?
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„ Jawol."

„ Zu welchem Zweck waren Sie alſo in Noſenhagen ?"

„Ich hatte einen Auftrag an den verſchwundenen

Verwalter Paul Grimm."

,, Welcher Art ? "

„ Sie geſtatten mit wol, Herr Oberamtsrichter, daß

ich das für mich behalte.“

„ Der Herr Oberamtsrichter führt den Titel Juſtiz

rat," ſmeet de Auditer wedder in .

„Ich bitte Sie, mit Ehren ſtörenden Einwürfen

zu ſchweigen, Herr Schneider! Herr Schülz, haben

Sie Legitimationspapiere bei fich ? "

„ Leider keine, da ich mir erſt geſtern unterwegs

eine neue Brieftaſche kaufte, weil ich die meine zu

Hauſe vergaß."

„Soh ! – Da wäre alſo zu Ihrer Rechtfertigung

nicht ein Jota vorhanden, indem Sie den Grund Ihres

Hierſeins zu verſchweigen belieben .
Sie werbent ge

wiß erfahren haben, daß höchſt wahrſcheinlicherweiſe
an

dem verſchwundenen
Verwalter ein Verbrechen verübt

wurde und daß das Gericht nach jedem Anhalt greift.

Sie kommen hier direkt von Wiesbaden herauf,

ohne ſich zur Angabe Ihrer Gründe herbeizulaſſen und

auch ohne Legitimationspapiere. Dies ſind für mich

Gründe genug, Sie zu inhaftiren, bis ſich Ihr Nicht

teilhaben an dieſer Angelegenheit herausſtellt. Griep

hahn, führen Sie den Herrn in Zelle No 2. "

„Die Thür zu dies alte Loch iſt nich ordentlich dicht ."

.

19*
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„ Dann ſperren Sie den Herrn ſo lange bei dem

Schwedenknecht ein und bleiben ſo lange bei ihnen, bis

der Schloſſer der Sache abgeholfen hat."

Schülz kreeg dat mit de Angs. De Swedens

knecht ſeet je up Mord un he ſchull mit den in een Lod?!

Herr Juſtizrat," jäh he, „ ich wollte Herrn Grimm

nur beſuchen, da ich ein alter Bekannter von ihm bin ."

„ Wo haben Sie Serrn Grimm denn kennen ge

lernt ? " Schülz ſünn en bäten na, denn fäh he : „ Wir

waren zuſammen beim Militair . “

Wo ftanben Sie denn zuſammen ? "

Schülz dach: he ward en Holſteener wäſen, denne

ward he wol in Kendsborg ſtan hemm, jäh dorüm drieſt:

,, In Rendsburg."

Un nu köm de Juſtizrat mit Tante Aurelie ehr

dumm Frag : ,,Bei welcher Truppengattung ſtanden

Sie benn bort ?

Harr Schülz nu man de ol Tante to Hölp hatt,

de hart em je ſacht lud nog topralen kunnt: „ Dort

liegen Pioniere, Infanterie und reitende Artillerie !"*

ömer Schülz wull fick nich gehrn faſtrönnen un nömt

eenfach dat, wat he weſt wehr un ſäh : „ Nun, bei der

Ravallerie !"

„ Nun , da will ich Ihnen einmal etwas ſagen, Sie

haben ſich da in ein ſolches Lügengewebe hineingerannt,

daß Sie ſich nicht wieder daraus erretten können. Su

fällig bin ich der Vormund des Herrn Grimm und

kenne demzufolge alles auf ſeine früheren Verhältniſſe
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Bezügliche. Sie noch er ſind in Rendsburg bei der

Kavallerie geweſen, weil überhaupt dort keine liegt ;

alſo haben Sie Ihre Lage ſehr verſchlimmert. - Griephahn,

führen Sie den Herrn ab ! "

„Schön, ſagt der Bauer, wenn der Edelmann Släge

friggt. Denn kommen Sie man ."

,, Griephahn, laſſen Sie Ihre faulen Redensarten !"

Nu harr de Juſtizrat qwer jo ſnarrt, datt Griep

hahn nich mehr muckſen deh, fündern Herr Schülz ganz

fein de Dör apen makun upföller vöran to gan.

Herr Schülz dach wol boran, datt he fick lich rerrn

kunn , ok ahne den Breef to wieſen, wenn he fäh: he

wehr in Baroneß von Löwenklau ehrn Updrag her

kamen, äwer denn wör le doch kompromittehrt un bat

müß he fick doch erſt mal ĝberlengn, dorto wehr't doch

ümmer noch Tid.

Un ſo ſtünnen nu de Safen, as annern Morrn

Baroneß Helene mit ehr Roſa, de giſtern man bet

Hamborg kamen wehrn, in denfülbigen Gaſthof inrück,

wo fe ehrn Affgeſandten giſtern utrückt harrn .

De Juſtizrat müß Griephahn, de ſon twintig for

bi em as Kutſcher deent hart, wol för truer holn, as

he wehr, denn ſo as de man ſienen Gefangen achter

Slott un Riegel wüß, wehr he of all up'n Weg na'n

Gaſthof, üm dor Utwies to gäben äber den Frömm

ſien numehrig Wanungsverhältniſſen.

De Gaſtwirt beduer zwors den flotten Frömm

miſſen to mậten, as he äwer hör, wo väl Goldſtücken
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ſe em dor affnamen harrn, do meen he, dat müß jeden

falls en Jordom odder'n Fälſchuß vun den olen Juſtiza

rat wäſen, denn de jungn Mann harr gornich dorna

utſehn, datt he wat mit Mörders to don hemm kunn,

Griephahn ſchull em man äten un Win na fien nie

Wanung henbeſorgen.

As Griephahn denn free düchtig Grogs för fienen

Rapport ut harr, peek he ſwor beladen mit Win un

Braden aff, üm Schülz dormit to erquicken. Den

Minſchen wehr dat natürlich fürchterlich leem , naments

lich paß em de Buddel Win.

„ Trinken Sie auch ein Glas, Herr Griephahn ?"

frag he .

Wenn ich Ihnen nich dormit beleidigen that,

denn hätt ich mir hier all’n Glas mitgebracht,“ antwor de

ol wacker Kehrl un lang ut fien Rodtaſch ſien Glas rut.

„ Aha ! Sie haben den Fall ſchon vorgeſehen .

Sagen Sie, haben Sie meinen Koffer auch geplündert ?

Rommen Sie, ſtoßen Sie mal an ! "

„ Rollege beſorgt ! Blots Zeug in geweſen!" flüfter

Griephahn vertrulich un kiek na'n Sweden ſien Loſchi.

„ Was iſt der Menſch ?" flüfter Schülz nu ok.

„ Swedenknecht bei'n Fiſcher in Roſenhagen; ſoll

auch, as Sie, gemördert haben . 38 auch nich wohr.

38 Au nich wohr ; hab all Wind von den Kram."

,,Wovon benn ? "

,,Sweigen un denken, tut Niemand kränken."

„Rommen Sie , alter lieber Freund, trinken Sie

1
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noch ein Gläschen ! Was gehn mich Ihre Mordgeſchichten

an ? Die will ich garnicht wiſſen."

„Ift gar kein Mord? "

,,Denn ſind Sie hier zu Lande ja verrüdt, wenn

kein Mord vorliegt und Sie fahnden auf den Mörder.“

s nich ganz dod gekommen ."

„Kommen Sie, trinken Sie mal aus und ſchweigen

mir von Ihrem Kram ! — Sie machen ſich ja lächer

lich mitſamt Ihrem Juſtizrat."

„ Salt, lieber Freund, nich zu weit gegangen, ſonſt ſtech

ich Sie da'n Sticken vor. Lächerlich machen wir uns goc

nich, durchaus nich ! Ich un mein Juſtizrat nie nich !"

„ Aber, Alter, es kann ja doch nicht anders ſein !

Bebenken Sie doch, wenn kein Mord vorliegt - "

„ Kein Mord ? ſagen Sie ? – Was wiſſen Sie da

aus Ihre Baden's davon? En Doppelmord, ſag ich!"

„ Das begreife ich wirklich nicht. Vorhin ſagten Sie,

es wäre kein Mord, ießt wieder, es iſt ein Doppelmord ? "

„Ja, Hert, weil Sie zu däßig ſind. - Sie bes

greifen das auch nicht bei Sie zu Lande, und krigen

das auch nicht fertig mitn Doppelmord un doch kein

Mord, abers wir hier, wir! Bei uns zu Land is

das auch'n andern Kram ! Wir ſind auch ole, ächte

Sleswig -Holſteiner !"

Bums ! neih ') he fick mit de Fuſt vör de Boft,

batt bat man ſo dun ?). — Nu wehr he Füer un Fett

1) dlug.

*) hohl tönte, ftarken Wiederhall gab.
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un wull vun de olen Sleswig -Holſteener vertellin, äwer

Schülz bröch em wedder geſchickt in dat vörrig Fohr

water, indâm he fäh : ,, Aber, lieber Freund Griephahn,

das iſt ja doch nicht zu begreifen .“

„Herr, ich hab Sie das all mal geſagt, weil Sie

zu dáſig ſind.“

„ Lieber Freund Griephahn, wir wollen uns deſſent

halben doch nicht erzürnen . Stoßen Sie mal an !

So ! Wenn ich hier aus dieſem Loche erſt wieder heraus

bin , beiläufig geſagt, wenn ich's wollte, fönnte ich

es in einer Viertelſtunde ſein , - "

„ Oho, Hans Muus ſein Fach 1) höllt nu dicht."

„ Nein, mein Freund, auf eine ſolche Jagd wollen

wir uns denn doch nicht einlaſſen . Ich werde es mir

dieſe Nacht überlegen und dann werden Sie wahrſchein

lich im Auftrag des Herrn Juſtizrats ein Telegramm

an eine gewiſſe Perſon befördern , und nach deſſen

Antwort werde ich entlaſſen und der Juſtizrat wird

ſich bei mir wegen ſeines übermäßigen Juſtizeifers

entſchuldigen, aber, was ich ſagen wollte, ich

werde Ihnen dann für Ihre Freundſcha
ft

dankbar ſein,

wenn ich auch Ihre Doppelmor
d-

und Nichtmord
ge

chichte nicht begreifen kann ."

„Beſter Herr, iſt das nicht ſo einfach un klar as

Mehldrank?). - Hören Sie mal zu : Wenn ich Einen

dod ſchlag, das is ein Mord, un wenn ich Einen ver

1) Bezeichnung für Gefängniß .

?) ein Sprichwort.

1
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ſauf, das is noch'n Mord, alſo wenn ich Einen erſt

dod ſlag und denn verſauf, denn is es doch'n Doppel

mord. — Un wenn ich einen dod ſlag un denn ver

fauf und er is denn doch in'n Juſtizrat ſeinen Haus

und lebt noch, denn is das'n Doppelmord und doch

kein Mord ! Süh ! Sehn Sie nu wol, Sie, der Sie nig

begreifen können , daß Sie däßig ſind und daß der liebe

Gott Sie'n Wohltat bewieſen hat, daß er Sie hier

nach Sleswig -Holſtein ſchickt, und Sie hier mal was

lernen läßt? "

Wenn's wahr wäre, fönnten Sie wol Recht haben,

alter Freund; aber ſo ?! Laſſen wir die Geſchichte,

und ſtoßen lieber mal an ! - Haben Sie nur eine

Flaſche gebracht?"

Was ? Sie, Windhund, wollen mir für'n Lügner

erklären ? Wenn's wahr iſt, ſagen Sie ? Bab

ich Sie all mal was vorgewindbeutelt?"

„ Beruhigen Sie ſich doch, lieber Freund! "

„ Ei was, der Deubel is Ihr Freund, wenn Sie

ſo ſchnacken. En ächten Sleswig -Holſteiner lügt nich.

Wenn mein Nachfolger-Kolleg, den Juſtizrat ſeinen

augenblicklichen Kutſcher mir das geſtern Abend, als

wir'n Kleinen zuſammen getrunken hätten , erzählt hätt,

weil ich doch zu's Perſonal und zu die Gerichten ge

hören tu, daß er und der Herr Juſtizrat ihn eigen

hännig aus’n Waſſer geſleppt hätten, und daß er nu

beim Herrn Juſtizrat lebennig fich in'n Bett befind't,

11
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wenn er auch noch von den fürchterlichen Slag in die

Düsniß ') liegt, denn ſollt ich das lügen ?"

„ Lieber Herr Griephahn , ſein Sie doch ruhig !

Wenn Sie Jemand hier dieſe Sachen ſo laut erzählen

hörte, denn fämen Sie doch gleich von Ihrem Poften .“

„ Gottverdammi, wat hew'k makt ? " ſäh Griephahn

nu bedächtig un fat ſick an ſien blag Röminſel, Herr,

Se warrn bor doch nich wieder äber ſnaden ?"

„ Hör Sei mal tau, min lebe Griephahn, ik will

Sei wat legge! Seihn Se, wi fund Frönde, ik warde

nir vertelle. It bün an ehrliche Hannoveraner un

verſpreke Sei dat. Un wat ik verſpreke, bat holle ik

auf; weinigſtens vertelle if an keine Minſche, wo ſich hier

in P. ogenblicklich upholle. Sund Sei taufrede,

denn drinke wi nu uſe Reſt ut un Sei gan na Þuſe."

Griephahn wehr heel un deel up't Mul fulln, 2 )

drünk ſtill fienen Reſt ut un ſäh demödig un lies :

„ Herr, dat verfi. Supen hett mi all ſo väl Schaden

dan ; wenn Se wat vertelln, kam ik oun mienen Poſten ,

äwer ik häp,3) Se ward mi nich unglüdlich maken .

Soll ich Sie auch noch’n biſchen was Weiches zu

liegen holen ? "

„Jawol, alter Freund, das wäre ein Vorſchlag

zur Güte.

Griephahn bröch Betttüg un mak dat'n bäten up,

-

) Betäubung.

2) ſprachlos vor Schreck.

8) hoffe.
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un as he wedder weg wehr, wör dat ſo ſtill in Johann

Muus ſien Fad, datt'n be Müs pipen hörn kunn .

Uwer in dat anner Fack bi an , dor ſtän un

wimmer „ Schwedens blonder Sohn " , batt bat Een

dörch Mark un Been gan funn.

Arme Svenske, dat fümmt borvun, wenn een Volf

motwilligerwies de Hadenſchopp ) vun en anner Volk

up fic lab, dor mutt de Enkelta) ünner lieden . - Wat

harrn i för'n Grund uns 1870-71 Smehr vun

den Franzoſen to günnen un Ju to argern , as't üm

gekehrt föm ? Armes, verblendtes Volk! En lütt, power

Natichon mutt jo fien Piepen in'n Sack beholn, denn

wenn dor of nich forts direkt Prügel up fallt, unmittelbor

ſleit de Falſchheit fic doch jedesmal fülws. Doch dat

hört nich hierher.

Lifft dat Öwer tofällig mal een dun de goden

Lüd, de doräber flökt hewt, as unſ dütſchen Kopteins

in ſwedſch Habens vör Freid über de Narich vun unſ

Siege ehr Schäp beflaggt hewt, denn kann he fick bat

marken un mienenwäg fick ſchämen. Ehr güll't ie

doch nix an !

Al' Lüb glöben ſtief un faſt, datt de Swed de

Mörder wehr, denn Grimm fien Geld un Portmonneh

wehr bi em funn, un wo ſchull he dor fünswol

bi kamen ? Harrn ſe man hört, wat he dor mit

Jammern un Stänen för fick weg ſprök, denn harr ok

1) Haß, Feindſchaft.

2) Einzelne.
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een Jeder em beduert un an ſien Unſchuld glömt, nu

qwer hören dat blot de Muern un wi.

Vertelin, vertelln , wer wat weet! - Na hört to !

De Swedenknecht leeg up de Britſch un klag :

,,Den war doch en böße Arram hier in Tüskland !

En ſlimme, gifti Folk! - Wat have ik nu dan ? Mit

wat for Krecht kunn ße mi hier inſparr in diſſe grräßli

ſwarte Lock ? Jag frrage dem ! Un giw mi inge

Fleesk og Fisk ? Jag frrage dem noch mal! - -

Worfor kunn den Juſtizrrat, den trruri Mann, Bengn,

ik harr den jonge Verwalter mördert ? Ma weete ik,

wer gehöre dat Geld ? Wenn ik drräge den heele

Geld to Gerrich, denn bo ſhull it doch wol en dumme

Döſter weſen, denn gede ße mi inge Penning un frrete

un fupe den heele Krram alleen up, un Chriſtian

Olufſon kunn ehr vertelln, wo he den Skiet harr funn

un krige de Order : „ Chriſtian , nu ga vernünfti to Hus

un drrinke inge Köm , füns krrigs Du, verbannte

Swenske, düchti Strrük." Nu ſitte jag hier un ße

wull mi dorfor an min Knick un Krragen , men ik ſhule

warrafti nich bo tumpi weſen un ßengn Ad, wat be

hemm wull, denn wul ße mi bald mien kopp affrrieten .

Oh, wa harr ßon arme ſvenske Fiskerknecht för

trruri Shical im frrömde land ! -- Worfor kunn ik

nich to Hus bliewe un fisken der ? Jag war ßo

klok, wenn min Fader fäh to mi : „ Chriſtian, bliewe

hiet ! Den tüske Folk have ingethink to geve!" un jag

wull doch weg fon dem fjöne Swedenland, wull den
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Krram Behn, wa de Agente, de jämmerli þunn, uns

vertellt harrn , wul tüske Sprrak lerren un del Geld

verdenen. - Ja, Chriſtian Olufſon, un nu fitte Du

in den ſjöne Tüskland , nu kunn Du tüske ſprreken ,

harrs ok en Büdel mit del Geld funn un fitte nu mit

Dien dicke Kopp in .en trruri ſwart Lock un funn nig

wedder rrut! - D, arme ſwenske Fiskerknecht! D, er

bärmli, jämmerli Minſkenkind ! Worfor kunns Du

Diene ole Fader nich uphörren ? Denn funns Du nu

in Dien ſjönes Swedenland weſen un ſwömmen up

fien wonderfullen Szee un fisken vel ſjöner Fisk, as

hier in den trruri Tüskland wehr, un drrinken eben ſo

ſjöne Köm as hier, un elske vel ſjöner Flikkars !"

Un as Chriſtian Olufſon up diſf Ort fienen þarten

Luft makt harr, läh he fienen Kopp up beid Arms un

ween un ſnuck bitterlich.

Un ſo ſtünnen de Saken as Baroneß Helene mit ehr

Rammerjumfer an'n annern Vörmedbag in P. indröp.

Vun Hamborg hart ſe an den Godsinſpekter Kale

wind telegrafehrt, ehr Ungarfohrwart na P. to ſchicken,

un üm deſülbig Tid, as ſe in P. anlang, föm of ehr

Fohrwark.

De Kutſcher bröch de gräſig Botſchaft mit : Inſpekter

Ralewind, de all'n por Dabg fon merkwürdig Geberden

an fick hatt hart, weht ganz verrüdt worn . Se höll

fick för den Swedenknecht, de wägen Mord ſitten deh,

un wehr, as de Telegrafenbad in fien Finſter rinfiekt



302

un fragt harr, wat de Godsinſpekter Kalewind dor wehr,

in wanſinnig Þaſt ut de Achterdör un to Fell’ lopen

un hart in eenßenweg ropen : „ Nu tamt ſe all ! Nu

wält ſe mi halen!" De ol Dokter ut Roſenhagen

harr meent, he vermod dat all fiet twee Dahg un barr

ok all'n Telegramm na'n Friedrichsberg in Sleswig

mitgäben, datt forts en por Wärters den Kranken aff

halen ſchuln.

Dat wehrn trurig Narichten för Helene ehr ſo all

jo vertwifelt þart, un de leeten ehr denn ot gornich

erſt ton richtigen Nadenken kamen, fünswehr ſe wol

erſt mal na'n Juſtizrat gan un harr fiđ Utkunft halt,

ſündern ſe ſteeg forts up’n Banhof up ehrn Wagen

un föhr na Roſenhagen.

De Baroneß ehr Ankunft erräg välfach Verwunnerung

un Verwirrung, Helene ğwer kehr fick an Nüms, leet

den nien Verwalter ropen un hör kold un gefaßt den

Berich über den trurigen Vörfall mit Paul, mit all!

dejenigen Näbenümſtänn, de em to Ohren kamen wehrn.

As den Mann ſien Schritt up'n Korridor verhalt

wehr, brök de ſo langn gewaltſam dalholen Jammer of

mit duppelt Gewalt los.

„ Roſe! Mädchen ! Da iſt die Löſung Deines un

glückſeligen Traums ! – Ach, ich war zu glücklich, Roſe !

Ein ſolches Glück durfte nicht lange währen. Auch

ſeine Ahnung von der Götter Neide iſt in Erfüllung

gegangen, auch ihm wurde ſein Glück neidiſch misgönnt;
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-

-

auch er ſollte nicht lange glüdlich ſein ! Roſe,

Roſe, wie bin ich entſeßlich elend und unglüdlich!

Komm, wir wollen Trauerkleider anlegen ! So lang'

ich lebe, will ich öffentlich ſowol, wie im Herzen trauern

und überall bekennen, was er mir war , und nie,

nie einem andern Manne angehören. So wahr mit

Gott helfe! Ach, ſo ſprach er auch zu mir, als ich

ihn bat, ſtets meinen Ring zu tragen ; und er hat

Wort gehalten und hätte es noch länger, wenn nicht

feige Mörderhand ſein teures Leben angetaſtet. D,

mein Paul, mein ſüßer, geliebter Mann, warum mußte

Dir, warum mußte Deiner Helene ſo Gräßliches ges

ſchehen ? Nicht lange haſt Du mich Dein ſüßes

Mädchen nennen dürfen , Du, in Alem ſo über Deines

Gleichen hervorragender, ſchöner, edler Jüngling ! Mein

Herzblut gäbe ich tropfenweis mit wahrer Luſt dahin,

könnte ich Dir einen Tag, eine Stunde des irdiſchen

Daſeins, des Glückes an meiner Seite, damit ſchaffen !

D. Jammer, o gräßliches Elend, ſo in der Blüte der

Kraft und der Jahre dahin gerafft zu werden, aber

elender, erbärmlicher noch iſt fortan das Leben Deiner

gekni& ten Helene, Deiner Hella, wie Du mich ſo gern

nannteſt. O, Roſe, wie kann das Leben ſo ſchnell

zu einer ſo ſchweren Bürde werden , wo noch vor kurzer

Zeit die wonnige Liebe das ſchönſte Glück erhoffen ließ ?

Ich wollte, mir geſchähe bald auch ein plößlicher Tod

um wieder mit ihm vereint zu ſein ! Paul, Geliebter,

unausſprechlich Geliebter, hole Deine Hella bald zu Dir,
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denn ich verzweifle an Gottes Gnade und Barmherzig

keit ! — Iſt das ein algütiger, alliebender Gott, der — "

„ Wer frevelt hier ? ! ? " ſo ſprök mit eenmal de

Paſtor un ſtünn in de Dör.

Roſe ſo wenig as de Baroneß harrn ſien twees

malig Kloppen hört, weshalb em Helene ehr äberlud

Jammern un Wehklagen ton Inträden veranlaßt harr.

Helene ſprüng up un ſöch Troſt bi ehrn Seels

ſorger, de ehr all vun Rindesbeenen an kenn. „Herr

Paſtor," ſnuck ſe, „,tröſten Sie mich, denn ich vergehe:

in übergroßem Jammer. Der, der jeßt todt iſt ,

dem Bosheit oder ekle Leidenſchaft das Leben raubte,

war mein Verlobter vor Gott und ſoll es ießt vor

aller Welt werden . Keine aufflackernde Flamme

kurzer Leidenſchaft verband uns, nein, reine, unaus

ſprechlich ſchöne, göttliche Liebe.“

„ Baroneß, ich erſtaune!!! Ob es recht

war, ohne Vorwiſſen Ihrer Sie über Alles liebenden

Eltern ſo zu handeln, weiß ich nicht und will mit Ihnen

auch ießt nicht darüber rechten ; aber den verlangten

Troſt will ich Ihnen nicht verſagen, kann ich doch

vielleicht erzentriſchen Handlungen Ihrerſeits damit vor-

beugen. Menſchenkind! Du ſollſt nimmer verzagen .

Du ſollſt nimmer Deines Herrgotts Wege, die ſo viel

höher ſind, als die Deinigen, bekritteln un verläſtern ,

denn oftmals, wenn Du in raſendem Dünkel Dich

erhaben über Deinen Gott ſtelft, hat Er ſchon in

Seiner wunderbaren Führung aller menſchlichen Schicka

-
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ſale auch für Dich getan , was zu Deinem Glücke

diente und in Seiner Langmut gnädig Dir verziehen .

Nicht immer, Baroneß, ſtimmt unſeres allgütigen Gottes

Ratſchluß mit unſern Wünſchen und Anſchauungen vom

Glück überein, wie jeßt bei Ihnen der Fall iſt, oft iſt's

auch herbe und ſchmerzt ſehr ; darum aber, weil Ihnen

nun, wenigſtens von Ihrem Geſichtspunkte aus, faſt

ein Wunder des Glückes paſſirte, darum verſprechen

Sie mir, ſtets und immer unſeres Schöpfers uner

meßlicher Güte eingedenk zu ſein .“

„Ach, Herr Paſtor, Sie haben die Hoffnung in

meinem Herzen erweckt. Es wäre grauſam , wenn Sie — "

„Hoffe, liebes Kind,“ ſäh de ol Mann mild un

ſtrakel ehr ģber't Hor, „hoffe, aber zweifle nie wieder

an Deines Gottes beſter Führung und laß dieſe Stunde

ſtets in Deiner Erinnerung weilen, wenn einmal Trübes

wieder kommen ſollte. Im Glüde aber vergiß Deiner

Leidenden Mitbrüder nicht, richte ihre verzagenden Herzen

auf mit Deinem Wort und verſchließe nicht Deine

Hand, wo Du geben und helfen mußt."

„ Das will ich , $ err Paſtor, das will ich ! So

wahr, wie mir jeßt, wie Sie ſagen , mein Herrgott

meine Trauer in Freude verwandelt hat ! Aber

jeßt darf ich's auch erfahren , nicht wahr ? Der allgütige

Gott hat ihn beſchirmt und mich damit vor Verzweif

lung gerettet ? Iſt es ſo ? _ "

,,Du ſprachſt es aus, mein Kind !"

--

20
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„ Adgütiger Gott, Paul lebt!"

u. f. w. u. . m.

In't anner Kapittel warr ik vertelln, up wat för'n

wunderbor Ort Paul Grimm rerrt wör.

Achteinft Kapittel.

Helene un de KreisWodennig Paul Grimm rerrt wör.

phyſikus.

De Juſtizrat Bornemann wan ok in P., wo de

lütt dick Seepenkakerſch her wehr. Sien Hus un Gorn

ſtörren an den groten See , de of den Baron von

Löwenklau ſien Roſenhäger Feldmark beſpöl, weshalb

niy neeger leeg , as datt de Juſtizrat fick vör Jor un

Dag en Sägelboot anſchafft harr, deels ut Vergnögen un

deels of ut praktiſch Rüdſichten. Wull he nämlich

na Roſenhagen odder en anner God up güntſieta) den

See, denn kunn he mit ſien Fohrwart lich anderthalf

Stunn bruken, wo he mit ſien Sägelbot in'n lütt half,

un, wenn de Wind god ſtünn, in'n Vittelſtunn räber

ſägel.

So harr denn de Juſtizrat, de den Paſter in Hoſens

hagen an den Unglücksdag beſöken wull, fienen Kutſcher

1) jenſeit.
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dat Sägelboot trech maken laten und wehr äber'n See

krüzt. De lütt Au, de de Verbinnung mit'n Sloßgraben

herſtell, wör dat Boot denn vun'n Kutſcher lankup

trocken un bleew achter'n Park belingn ").

Klock hento elm erſt brök de Juſtizrat up, üm den

Manſchien up'n See to hemm , un de Paſter , de em

noch bet an ſien Boot begleiten wull, güng mit; un

wil nu de Godsherrſchaft derreiſt wehr, güngn de beiden

Frünn tohopen äber'n Sloßhof un dörch’n Park.

,,Freund Bornemann,“ ſäh de Paſter, as ſe bi't

Boot anlangt wehrn, res iſt ſo herrlich heute Abend,

und ruhen kann unſer alter Körper genug , wann wir

mal nicht mehr auf dieſer ſchönen Erde wandeln ; laſſen

Sie uns noch etwas durch den Park gehen !"

Bornemann fünn den Vörſlag ganz annämbor un

folg ſienen Fründ, röp äwer ſienen Kutſcher to : „ Johann,

Laß mir die Mädels in Ruhe und geh mir nicht von

dem Boot ! Du weißt, Du haſt Dir ſchon ſo genug

angekrümt mit Deinem Leichtſinn ."

Wenn der Herr Juſtizrat das nicht erlauben will,

geh ich auch nicht einen Schritt weit weg. Hier hab

ich ſonſt meine rechte Braut, aber die iſt mit zu Bad. “

,,Was war denn das für Eine, die vorhin von

Dir ging ? "

,,Das war man ihre Freundin, die iſt Nähmädchen

und kennt mir doch man ſo."

De Herren güngn un Johann ok, äwer man blots

1) wird oft ſtatt: „ lingn “ gebraucht.

20 *
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üm to ſehn , wat dat Neimäten wol all wiet weg wehr.

Un dat wehr ſo, Johann harr keen Glück un kehr

of richtig wedder üm, denn ſien Juſtizrat harr mit ſon

( charpen Ton ſpraken , datt dor wedder wat in'n Buſch

wäſen müß.

Un of dat wehr ſo, denn de Juſtizrat fäh ton

Paſter, as ſe'n Flach vun Johann aff wehrn: „So

ungern ich auch meinen Johann miſſen mag, ſo werde

ich doch dazu genötigt ſein, denn heute Morgen hat die

fünfte gegen ihn geklagt, um Arreſt auf ſeinen Lohnreſt

legen zu laſſen , ſo daß der liederliche Bengel nicht ſo

viel behält, fich ſeine Unterkleidung anzuſchaffen.

Die Pferde und ich ſelbſt werden ihn ſehr entbehren ."

Das iſt allerdings ein betrübender Leichtſinn .“

So wandeln ſe den Stieg hendal un ſtören den

Godsinſpekter bi ſien nächtlich Arbeit, datt de erſt mal

as wi ut'n erſten Band wät mit Paul fien Tüg

na'n See hendal löp.

As ſe ton tweeten Mal den Park rundüm gan

wehrn un mal den Weg wälen , wo Kalemind den

armen Paul Grimm bi den wicheln Buſch in't Water

rinlaten harr , do wehrn ſe all in Begriff fick vun'n

anner to verafficheeden, as de Paſter fienen Fründ bi'n

Arm kreeg, up'n Sloßgraben wieſ un ſäh: „ Merk

würdig ! Sehn Sie mal, Freund Bornemann, dort ſpiegelt

ſich der Mond ſchon in den Fluten und ſcheint noch

gar nicht mal ſo hoch zu ſtehen, um hinein ſchauen zu

können . “
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„ Ei, lieber Paſtor, Ihr Augenlicht ſcheint aber

ſchon bedenklich abzunehmen ; das iſt ja eines Menſchen

Geſicht. – Kommen Sie , wir wollen zurückgehn, es

wird einer vom Schloßperſonal ſein , der , jeßt keinen

Menſchen hier mehr vorausſeßend, ein Bad nimmt.“

„ Das wäre allerdings etwas naiv ."

„Aber ſehn Sie mal, Paſtor, iſt das nicht auffallend,

daß das Geſicht fortwährend nach oben fieht ? - Sollte

dem Menſchen etwas zugeſtoßen ſein ? - Laſſen Sie

uns einmal näher gehen, denn wenn ihm dieſe Stellung

auch noch ſo ſehr gefiele, ſo würde er ſich doch wol mal

rühren. Rommen Sie , Paſtor!"

,,Bei Leibe nicht, lieber Freund ! Bedenken Sie

doch, welche Indiskretion es wäre, wenn dieſe badende

Perſönlichkeit zum weiblichen Perſonal gehörte."

,,Ei was, Paſtor, Ihre Bedenken heben die meinigen

nicht auf. Unglück kann beiden Geſchlechtern zu

ſtoßen. Soll man ein Mädchen vielleicht ertrinken laſſen ?"

„ Da haben Sie wol Recht, aber ~ "

,,Ach , was , kein „ Aber mehr ! So gehe ich

allein ."

„,lieber Freund Bornemann, ich bitte Sie, bedenken

Sie doch, wenn hier ſpäter erzählt würde, wir hätten

uns gefliſſentlich in die Nähe eines badenden -

,,Ei was ! Larrifarri! Paſtor, Sie ſind ja wahr

haftig figlicher in dem Punkte, als ein junges Mädchen .

Mir kommt es ſogar ſo vor, als ob ich einen dunkeln

Schnurrbart ſähe."
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,,Das wäre allerdings etwas Anderes. So laſſent

Sie uns denn in Gottes Namen gehen!"

Se güngn je denn nu of hen un wörn jümmer

beſtörter, wo neeger ſe kömen un wo dütlicher le en

Dodengeſich erkennen deden.

,,Mein Gott , der Menſch hat ſicher einen Schlag

bekommen ; vielleicht lebt er noch. Freund Bornemann ,

laſſen Sie uns eiligſt Hülfe leiſten .“

„ Jawol, halten Sie meine Hand , ich werde ihn

bei den Haaren faſſen. “

„ D, nicht bei den Haaren , Freund Bornemann !"

,,Ach was , nun kommen Sie nur her , oder noch

beſſer, laufen Sie etwas zurück und rufen Johann ; 10

lange werde ich ihn bei den Haaren halten .“

He nom den Haken vun ſienen Krückſtock un hal

den Kopp in de Hög, äwer dor fäl nich väl, denn hart

de ol Herr dorto in't Water lägen. He harr ſien Mündel

utkennt un röp lud: ,,Algütiger! Es iſt mein Mündel,

Paul Grimm ! Paftor, ſchnell, daß wir Hülfe bringen!“

Johann köm gau anlopen , fat em in de por un

tröd, äwer dat wull all nich helpen.

„ He mutt ünner faſtſitten, Herr Juſtizrat! JE

will mienen Rock afftređen , un mi flack up'n But lengn

un bet dal em ünner de Arms üm'n Liew faten, fümmt

he denn nich, mutt ik rin un em nerrn ") los maken ."

,,Johann, ſchaff Hölp, ģwer raſch ! gk will Di of

1) unten .
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Allens vergäben, un wenn ok de Sößte fümmt!" röp

vertwifelt de Juſtizrat.

Johann leeg mitn Kopp baben't Water in den

Wichelnbuſch un ſöch na de Arms, de he natürlich nich

finn kunn .

„ Herr Juſtizrat, de Sak is nich in Ordnung .

Herr Grimm ſitt in'n Laken inwickelt mitſamt fien Arms

un hängt up'n wicheln Aſt. Hier , faten Se mal an,

dat is'n blödig Koppbok , wat he wol üm hatt hett,

denn he hett'n Lok in'n Ropp. Den hett Eener bod

ſlan un hett en wat an de Beenen bunn üm de Liek

los to warrn , denn ik kann em en Flach lüchen un

denn ward he wedder dal trocken . Säben Se mal

Ehrn Krüdſtock her, den will if in dat Taumark haken

un wenn de Herr Juſtizrat mi denn een bäten helpen

kunn, freegen wi em wol in de Hög. - So, nu mal

öllig angefat ! Hoch up !"

Un Johann tröck, un de Juſtizrat trök, un Johann

fat deeper un ümmer deeper, bet Paul all meiſt babent

up em leeg un he an de Beenen langn kunn , wo't

Föftigpundslot anbunn wehr , un as he dor man erſt

infaten kunn, wehr dat Stück halt. Johann ſneeh den

Strang aff un dat Bandwark un de Paſter un de Juſtiz

rat harrn Beid den Puls fat un ſöchen na'n fwacken

Läbensfunken , ämer keener vun ehr funn mit Beſtimmtheit

wat ſengn .

Johann mak Jammern un Lamentehen un Furcht
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un Hoffnung en Enn, nöm Grimm up'n Nacken un

frag kort : „ Wohen, Herr Juſtizrat ?"

De Juſtizrat harr ſienen Smerz dalkämft un wehr

wedder ganz beſunnen. ,, Schnell nach unſerm Segel

boot, Johann, daß wir zum Arzt kommen, da der hieſige

Doktor nicht zu Hauſe. Und Sie, Paſtor, faſſen hier

mal erſt mit an, daß wir das Gewicht irgendwo in einem

dichten Gebüſch verſtecken . “

Se deben ſo un fäden fick adjüs, nadam de Juſtiz

rat den Paſtor noch dat Verſpräken affnamen harr,

gegen Al un Jeden unverbrüchlich doräber to ſwigen .

De Paſtor äwer wehr ſo erſchüttert, datt he fick

kum mal faten kunn. „ Lieber Freund Bornemann ,“

fäh he , es iſt gräßlich Heute Nachmittag, ja noch

heute Abend ſo frölich und jeßt ſchon in einer andern

Welt. "

,, Das wiſſen wir ja noch nicht, lieber Paſtor.

Adieu ! Vielleicht lebt er noch und iſt zu retten . Adieu,

adieu !"

,,Das walte Gott, Freund Bornemann ! Das wäre

auch der Mutter Tod."

,, Gut, daß Sie davon erwähnen . Morgen in

der Frühe haben Sie Nachricht und teilen ihr entweder

das Schreckliche ſchonend mit, oder ſenden ſie nach

meinem Hauſe zur Krankenpflege. – Aber wohlverſtanden ,

auch die darf nicht ſagen, wohin ſie geht, falls wir des

Mörders .habhaft werden wollen . Adieu, adieu ! ' '

De beiden olen Herren harrn fick ſo langn mit
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dat Gewicht affquält, datt Johann den Paul all utwickelt,

affdrögt un in de beiden wullen Däfen wedder inrullt

hart, ſo datt he, as de Juſtizrat föm , de Sägeln up

ſtäken un forts dat Bot losmaken kunn , dat ehr bald

mirrn up'n See bröch, wo ſe dat herrenlog Boot mit

Paul fien Tüg öberhalen un achteran bünnen .

„ Ei, ei, wie fein, Herr Mörder !“ ſäh de Juſtizrat,

,,das haſt Du, Hallunke, ja fein ausgediftelt ! Alſo der

Paul ſoll im See beim Baden ertrunken ſein ? Sieh

mal an, das wäre ja ſoweit auch ganz gut geweſen,

wenn unſeres Herrgotts fichtbare Hand nicht darüber

gewaltet . - Johann, ergreife die Ruder, er lebt ! Ich

fühle den Puls ſchon deutlicher. - Es war nur gut,

daß er fein Waſſer ſchlucken konnte , ſonſt wäre dem

Schuft der zweite Mord beſſer als der erſte gelungen.

Haſt Du Ahnung , wer in Roſenhagen zu einer ſol

chen That fähig iſt, oder haſt Du irgend etwas hierauf

Bezügliches gehört. - bat Herr Grimm vielleicht im

Schloſſe Liebſchaften gehabt , daß Eiferſucht im Spiele

ſein könnte ?"

,,Nein , Herr Juſtizrat, das glaub ich nicht, denn er

ſoll'n biſchen ſtolz geweſen ſein . Die dicke Wachtelmann

hat wol mal damit gegen ihre Freundin gepralt , daß

Herr Grimm ſich bei ihr Mühe gegeben hätt, abers von

mir hat das alte dicke Menſch auch all mal geſagt, ich

hätt ihr was wollen ."

,,Alſo Du weißt nichts ? "

„Nein, Herr Juſtizrat, weiter nichts, als daß der
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Diener Friedrich mal erzählt hat , daß er wirklich ge

ſehen hätt , als Herr Grimm die Baroneß gerettet und

in's Schloß getragen hätt, daß die Beiden ſich wirklich

geküßt hätten .“

„Schweig, dummer Bengel, und rede nicht ſolches

Hallunken ungewaſchenes Zeug nach, der aus Müffig

gang Lügengeſchichten erfindet.“

In'n Nu wehrn je aber'n See rõber kamen, un

as dat Boot anſtöten deh, behaupt Johann, datt he de

Lik hart ſtänen hört.

In Tid vun'n Vittelſtunn leeg Paul up't Bett

un ſtünn de Kreisphyſikus, den Johann halt harr, ok

för em . – „Eine böſe Gehirnerſchütterung," jäh de un

ſchürr mit'n Kopp, „woran er lange liegen kann, wenn

er nicht damit aufgeht. Wahrſcheinlich iſt, daß er

ſchwachſinnig bleibt, welches wir ſehen werden , wenn

er die Beſinnung wieder erhält. "

Annern Morrn ſchick de Juſtizrat en Baden mit'n

Breef an'n Paſtor un ſienen Wagen an Fru Grimm ,

datt ſe forts mitfamen müch. Se wunner fick wol

orig, ſteeg äwer doch in un kreeg erſt vun'n Juſtizrat

in fien eegen Hus to wäten, wat för'n Unglück, un

wat för'n Glück of wedder borbi paſlehrt wehr.

Paul wehr alſo in god Pläg un dorüm äber lat

wi de Tid, bet he wedder'n Teeken vun Erinnerung

pun fick giwt, un dat is ungefähr üm de Tid, als Schülz

in P. inrückt wehr.

En väl bäter Plägerin , as ſon Mudder bi ehr
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eenzigſt Kind, giwt dat wol nich. Fru Grimm wehr

denn ok unermüdlich, un as he ton erſten Mal dat Dg

up ehr flög, up'n Ort, as wenn he ehr kennen deh,

un ehr kum fölbor de Hand dorbi drück, do funn ſe

ehr Freid knapp dalholn. Se müß fick äwer Dwang

andon , denn de Dokter harr ſtrengn befalen, keen Word

to ſpräken un jede utergewönlich Bewägung ſogor to

dermeiden . Ýwer glücklich wehr ſe, harr de Dokter ehr

doch ſeggt, datt, wenn nu keen Uprägung up em inſtörm ,

be bi Lütten, bi Lütten ſien Gedächtniß wedder krigen

un wedder ganz fir waren kann , wehr dat doch'n Teeken,

datt de Slag nich ſon ſlimm Folgen na fick tröc , as

in de meiſten Fäll to erwarten veſt wehr.

Keen anner Perſon dörf of to em , dormit dat

Gehirn ſien Erinnerungs- und Denkvermögen ganz

alleen un ganz allmälig ſülms wedder ordnen kunn un

nich dörch frömm Geſichter anner Anrägung kreeg.

Paul müß wohrſchienlich in de nächſten Dahg in

Gedanken ſien Kinnerjoren wedder dörchnaken, denn as

he malins upwak, frag he : „Wo iſt der Vater ?" Fru

Grimm ehr Freid wehr unbegrenzt , ſe läh äwer den

Finger up'n Mund, ton Teeken, datt nich ſpraken waren

dörf, womit he fick denn ok beruhig un wedder inſlöp.

Bald dorup köm de Dokter, freid fick über dat god

Teeken un güng wedder ſiener Wäg, ' ) beſöch fien ġbrigen

1) merkwürdiger Weiſe wird hier , wo im Hochdeutſchen

doch Genitiv singularis : „ ſeines Weges “ gebräuchlich, der Genitiv

pluralis angewandt, und zwar in direkter irregulärer Form.
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Kranken un wehr man knapp wedder to Hus anlangt,

as em de Beſök vun en Dam anmeldt wör.

Dat wehr Helene von Löwenklau.

„ Was verſchafft mir die Ehre, Baroneß ? Sie

ſehen erregt aus. — Ich bitte hier Plaß zu nehmen !"

„Herr Kreisphyſikus, mich führt eine Bitte zu Ihnen,

die Sie vielleicht komiſch finden werden , aber deren

Erfüllung für mich von größtem Intereſſe iſt. — Haben

Sie auch genügend Zeit , dann werde ich Ihnen voll

ſtändig Aufklärung geben ?“

„ Augenblicklich, ja !"

,,So hören Sie : Bei meiner Abreiſe nach Wies

baden wurde von mir und unſerem jungen Verwalter,

Herrn Grimm, verabredet, öfter mit einander zu korreſpon

diren — Sie ſehen erſtaunt aus, Herr Kreisphyſikus,

aber warten Sie nur ein Weilchen , da werden Sie

Aufklärung finden, - alle meine Briefe blieben aber

unbeantwortet, welches mir natürlich, - da ich wußte,

wie gern er mir ſchreiben würde, wenn nichts Beſon

deres ihn gewaltſam davon abhielt beunruhigend

wurde, und zwar ſo, daß ich einen Agenten hierher

ſandte, den ich ſchon eben ſo frei war durch des Herrn

Juſtizrats Hülfe aus dem Kerker zu befreien. – ALS

ich von dieſem Agenten telegraphiſch von der Trauer

botſchaft benachrichtigt wurde, daß Herr Grimm ſpurlos

verſchwunden und wahrſcheinlich ermordet ſei, eilte ich

ſofort hieher . --- Ehen jeßt erfuhr ich denn , daß Herr

Grimm noch glücklich mit dem Leben davongekommen,
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durch den Juſtizrat gerettet und in deſſen þauſe fich

befindet, und daß Sie, Herr Kreisphyſikus, ihn in ärzt

liche Behandlung genommen hätten. — Und jeßt komme

ich zu der Bitte. - Aber ſtaunen Sie doch nicht ſo

ſehr, Sie ſehen ja entſeßlich komiſch aus, als wenn das .

ein Kapitalverbrechen wäre, wenn eine Baroneß ſo viel

Worte um einen Verwalter macht. - Aber ich will

ernſthaft ſein. Herr Kreisphyſikus, der Kranke iſt

ſchwach, ſehr ſchwach, darum darf ich wohl noch nicht

zu ihm, aber wenn er ſchläft, wollte ich nur einmal

durch den Thürſpalt ihn ſehen, weil ich ihn ſo ſehr,

ſo über Alles in der weiten Gotteswelt liebe."

Dormit wehr ſe upſprungn, harr em bi beid Hänn

fat un beeh em ſo flehentlich mit de ſchönen Ogen , datt

de ol Kreisphyſikus ehr dat nich forts affſlög, as he

bat erſt in'n Sinn hatt harr , fündern nadenklich ſäh :

,, Das muß ich mir doch mal erſt recht überlegen ,

Baroneß . Ihre Eltern ahnen natürlich nichts von

dieſer Liebe, ſonſt würden Sie wohl andere Maßregeln

gegen Sie ergreifen, dazu kenne ich Ihren Herrn Papa

zu gut , aber wie ſteht's mit Grimm ? Alles klipp

und klar ? "

Helene nick un ſäh : „Auch gar nichts mehr daran

zu ändern , Herr Kreisphyſikus. Unſere Liebe iſt

wurzelfeſt und datirt ſchon von der Jugendzeit her."

,, Das würde ja benn mal wieder ein Eklat in der

freiherrlich von Löwenklau'ſchen Familie werden ! –

Komiſch iſt es aber doch ; man ſagt : alle 25 Jahre tritt
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ein ſolches betrübendes Evenement in Ihrer Familie

ein. Ich glaube vor ca. 25 Jahren fiel Shr Herr

Onkel, Hans von Löwenklau, im Duell, und wie man

ſagt, hätte auch etwas von Mesalliance zum Grunde

gelegen ."

,,Mein Onkel Hans ? , wenn der auch ſo dachte,

wie ich, dann handle ich gewiß recht. “

„ Ja , meine liebe Baroneß, wenn Sie ſich nicht

wieder bekehren, da tritt mit Sicherheit ein ſolcher Bruch

zwiſchen Ihnen und den Eltern ein , der nicht wieder

heilbar iſt.“

„Þerr Kreisphyſikus, ich ſage es mit ganzer Be

ſtimmtheit: ich habe nur dieſen einen Weg. Ich weiß

wol, daß meiner Schlimmes, Betrübendes, ja vielleicht

noch Schlimmeres harrt, aber Paul hat mein Wort

und wenn er's auch nicht hätte , ſo würde ich's ihm

noch als Krüppel freiwillig geben."

„ Ja,“ füfz de Kreisphyſikus hoch up, „ Baroneß,

das ſcheint Ihnen ja verteufelter Ernſt zu ſein ; aber

wenn Sie mir geſtatten wollen , Ihnen einen guten

Rat zu geben , denn gehen Sie ſo ſchnell wie möglich

wieder zu Ihren Eltern und halten die Sache noch ſo

lange geheim , bis Herr Grimm wiederhergeſtellt, welches

noch ziemlich lange währen kann, da ich Ihnen zufällig

erſt heute Tröſtendeg über ſeinen Geſundheitszuſtand

mitteilen kann ; denn es würde doch ein troftloſes Leben

für Sie im Hauſe Ihrer Eltern nach erfolgtem Bruche

ſein . Wird's ganz ſchlimm , dann ſteht Ihnen vor
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läufig mein Haus offen, denn ich bin darin freidenkend

und halte es beim Heiraten mehr mit der Liebe als

mit dem Gelde. - Was nun 3hren Beſuch drüben bei

dem Kranken anbelangt, ſo gehen Sie nur hin und

laſſen Frau Grimm rufen , mit der Sie ſich auch wol

noch erſt zu verſtändigen haben , ich komme in einer

halben Stunde nach , dann dürfen Sie , wie Sie auch

baten, durch den Thürſpalt ihn wol ſehen, aber bei Leibe

kein Wort ſprechen, geſchweige denn hineingehen . Wel

chen Vorwand haben Sie für die Reiſe angegeben ?“

,,Ach, ich ſchäme mich, Herr Kreisphyſikus, ich habe

ein paar Zeilen hinterlaſſen, Tante Pauline habe tele

graphict, ſie wäre ſehr leidend.“

„Nun das geht ja . – Reiſen Sie nachher ſogleich

und fahren Sie in Bad Deynhauſen vor , wo ſie ſich

befindet, un telegraphiren von dort, daß es mit der alten

Tante beſſer gehe und Sie morgen wieder eintreffen

würden . Und dann nur Mut und Gottvertrauen auf

ihrer ſchweren Lebensbahn ! Alles Andere klärt ſich

vielleicht ſpäter noch mal auf , und über den Kranken

follen Sie jeden Tag poste restante ein Bületin

haben."

Helene wehr glücklich. Dat wehr all wedder mal'n

Minſch , de't god mit ehr un ehrn Paul meen un ehr

Mot inſpraken harr. So Gott wull, wör jewol Allens

noch en god Enn nämen .

Se güng na'n Juſtizrat fien Hus ton tweeten Mal,

un in Tid vun'n Stunn harr ſe ebrn Paul fien blaß
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Geſich fehn, hart meiſt vör Wehmut vergan wult un

feet wedder in de Sferban un föhr mit Herrn Schülz

un ehr Roſe, de nix to ſehn krägen harr ja doch,

Roſe wehr an den Juſtizrat ſien Hus vörbigan un

harr en verhängt Finſter ſehn, - na Deynhauſen un'n

annern Dag na Wiesbaden , wo ſe en gehörig Dracht

Utſchell för ehr dummen Infäll kreeg un fick freid, datt

dat man ſo afflöp.

an in't anner Rapitter mặt mi en orig Flat

trüggripen, üm mal endlich den Grund vun de Beteek

nung „ Halfblod “ to erfohrn.

Nägenteinft Kapittel.

Autofratſch RegisKurt XV . regehren Fürſt vun Roſenhagen .

ment. Swor Straf un ehr Folgen .

Vör ungefähr 50 for regehr in Königrik Roſen

hagen en ganzen mächtig ") ſtiefknicigen König, de heet

nu, de heet of Kurt, äwer Kurt XV. von Löwen

klau.

Un das war der Herr Vater ; dat heet, dat

wehr wedder de ol vun den Olen, en ganzen ſtolzen

Gaſt, un namentlich wehrn dat twee Deel, de fien Stolz

1) „ ganzen mächtig" iſt eine Verdoppelung von „ ſehr.“
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verlang : Beobachtung dun Förmlichkeiten gegen em un

ſien Famili , un unbedingten Gehorſam vun Ünnerdan

un Famili gegen em ; alſo en kraſſen Ariſtokrat.

Wörn diff beiden Deel beobacht, wehr he de beſt Minich

pun de Welt , de nobelſt und finſt Gebieter un sen

wobren Vadder vun ſien Armen. — Wo he underdeent

Not dröp, geew he mit vuller Hand un mit'n warm

Hart, un nich blots üm fick en Namen to maken; wehr

leutfälig, fründlich un deelnamsvull gegen Jeden, de

ünner em ſtünn ; bat dörf em öwer nich webber

entgegenbröcht waren , fündern müß ſon Lüd dat Hart

erquicken un as'n Gnadengeſchenk vun ehr betracht

warrn . Wer dat verftünn in diſi Ort un Wies mit

em to verkehrn un feenen Verſtot to maken, den be

tracht he as en gelungn Übenbild Gottes, odber of as

en god Kunterfei vun fid , wat ungefähr datſülbig be

düden deh, un de harr't god bi em ; Gott gnad Öwer

ok den armen Döbel, de em bruken müß un verſtünn

dat nich odder verſeeg fick mal, den verfolg he bet up't

Blod.

Dat erſt for, as he fien Göder anfat , harr tom

Biſpill de Verwalter mal in de Orn up de Schündäl

em nich gewor worn un gor nich odber of nich ergäbenſt

nog gröt. Kurt XV . harrem forts fienen Lon un

noch’n vitteljörig drup utbetalt, em höflich gan laten

un ahne Murren ſogor ſülms en kort Tið loswirtſchaft.

Un as dat mal in de Tid en Knecht bi't Inföhrn paffehrt,

datt he mitn vull Föder Rorn ümſmitt, un de Bengel

21
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Alens ſtan un lingn lett, na'n Baron löppt un athn

los, de Müß in de een Hand, de Pietſch, bi'n Fot as'n

Gewehr balſtellt, in de anner Hand, leggt: „ Gnädigſter

Herr Baron, ik hew ümſmäten !", do is de Baron, anſtatt

to ſchelln , datt de ganz Kram nu ſtocken mutt , üterſt

tofräden mit den Anecht fien Verholn un antwort gnädig :

„ God, Johann, datt Du Di meldt hes!" un as Johann

na'n Vittelſtunn noch mal wedder kümmt un de Anzeig

makt: dat een Vörpehrd hett fick in de Tid, datt he dat

Umſmieten meldt hett , dalſnirrt un beið Achterbeenen

de Fätellenk " ) dörchfiekt 2) , do antwort de Baron äben

ſo gnädig as dat erſt Mal : ,,God, Johann , datt Du Di

meldt hes ! Hier hes'n Daler, den wil'k Di ſchenken ! "

Baron Kurt XV., Freiherr von Roſenhagen, hart

ahne den Erbprinzen, den numehrigen Kurt XVI. , noch

eenen Sän, Namens Hans un twee Döchter, Aurelie

und Pauline, all' vehr verſchiedenortig Kinner.

De finner haren nu deelwies ehrn Karakter arwt,

deelwies wehr he ehr of antagen .”)

Kurt harr den kraſſen Ariſtokraten un of aller

dings fien nobel, mit flott Þand Gäben vun den olen

Despoten arwt, un de beiden Deel wehrn of dörch

Ertreckung noch utbildt un vervullkamt, qwer Leutſälig

keit un Deelnam , dat wehrn em frömm Dingn.

Hans wehr dat Gegendeel. Wol wehr he de Ravalier

1) Feſſel, Feſſelgelenk.

2) durchgeſcheuert.

3) anerzogen .
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in'n nobeln Sinn dörch un dörch, dun ünnern bet baben ,

dor fäl ok nich'n Toll an, äwer all as Fung apenbor

he ſienen Afffall vun de ſtrengen Anſichten un ſien

warm Hart för jeden Minſchen, hoch un niedrig, arm

odber weniger arm. Sien Gerechtigkeitsſinn un ſien

Parteinam för den Ünnerdrückten güng ſo wiet, datt

he allerdings niemals de Achtung gegen fienen Vadder

verleß un mit inſprök, öwer nahs güng he to em un

ſäh: „ Papa, Du haft dem Burſchen Unrecht getan ;

was ſoll er für Sühne haben ? Laß mich es in Deinem

Namen ausgleichen , denn Dein Hans möchte ſo gerne,

daß alle Menſchen ſeinen Papa eben ſo ſchößten und

liebten, wie er. " He perſtünn äwer of mit'n Olen

ümtogan ; in Blick, Mienen un Holung wehr ganz de

gehorſam Sän, un uterdäm wehr be in'n Stillen den

Dlen fien Leewling, dorüm fäl dat ok man heel ror, ')

datt de Ol em ſowat affſlög; gewönlich fäh he : „ Teufels

junge, haſt Recht. Gleich' aus ! Þaſt plein pouvoir !"

Un ſo bild’ fick twüſchen de beiden verſchieden

ortigen Minichen , twüſchen Badder un Sön, ein wohres

Fründſchaftsverhältniß; de Sän (wärm för den Vadder

un de wedder för ſienen Hans, un de Folg forvun

wehr, datt fick fließlich of den Olen fien goden Sieden

wehr na buten kehren ; datt heet : wenn þans up

Roſenhagen wehr.

So as nu Kurt XVI. ſienen Kurtun Hans

ertreden leet, ſo leet of all domals de ol Rurt ſienen

1) felten .

21 *
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Kurt un Şans ertrecken ; alſo erſt en Kandidaten un

denn't Gymnaſium un de Univerſität.

Rurt un Þans wehrn all Beid in Lübeck up'e

Schol un wehrn to Beſök up Roſenhagen. Se

harrn Hundsferien.

De ol Baron güng mit fien beiden Jungs ſpazehrnt .

dörch't God, wo fe in'n Fotſtieg en Mäten vun'n Jore

twölf mit'n Schuftor vull þolt bröpen .

In'n Sommer is nu dat Kaffeholt knapp bi de

lütten Lüd up'n Lann, weshalb je in de Göder välfach

Verlöw frigt, wenn mal'n Dag Stormwind weſt is ,

fick den Dag naher ünner Upſich vun'n Jäger dat in

de Forft balweiht drög þolt to ſammeln.

DE de lütt Mariken Meierſch hart fick de Kor

vull Sammelholt halt un fick wohrſchienlich en bäten

äberladt, denn ſe ſeet erſchöpft up'n Schuffornbalken

un verpuß fick.

Dat is nu allerdings en Verbräken, in'n adlig

God, wo väl up Akkurateß un Ordnung vun de Wäg

gäben ward, mit'n beladen Ror lank'n Fotſtieg to ſchuben ,

qwer lütt Mariken harr'n bäten to väl up un wehr

in'n Fohrweg erſten all faſtföhrt, weshalb ſe dat mal.

up bat Kunto wagt harr, datt ehr woljüs keen vun

de Herren drapen müch.

Se ſeet nadenklich, den Kopp ſtütt, un teeken Figuren

in'n Stieg un dach doran, wat de föß lütten Klabaters !)

to Hus wol in de Tid för Unheil anricht, un wat de

1) kleinere Kinder.
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Grötſt of wol de Lüttſt vun'n Arm falln laten, un de

beiden Nafolgers Kartüffeln in'n Gorn purrt un ſe ok

ſchrapt harrn, odder jüns wol wat Unrechts paſſehrt

wehr, denn lütt Mariken wehr all Husmudder, müß 's

Morrns, wenn ehr Mudder, de Wittfru Meierſch , to

Haw ) güng, de Kinner rein holn un antrecken, de lütt

Rat rein maken , Rinnertüg waſchen, Öten taken un aff

un to, ſo as hüt, noch mal mit de Kor to Holt ſchuben.

Se wull jüs wedder wieder, as ſe mitſamtsehr

Kor vull Holt koppäber in'n Fohrweg rinflög.

Dat wehr de jungn Kurt.

„ Wie kannſt Du es wagen ,“ röp he zornig, „ freche

Dirne, hier mit der Karre zu fahren ? Kannſt Du dort

nicht leſen , daß die Gutsobrigkeit ausdrüdlich alles

Schieben mit Karren auf den Fußbanketts bei Strafe

verbietet ?

„ Junger Herr Baron ,“ ween Mariken, „ich konnt

in'n Fahrweg nich durchkommen, und mußt raſch zu

Haus, weil ich ſonſt mein Mittag nich zu rechter Zeit

gor krigt. Vergeben Sie es man diesmal, ich will es

auch nich einmal wieder tun !"

,, Willſt Du Dich noch verteidigen, dumme Trine,

wo Du nur um Verzeihung bitten fouſt ? Noch ein

Wort, und Du bekommſt ein par Maulſchellen obert

drein ! "

„ Wag eß, elender Burſche!“ röp Hans un ſprüng

empört twüſchen de Beiden. „Biſt Du der Pedell von

1) auf Tagelohn beim Gutsherrn.
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Roſenhagen ? Schämt mein Bruder, ein Löwen

klau , ſich nicht, ein kleines Mädchen zu ſchlagen ?

Gieb ſofortige Sühne!“

„ Geh' doch fort, Knabe !“

„Doppelte Schande, wenn ein Anabe Dich Ge

rechtigkeit üben lehren muß. Ich bitte Dich, Kurt,

tue es, mache Dein Unrecht gut, ſonſt muß ich es,

denn mit meinem Wiſſen ſoll der Name Löwenklau

nicht ſchuldbeladen bleiben. “

Wo fettel dat Kurt XV., wenn de Jung rech ſo

ſtolz den Namen Löwenklau utſprök! „ Kurt, gieb nach!“

beföl he.

,, Nimmermehr !" antwor de fed .

„ So mag Hans Gerechtigkeit üben !“

Þans lang in de Taich, geew dat Kind en Spetſchen ")

un fäh : „ Hier, Mariken Meierſch," (Hans kenn ſe Ad ’

bi Namen ) — ,,hes Du'n Daler ! - Dorför, datt Du

up'n Stieg föhrt hes, ſchus Du eegenlich Straf hemm,

äwer wil Du üm Verzeihung bäden, hett Di de gnädigſt

Herr Baron dat vergäben un den Daler hes Du dorför

krägen, wil Di de jungn Herr Bacon mit de Kor üm

ſmäten hett. Wat fält Dienen Arm , Du riws2) em

je ſo ?"

„ Ach , jungn Herr Baron, ik hew em wol'n bäten

verſtukt.“

„ Ik bün noch nich injägent, Mariken, un ſo langn

1) frühere (chleswig -Holſteinſche Landesmünze = 4 M 50 -of

) reibſt.
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heet ik noch Baron Hans. Wenn Du Di Gwer

Dienen Arm verſtukt hes , denn kanns Du je ok Dien

Kor nich to $ us ſchuben. Nimm Di man'n bäten Holt

to't Mittag up'n Arm , it will'n Ridknecht ſchicken , de

ichal Di ehr henbringn.“

Dat Rind ween un bedank fick, qwer he wieſ up'n

Baron un ſäh : „Dort bedanke Dich bei Deinem gnädigſten

Herrn Baron ! Ich gab es Dir nur in deſſen Auftrag."

Se güngn wieder. -- Ünnerwägens fäh de DI :

„ Kurt, jeßt biete Bruder Hans die Hand ! Du biſt ihm

Dank ſchuldig, daß Du nicht Schmach auf Deinen Namen

geladen und Deine Hand damit beſudelt, ein Mädchen

zu ſchlagen . Ein ächter Edelmann darf nie hand

greiflich werden . Iſt er gezwungen zu ſtrafen , ſo

giebt's andere Arten der Züchtigung. Feßt biete die

Hand, oder ich werde Dich züchtigen für Deine Renitenz!"

Nimmermehr! Beſter Papa , verlange es nicht

von mir !“

De ol Baron ſtünn ſtill, mak fick grad, flög Hans

fien þand, de godmödig ton Verdrag henholn wör, up

de Siet un ſprök feierlich: „Ich , Baron Kurt von

Löwenklau, Freiherr auf Roſenhagen, der niemals Wider:

ſpruch geduldet, noch dulden wird, befehle meinem Sohne,

Baron Kurt von Löwenklau, ſofort ſeinem Bruder Hans

die Hand zum Vertrage zu bieten , widrigenfals die

härteſten Strafen ſo lange eintreten, bis eine ſo uner

hörte , ſtrafwürdige Verſtocktheit vollſtändig abgebüßt

und gänzliche Demütigung und Unterordnung unter
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die väterliche Autorität erfolgt iſt, ſo wahr ich Bacon

Kurt von Löwenklau, Freiherr auf Roſenhagen, bin .“

Kurt, de Sän, zitter vör Kurt, den Vadder, Ömer

bögen wull he fick nich, - em müß der Döbel jewol

in den Ogenblic riden, he ſäh bäberig, äwer be

ſtimmt: Nimmermehr, Papa !"

„Gut, ſo komm !" wehrn de por ruhigen Wör

vun den Baron .

Fröer harrn de adligen Göder noch alltohopen

ehr eegen Gerichtsborkeit, alſo ok en eegen Pullezei,

en eegen Gefängnißworer ) un natürlich ok en eegen

Lock to'n Inſpunnen odder Koldſtelln.

De Baron güng an den Pullezei ſien Hus ran,

klopp an't Finſter un röp fort : „ Werner ! "

Hans güng toerſt en Lich up, wat de Baron vörharr.

Papa!" röp he ängſtlich. „ Die härteſte Strafe?? "

,,Es giebt noch härtere. Enterbt, verſtoßen ,

verflucht werden iſt härter .“

Kurt wehr bi de harden Wör in'n Dutt chaten, 2)

äwer be höll dat noch jümmer nich för möglich, datt

de Dl fienen Tronfolger ſon Blam3) anhängn kunn.

He beduer ſienen Eegenſinn all, un wenn de Dl em

man noch mal fragt harr, harr he ſick gehrn fögt, äwer

1) Gefängnißwärter und Poliziſt gewönlich in einer Perſon ,

da es nur Gefängniſſe für Vergehen, alſo oft ſehr primitiver

Art waren ; wogegen Berbrecher baldigſt an's Bezirksgefängniß

abgeliefert wurden .

2) durchzucft, durchſchauert.

3) Schimpf.
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de ſäh wieder niy, as : ,, Werner, ſperre dieſen Revolus

tionair ein bei Brod ohne Waſſer und ohne jegliches

Getränk ! Entrez, mon garçon ! Voilà votre maison !

Wenn Du es drei Tage bei dieſer Hiße aushältſt, biſt

Du ein ganzer Kerl. Adieu ! Übermorgen früh werde

ich Dir ein Formular einer flehentlichen , demütigen

Bitte um Verzeihung , Freiſprechung und Erlöſung zu

ſenden , worunter Du zitternd Deinen Namen ſchreiben

kannſt, wenn Du überhaupt noch dazu im Stande biſt.

Biſt Du aber eher firre, dann pfeife Dein melan

koliſch Liedlein früher ! "

Werner wull noch'n Bäd för den jungn Herrn

Baron inlengn, öwer een Blick vun den Geſtrengen

belehr em, wo äberflüſſig dat wehr. He flöt apen, un

wutſch! wehr Wittfot rin .

Hans ween wol un quäl un wull of mit to Lock,

qwer feen Andrag güng mehr dörch bi'n Senat, de ol

Baron wehr harder as Steen .

„ Hans,“ ſäh he wedder feierlich, „ denke an dieſe

Stunde und mache mir nie einen Schmerz, wie dieſen,

daß ich mein eigen Fleiſch und Blut zu beſchimpfen

gezwungen bin. - Wer keinen Gehorſam hat, beſißt

weder Liebe noch Achtung in dem Grade, wie's nötig

ift. Kurt's Erziehung war nicht ſtrenge genug, des

halb muß jegt noch nachgeholfen werden . Werner !

Wehe Dir, wenn mein Gebot überſchritten wird !

Übrigens hat es durchaus keinen Zweck, denn der

junge Herr Baron kann zu jeder Zeit, nachdem er mit
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dieſe Abſicht fund getan hat, ſich wieder in's Schloß

verfügen .“

Kurt harr fick dat lichter dacht, as dat wehr.

Denſülbigen Dag eet he gornix, en Glas Water

harr he äwer all gehrn drunken ; as Öwer fien Broder

Hans em '8 Abends en Buddel mit Win un Water tos

ſtäfen wull, jag he'n doch weg un braub fogor dormit,

Werner to ropen un dat anzeigen to laten .

Den tweeten Dag eet he all'n bäten vun dat

Soltbrod, un as Broder Hans mit Düſterwarrn wedder

köm un em wedder den Labedrunk anböh, do jag he

em nich mehr weg, fündern ſäh : „ Beſter Hans, ich

nähme gerne einen herzhaften Schluck, aber ich darf

nicht und Du darfſt auch nicht."

Hans beeh un quäl, qwer Kurt mak ſien Finſter

to un leet fick nich mehr ſpräken .

Annern Morrn töw Kurt all fänjüchtig up dat

Papier, wo he dörch fien Ünnerſchrift erklären ſchul,

datt he demödig un ergäben fick in fienen Vadder

ſienen Willen fögen un fick nümmer wedder gegen em

uplänen wull, indäm he en unutſpräflich erbärmlichen

Worm in fienen Vadder ſien Hand wehr, awer ſe föm

nich, denn de ol Baron harr wol ſon Ort Schrift afffat

un wul ehr mit Hans henſchicken, beſünn fick äwer

anners un güng mit þans tohopen hendal .

Kurt kunn fick knapp uprichten.

„Ich, Baron Kurt von Löwenklau," füng de DI

wedder an, „ Freiherr auf Roſenhagen , der niemals
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Widerſpruch geduldet, noch dulden wird, befehle Dir ,"

u. f. w. , un denn ſprök he Wort för Wort denſülbigen

Saß as för twee Dabg.

Un Rurt ſprök wedder as för twee Dahg : „ Nimmer

mehr !" Sien Stimm qwer wehr ſwack un paß nich

to dat entſchieden un funſequent Word.

Hans ſeet dat Hart all in'n Hals , he fat ſienen

Broder üm un ſäh : „ Bruder Kurt, ſprich es aus, was

Papa wünſcht! Es tut ihm ſelbſt ſo weh, ſo mit Dir

verfahren zu müſſen ." – Un in't Ohr flüfter he em :

„ Ich biete Dir ja die Hand.“

„ Nimmermehr, Bruder Hans ! Ich bin beſchimpft,

entehrt,“ ſo ſprök he finſter, „ſo iſt es gleich, ſo will

ich auch verſtoßen und enterbt werden . Die Baronie

will ich gar nicht, denn ich würde hart gegen meine

Leute ſein , wie der Papa, aber Du, Bruder Hans, Du

biſt der Würdigſte, Deinen Wert, Dein gutes Herz habe

ich erkannt und werde ich Dir nie vergeſſen, wie ich

auch dieſer Tage ſtets gedenken werde.“

He ſack erſchöpft up ſien hölten Benk.

Den Dlen zuck dat üm de Lipp. So gehrn he den

Jung mör ") ſehn hart, ſo god gefüll em of wedder ſien

faſt, ſtarre Karakter un ſien iſern Wil. Wo gehrn harr

he em frilaten, äwer he harr ſpraken : ,,bis gänzliche

Demütigung und Unterordnung unter die väterliche

Autorität erfolgt iſt. So wahr ich Baron Kurt von

Löwenklau, Freiherr auf Roſenhagen, bin!" un en Baron

1) mürbe.
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pun Löwenklau brök nümmer ſien Word. Hans ſien

Birrn hölp dorüm ok gornir, denn as de Ol ſien Rörung

äberwunnen harr, ſäh he kort; ,,Adieu, Kurt ! Es geht

nicht anders ! - Ich wollte es Dir leicht machen , des

halb kam ich ſelbſt: jeßt aber komme ich nicht mehr, bis

Du dieſe demütige Bittſchrift unterſchrieben überſendeſt !"

,,Bruder Kurt, ich möchte mit Dir frühſtücken ,

beeh Hans, „ Papas beſten Rotwein wollten wir trinken!"

O, wo lock dat Fröſtück! Wo tön dat Word ,,drinken "

ſo leewlich in Kurt fien Ohren ! Þe wull jacken laten ,

qwer de Geiſt bleew Herr Öber dat Fleeſch. Kurt

antwor nich un rög fick of nich, fündern mak blots en

verächtlich Geſich.

De ol Baron röp : „ Werner!"

Werner föm.

„Werner, mein Befehl betreffs dieſes Gefangenen

bleibt vollſtändig in Kraft, bis Erbrechen erfolgt!"

Dor güng he hen.

,,Bis alle Liebe zu Dir im Herzen Deines Sohnes

erſtickt iſt!" murr Kurt ſwack vör fick weg . -

Uwer ok de iſernſte Will kann braken warrn . De

Sünn ſchien den Dag äber up dat Gefangenlock mit

grauſam Beharrlichkeit un ſmölt mit ehr Stralen den

jungn Baron ſienen harden Sinn bodderweek. - ' 8 Abends

Klock nägen , as de Sünn ſacken deh un to Bett wull,

wehr of Kurt fien Willenskraft ſlapen gan, un as

Werner, de alle ogenblick mitlidig in de Dör buck, wedder

köm , kreeg he'n Wink mit de ogen, rantokamen , denn
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He kunn
Sprat un Kraft wehrn bina gänzlich weg.

of nich de Lippen mal fo väl to't Wort „ Papa" ut'n

anner krigen.

Werner draw na't Sloß un vertell den Baron,

wo't mit Kurt ſtünn, un datt de em ſchict harr, un

meen , in'n Stunn kunn he dod wäſen.

„ Şans, nimm Wein und Waſſer mit und lauf zum

Doktor Burow , daß er ihm zu trinken gibt. Ich

darf nicht wieder hin und wenn er ſterben ſollte."

Na'n Stunns Tið fömen Se mit'n welken Baron

anſläpt in den Olen ſien Stuw , de forts wedder an

füng: „Ich, Baron Kurt von Löwenklau, Freiherr auf

Roſenhagen, u. ſ. w. As he mit ſien feierlich Räd to

Enn wehr, lang Kurt ſienen Broder de Hand hen.

„ Willft Du Dich jemals wieder meinen Befehlen

wiederſeßen ? “ frag de DI.

„ Nein ," köm lies äber den Sän ſien Lippen .

,,Erkennſt Du an, daß Du ein jämmerlicher Wurm

in meiner Hand biſt ?"

Rurt nidkopp.

„Süſſe mir zum Zeichen Deiner Unterwürfigkeit

die Hand! "

Dk dat deh Kurt.

De ol Baron dreih fid üm un murr för fick: „ Gott

ſei Dant, daß das überwunden ! Nimmer werde ich

mein Kind wieder auf eine ſolche Probe ſtellen ! Aber,

ein Mann, ein Wort ! Und dulden durfte ich's nicht.“

Arm Baron ! Du hes Dienen Willen krägen un
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dörför en Rind verloren ! Wer en Kind mit ſon iſern

Willen hett, de ſchal'n em in de allerfröſte Jugend

bräken ; is de Karakter erſt mal utbildt un hard

worn, denn bridt odder ritt dor wat, wenn he mit Ges

walt bögt ward. De brennen Sünnſtralen harrn

wol Kurt fienen harden Sinn ſmölt, öwer of de Leew

to fienen Vadder ut ſienen þarten rutbrennt. –

Kurt wör vun diff Tid an en ganzen annern

Minſchen, he lehr nix mehr , he höll keen Fründſchaft

mehr un wehr äberhaupt gegen Allens gliekgüllig bet

up ſienen Broder Hans ; up den ſmeet he įwer ſien

ganz Leew dubbelt, dreefach. So harr diff een Vor

fall twüſchen Vadder und Sän en Kluft bröcht, de

nümmer wedder ganz utfüllt waren ſchuli, qwer twee

Bröder unuplöslich mitn annet verbünn.

,,Sammelholt brennt ok !" warð mit ſeggt; ja

Mariken Meierſch , Dien Sammelholt hett ok brennt !

De ol Baron harr Di nahs ſacht ) leewer hunnert

Faden Kluftholt gäben, wenn Di an den Morrn nich

dat Holtſammeln un dat Schuben in den Fotſtieg in'n

Kopp kamen wehr.

1 ) wol.
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Twintigſt Kapittel.

Kurt un Þans lehrt ſtudehen , äwer ehr Univerſitätsjoren frigt

en blödigen Affſluß. Kurt geit na Paris, Hans wedder

to Hus..

-

Den Baron füll wol fienen Sän ſien verännert

Benämen up , öwer he ſäh dor gornir to un hoff, dat

wör fick mit de Tið wol wedder gäben. Dat geew fick

äwer nich, denn as de Ferientið verflaten wehr un de

beiden Bröder wedder na Lübeck müſſen , fäh Kurt ſienen

Vadder jo kold adjüs, datt de Dl em frag : ,,Kurt, biſt

Du krank oder haſt Du ſonſt etwas , was Dich drückt ?",

„Ich bin nicht krank."

,,Dann ſei anders ! Das Brüten iſt nicht gut

für Dich.“

„Warum nicht ? Ich werde Philoſophie ſtudiren . “

„Meinetwegen . Aber Du ſollteſt Dich mehr zer

ſtreuen.“

„ Ich kann nicht, “ ſäh Kurt bitter. „ Ich bin

entehrt, beſchimpft. Ein Löwenklau auf einer Stufe

mit einem Verbrecher ? Das vergebe Dir Gott , ich

kann's nicht. - Aber vielleicht heilt die Zeit etwas,

oder lindert doch den Schmerz der Wunde. Hoffen

wir von der Zukunft ! – Ich ſehe ein , als Du Dein

hartes Wort ausgeſprochen, welches Deine Prinzipien
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verlangten, da konnteſt Du nicht anders als hart ſtrafen ,

aber ſo gut wie Hiße und Durſt meine Willenskraft

dort in dem Loche brachen, ebenſowol wäre es auch wol

hier im Schloße möglich geworden . Adieu, Papa !"

„ ,Adieu, Kurt!" jäh de Ol finſter. „ Gehe Deinen

Weg, ich werde den meinigen auch ohne Dich finden . "

Wat för Möh fick Hans nu ok gäben deh, datt de

Riß nich forts ſo grot wör, datt dat vuneen 1) ſprüng,

dat hölp all nig : Kurt bleew kold un ſtief un de Ol

ſtief un ſtarr, wenn ſe fick of vör de Dör vör de Deenſt

baden en fründlich Geſich tomaken .

Vun't Gymnaſium köm Kurt nich ehrer weg as

Hans, denn he wull nich lehrn , ſo datt he man mit

Möh un Not ſien Abiturienteneramen farrig bröch.

As de Tið up de Univerſität to gan heranrück,

frag Kurt XV.: „Rurt, was willſt Du ſtudiren ?"

„ Wenn ich mich von Hans trennen möchte, würde

ich garnicht ſtudiren , da er aber geht, gehe ich mit und

werde die Philoſophie wählen .“

„ Und Du, mein Hans ?"

„ Papa, ich möchte recht Vielerlei hören und lernen .

Vorläufig gedachte ich jura und cameralia vorzu

ziehen, dann Botanik und Chemie, und ſpäter auch noch

etwas Forſtwiſſenſchaft zu treiben ; und Bruder Kurt

zu Liebe, gehe ich auch mal ein Semeſter mit in die

philoſophiſchen Vorleſungen; dann habe ich von Alem

fon bischen Idee."

1) auseinander.
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,,Gut, macht, was Ihr wollt. Wie viel bedürft Ihr

monatlich ?"

„Hans wird's wiſſen, “ antwor Kurt gliekgüllig,

„ gieb dem nur. Er iſt vernünftiger als ich, und der

ſteht gut hauszuhalten ."

„ Warum Du denn nicht? Du biſt doch der Ältere."

,, Ich verſteh'8 nicht und mag nicht."

„ Darf man die Gründe wiſſen ? "

„ Gewiß ! Ich mag deshalb nicht, um Bruder Hans

nicht zum Schuldenmachen zu verleiten . "

, Das iſt mir ein Rätſel."

,, Ich will's Dir löſen . Es würde jeden Monat

das Geld nach höchſtens einer Woche alle ſein.“

„Wenn's nicht genügt, ſo nehmt doch mehr. “

„ Würde daran nichts ändern, wäre doch alle ."

„ Wie hängt denn das zuſammen ?"

„ Nun, wenn ich mich einmal betrinke, dann ſtreue

ich das Geld mit vollen Händen aus."

,,Rommt das oft vor ?"

Das will ich gerade nicht behaupten.“

„ Geſchieht es denn abſichtlich ? "

„ Auch das nicht, aber teils ."

„ Alſo auf ſolche Art beträgt ſich auch ein Löwen

klau ? Ich wünſche, es geſchieht nicht mehr."

„ So werde ich's laſſen. Ift's Dir recht, wenn

wir in den Ferien, oder wenigſtens ich, kleine Reiſen

machen ?"

„ Nein, ich will meine Söhne auch mal zu Hauſe

22
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haben , damit ſie dem Hauſe nicht ganz entfremdet

werden .“

,,Gut , ſo kommen wir zu pauſe."

So geſchäftsmäßig mak Kurt nu Allens mit ſienen

Vadder aff, un wehr fro, wenn he wedder vun Hus

weg wehr, wo em nir feſſel, denn ſien Sweſter Aurelie

entlock em wenig Sympatien und Pauline leeg all'n

Tidlang krank an de Hüftentzündung , ſo bleew em

wieder Keener (de Mudder wehr all langn Foren dod)

as ſien Broder Vans, an den he ſick of ganz und gor

häng.

De erſt Universtät, wo ſe hengüngn, wehr Jena.

Hans ſtudehr mit groten Fliet, Kurt gornich; dors

för öw he ſick öwer deſto mehr in de Waffen. In'n

Scheeten und Fechten föch he fienen Meiſter, ſo datt he

bald en gefürchten Duellant wehr . -- Leet Hans fick

mal henrieten, in Upwallen vun ſienen Ädelmot Partei

för'n Swacken to nämen un ſon olen Raufbold gehörig

afftokanzeln , denn leet Kurt dat gornich erſt ſo wiet

kamen , datt dat ton Strid föm , ſündern ſprüng up un

flög den Stankmaker mit de verwendt ?) Hand in't Geſich,

üm fienen Broder Þans, de man ſwack noch un fin

un nich ſon überlägen Gegners wuſſen wehr, nich up'n

Duell föllern to laten . Up de Ort harr he den Struß

uttofechten un teeken fien Gegners gewönlich derortig

lächerlich, datt ſe wol fölen, he harr ehr of'n annern

1) Rüdſeite,
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Slag bibringn kunnt, un up'n annermal fienen Broder

in Fräden leeten .

Bi Lütten wör ģwer Hans ok all'n bäten danniger ")

un harr ſick all fülws en por Smarren halt, do paſſehr

wat , wat de Universtätsjoren ton raſchen Affiluß un

Kurt ſienen Leewling ut de Gefor bröch.

Fief Semeſter harrn je all abſolvehrt un wehrn in

Tübingen , wo ſe tofällig wedder mit eenen vun de

fröer in Jena vun Kurt teekenten Kaufbolden tohopen

dröpen.

Dat wehr en Ruſi, de Herr vun Limarow heeten

deh un wol all'n half Stieg for fick up . Universtäten

rümdräben harr. – En flämſchen2) Rehrl, mit Kinaken

as'n DB , un ſupen funn he as'n Sl) . Þe harr fien

Läben verſworen , as de beiden Bröder vun Holſteen

em wedder up de Hacken fömen : de Grot , de freche

Hund, de ſchull dran 'löben . ) In Jena wehr de

ſtolze Löwenklau de Klöfſte weſt, nu wull he't ſo in

richten, datt ſ ? Piſtolen nömen un he den erſten Schuß

harr.

As denn mal an'n ſchönen Sommerdag de beiden

Bröder vör't Dor gan wehrn , üm buten Behr to drinken,

vertellen Landsmann ehr , wat de kuſ ſworen un

wat för'n Kumplott he ut Rachgeföl anſtiften wull.

" ) kräftiger.

2) gewaltig, koloſſal.

3) Blutegel .

4) bas ,, g " iſt omittirt ; oft gebräuchlich.

22*
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He wul den Groten bi den Schinken ") faten , datt

he in't Snüffeln ?) föm un up de Näs füll; denn

wehr de Anfang makt, dat Enn ſchul blödig warrn .

De rußſche Eddelmann, ruhmrädig as he wehr,

harr't välerwärts vertellt un mächtig renommehrt, wo

he mit ſonne Jungs up rußich verforen deb , un hüt

ſchul't los gan . - Dat harr natürlich vun de Studenten

de meiſten in de Been bröcht, de nu äwer Al' all vör

weg wehrn, üm dat Gaudium jonich to verpaſſen.

De Herr von Limarow , de noch trüg wehr, köm

mit twee Kunſorten, grotmächtig upblaſt, in'n forſchen

Schritt heran ; doch Kurt von Löwenklau verſtünn dat

anners ; he leet ben Nufſen sich herankamen, dreih fick

kort na em üm, ſteek ſtolz de Hand in'n Buſſen un

frag mit'n ſnarren Stimm , ſo as he fick ſien Sprak

ſpäter in de Blaſehrtheit angewönen den : ,, Der Herr

von Limarow wird die Ehre haben mir einige Fragen

beantworten zu dürfen. Uff!"

„ Was wünſcht der Herr?“ frag Limarow höhních ,

„ ſtebe in Adem zu Dienſten ."

„Ich freue mich über Ihre Bereitwilligkeit, nötigen

fals ich Sie dazu zwingen würde. Unterbrechen Sie

mich nicht, mein Herr, damit ich Maß und Ziel halte.

Haben Sie geäußert: mich zum Fallen bringen zu

wollen , um daraus ein Duell auf Piſtolen , Sie zum

erſten Schuß berechtigend, herzuleiten ?“

1) Bein .

2) Stolpern .



341

,,So iſt es, Þerr von Löwenklau ! Wenn Sie etwas

warten wollen , können Sie ſich durch die Tat davon

überzeugen laſſen , daß ich's nicht allein ſagte , ſondern

auch vollführe."

„Iſt durchaus überflüſſig , Herr von Limarow . -

Wenn Sie alſo ein Piſtolenduell mit mir wünſchen , ſo

können Sie ſich ſolche Mühe ſparen , ich würde Ihnen

doch nur dafür eine ſchimpfliche Maulſchelle appliciren.

Ich fordere Sie alſo hiermit, auf übermorgen früh

9 Uhr, unweit einer von unſern Sekundanten zu be

ſtimmenden Stadt an der franzöſiſchen Grenze auf Piſtolen .

Ihr feiger Wunſch, den erſten Schuß zu haben , geht

alſo in Erfüllung; ich bekunde Ihnen damit , daß ich

meinen Beinamen : ,, Der tapfere Holſteiner“, den man

mir wegen meines erſten Rencontres mit Ihnen gab,

wo ich Ihnen die ungewaſchene Schnauze verſtümmelte,

mit Recht verdiene. Ich habe nur noch einige Wünſche

betreffs unſeres demnächſtigen Duells, mit denen Sie

ſich vielleicht einverſtanden erklären werden , falls Sie

noch eine Kleinigkeit Mut beſißen, _ "

„ Herr! Sie ſollen mich nicht ungeſtraft -"

„Ich bitte zu ſchweigen , Sie können ſpäter

,,So laſſen Sie Ihre Beleidigungen."

„Ich bitte dringend ſich zu mäßigen und mich nicht

wieder unterbrechen zu wollen . - Hören Sie alſo! Ich

wünſche nie wieder in die Lage zu kommen, einem mit

ſo unliebſamen Gegner Satisfaction geben oder fordern

zu müſſen, deshalb beantrage ich, daß nur Einer von
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uns lebend vom Plaße geht und ſo lange geſchoſſen

wird, bis dieſer angenehme Fall für den Überlebenden

eingetreten iſt. – Die Erde hat nicht ferner Raum für

uns Beide , es ſei denn, daß Sie ſofortige Abbitte leiſten ,

Tübingen morgen verlaſſen und verſprechen, nie wieder

meine Wege freuzen zu wollen."

De Dütſch harr den Ruſſen imponehrt, fengn kunn

he gornig mehr, Qwer en dwungn höhních Gelächter

ſtörr he rut.

„ Gut, Herr von Limarow ! Der Weg zur Ver

ſöhnung iſt alſo jeßt ausgeſchloſſen , demzufolge wird

übermorgen früh 10 Uhr die liebe Sonne eine unſerer

Leichen beſcheinen dürfen. Meinen einen Wunſch äußerte

ich Ihnen und den zweiten werden Sie mir, um Ihnen

etwa den ſpäteren Vorwurf eines feigen Mordes zu

erſparen , gewiß nicht refüſiren , und das iſt, daß wir

eine Diſtance von 35 Schritt als minimum nehmen.

Meine langen Piſtolen ſchießen auf eine größere Ents

fernung mit großer Sicherheit. Ich glaube dies als

Chance für mich beanſpruchen zu dürfen , andernfalls

ich einem Kehlabſchneider meinen Hals böte . Ernſt genug

iſt die Sache ja ohnehin. Sie ſchweigen , Herr von

Limarow ?! Ich hatte bis dahin keine Ahnung, wie

weit die Schüchternheit eines ruſſiſchen Eisbären gehen

könne.“

,Elender Feigling,“ röp Hans, „ich ſpeie Dir in's

Geſicht, wenn Du garkein Ehrgefühl beſikeſt! Kommſt
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Du mit dem Leben davon , ſollſt Du Dich mit mir

ſchießen ! "

,,Dann mit mir, Raufbold !" röp de anner Sleswig

Holſteener, de ut Angeln ſtammen deh, empört.

„Herr von Limarow ,“ jäh Kurt , „ zum Entgelt

dafür, wenn Sie ſich mit der Diſtance einverſtandent

erklären, will ich mich auch verpflichten nur ein einziges

Mal auf Sie zu ſchießen, hingegen dürfen Sie ſo oft,

falls meine einzige Kugel fehl gehen ſollte, bis Sie mich

getödtet haben."

,,Herr Baron von Löwenklau," fäh de Renommiſt

ganz demödig un heeſch, datt knapp de Wör vernämbor

wehrn, „ich bin mit Allem einverſtanden . Im Übrigen

habe ich nicht geglaubt, - daß Sie die Sache

ſo auf die Spiße treiben würden.“

„ Ein Löwenklau ," jäh mit ſchönen Stolz de jungn

Eddelmann, ,, läßt ſich niemals ungeſtraft in bubenhafter

Weiſe beleidigen. -- Jeßt, da Sie zaghaft und jämmer

lich genug zu ſein ſcheinen, werde ich Ihnen kein unartiges

Wort mehr ſagen , da ich die freudige Gewißheit habe,

daß der Weg der Verſöhnung ausgeſchloſſen iſt. -- Die

Verſicherung kann ich Ihnen aber noch geben , geht Ihre

erſte Kugel fehl , ſind Sie ein toðter Mann. Meine

Kugel wird Ihnen dann gerade oberhalb der verſtüm

melten Naſe zwiſchen beiden Augen ſißen . Dieſe

Verſicherung iſt aber keine Renommage, Sie können ſich

darauf verlaſſen ! Wollen Sie aber noch einen Tag

haben, um ſich im Schießen üben zu können, ſo geſtatte
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ich es Ihnen. Ich bedarf deſſen nicht, denn mein Bru

der Þans und ich, wir ſind beide ausgezeichnete Piſtolen

ſchüßen, und ich glaube, Sie tun gut, falls Sie noch

etwas Weltliches zu ordnen haben, das baldigſt zu be

ſchaffen. - Werden Sie den Baron Rurt von Löwenklau

noch zu Fall bringen wollen?"

„Herr Baron , ich glaube , ich hätte es garnicht

vollführt ,“ ſtamer Herr von Limarow.

,,Genn Sie doch , alter Schäker !" fäh Kurt nu

vergnögt. „ Meine Herren ,“ wendt he fick an de Geſells

ſchaft, „wir ſind unſer acht, und ich ſehe 2 Mediziner,

wie wäre es, wenn die andern 4 unſere Sekundanten

wären , damit jeder Mitwiſſende beteiligt , dann würde

gewiß Keiner plaudern? Herr von Limarow find

Ihnen Ihre beiden Freunde, wenn ſie zuſtimmen, als

Sekundanten genehm ? "

,,Gewiß , wenn's denn mal ſein muß."

„ Gut, meine Herren, dann ſchlage ich vor , wir

ſeßen uns zuſammen und trinken ruhig unſer Bier und

tun, als wenn ein Ausgleich zwiſchen Herrn von Limarow

und mir zu Stande gekommen wäre . Einverſtanden ?

Gehen wir alſo !"

Un denn hak Kurt ſienen Broder Hans in'n Arm ,

un verſett de ganz Geſellſchaft dörch ſien Ruh un würk

lichen Humor in Erſtaunen , mak tolek fogor noch den

Vörſlag, as all' dat Anner beſpraken un in Ordnung

wehr, wat ſe morrn frö nich up 2 Wagens de Tur

up Kehl -Straßburg los tohopen maken wulln , denn



345

Teeg dat ut, as'n Vergnögungstur; un dat kunnen ſe

dor morrn je ok noch mal utmaken , nömen Proviant

mit, üm fick mal lagern to känen un föhren denn ſo

wiet up Rehl los, as ſe kamen kunnen .

De Vörſlag wör annamen un denn güng de Ges

fellſchopp ſo harmlos, as wenn gornir paſſehrt wehr, na

Hus, üm morrn frö Klod fief vör'n Dor in'n lütten

Gaſthof fick toſamen to finn.

Bruder Kurt,“ ſäh Hans, as he trüg köm un dat

Fohrwark beſorgt harr, „was ſoll ich dem Papa ſagen ?

wie ſoll ich vor ihn hintreten können, wenn Du über

morgen das Unglück hätteſt erſchoſſen zu werden, und ich

müßte meinen einzigen geliebten Bruder als Leiche nach

Roſenhagen bringen ?"

,, Beſter Hans, ſollte der Fall eintreten, was wäre

dann weiter dran gelegen ? Ein zerfallenes Gemüt

weniger auf der Welt, das nur ein Herz ſein eigen

nennt, einen herrlichen , geliebten Bruder nur hat. -

Ja, mein Hans , um Dich tut's mir leid und Deinen

Schmerz, Weiteres iſt wahrlich nicht in mir vorhanden ,

mas mich bedauern laſſen könnte, auf eine ſo anſtändige

Art aus dieſem Jammerleben ſcheiden zu müſſen. Nur

den Wunſch hätte ich möglicherweiſe noch : von einer

ehrenwerteren und ſicherern Hand , als die des Herrn

von Limarow iſt, zu ſterben ."

„Und der Papa? - Haſt Du garkein Wort für

ihn ? "
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„Nun ! Er wird ſagen : Kurt war ein echter Löwen

klau und durfte nicht anders handeln .“

„ Und Du meinſt, er hätte garkein anderes Gefühl,

keinen unendlichen Schmerz um ſeinen Kurt ? "

,,Nun , wenn denn auch ! Er wird ſich wieder

legen . Übrigens hege ich noch nicht einen Funken

pon Glauben an meinen Tod. Ich denke viel mehr an

den Schmerz, mich von Dir Flüchtens halber trennen

zu müſſen, als an mein Scheiden aus dieſer Welt. -

Herrn von Limarow's Hand iſt übermorgen ſo unſicher,

daß er wol ellenweit fehlen kann , denn ſein Herz iſt

in die Schuhe geſunken und Bruder Kurt's Kugel fehlt

nicht. - Es iſt Ehrenſache für mich, ihm meine Kugel

zwiſchen beiden Augen in die Stirne zu ſenden.

Gute Nacht, mein Hans, laß uns ſchlafen !"

Annern Morrn Klock fief wehrn de beiden Bröder,

de een Mediziner un Hanſen , de anner Sleswig -Holſteener,

up de veraffrädt Stell, un wulln, as ſe en half Stunn

vergäws töwt harrn, all wedder argerlich ümkehrn, as

endlich vun fehrn de Wagen in Sicht köm . Ehr een

Pehrd harr'n Kuller krägen un natürlich erſt dörch'n

annern Gaul erſett warrn müßt, wodörch de Geſellſchopp

denn entſchülligt wehr.

De Dag verſtreek tämlich ſtill un bedrüdt, obgliek

ſick Kurt de grötſt Möh geew , en annern Ton antoſlan,

un as ſe '8 Abends den Schwarzwald erreicht harrn ,

wehrn de Meiſten fro vun Kurt ſien Liebenswürdigkeit
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erlöſt to wäſen , denn ſon Ruh und Gliekgülligkeit, as

de beſeet, wehr unheemlich un unnatürlich.

Kurt, de de Herren ehr Geföl richtig tarehr, fäh

bi't Gonnachſengn : „ Bruder vans , wenn ich morgen

falle, biſt Du mein alleiniger Erbe, aber mit einer Be

dingung, und zwar : daß Du den Herren morgen nach

getaner Arbeit durch einen gehörigen Affen die Angſt

wieder aus den Knochen jagſt. - Meine Herren , wie

fönnen Sie ſo komiſch ſein ? Für mich hat das Leben

wenig Wert, weshalb ſoll ich denn um den möglichen

Verluſt eines wertloſen Objektes noch bangen ? Aber :

Chacun à son goût ! Gute Nacht, meine Herren ! Ich

werde brillant ſchlafen . “

Hans ſeet de ganz Nach an ſien Bett un höll ſien

Hand. Be wehr wehmödig , datt he velich den eenzigen

Broder, wo ſien Hart ſiet de Tid, datt de un de Vadder

fick unverſönlich trennt harrn , dubbelt anhäng , ver

lehrn ſchull, un wüß gornich, up wat för'n Drt he em

ſien Sorg un fien Leew betügen wull. Sien Bäd , de

he den annern Morrn an Kurt ſtell, een por Wör an

ehrn Vadder to ſchrieben, wör em ernſthaft affſlan, dor

gegen ſett he qwer dörch, datt Kurt nir as Win un

Water drünk, een lütt bäten Bodderbrod eet un keen

Zigarren ſmök.

Halwig nägen brök de Geſellſchopp up un güng in

den Schwarzwald rin , wo de Sekundanten bald en

ſtillen paſſenden Winkel utfünnig maken, de Entfernung

affmeeten un Barriehr tröcken . Dorup wörn Kurt fien
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langn Piſtolen ladt un utloſit. Kurt güng noch mal

to fienen Gegner, de hüt Morrn ganz ruhig wehr, un

fäh : „Þerr von Limarow , Jeder von uns , den das

Unglück trifft, vergebe dem Andern von Herzen ! Denken

Sie auch ſo, dann ſchlagen Sie ein !"

,, Herr Baron von Löwenklau, ich wollte juſt ebenſo

zu Ihnen ſprechen . Hier iſt meine Hand ! Sie haben

mir meine Achtung abgerungen und ich ſtimme jegt

vollkommen dem Ausſpruch Ihrer Freunde, die Sie den

tapfern Holſteiner nennen, bei. Sagen wir uns freunds

ſchaftlichſt Lebewohl! Ich werde mich bemühen möglichſt

ruhig zu ſchießen, denn ich glaube Ihrem Wort voll

kommen, daß Ihre Kugel nicht fehl geht.“

„ Ja, Herr von Limarom , es müßte ein außerge

wönlicher Zufall ſein, der dann, wenn Sie gefehlt, Shren

Tod verhinderte. – Da Sie nun nicht ſo glücklich ſind,

wie ich , einen Bruder bei ſich zu haben, ſo ſein Sie

verſichert, daß mein Bruder Hans, falls Sie das Unglück

trifft, alles Nötige betreffs Threr Leiche veranlaſſen wird .“

Denn ſchürren ſe ſick noch mal de Hand un güngn

an ehrn Poſten.

Bruder Kurt,“ ſäh Hans, as ſe Afficheed nömen,

„ gedenkſt Du in dieſer Stunde unſeres Papas nicht mit

perſönlichern Geſinnungen ?"

„Ja , mein Hans , um Deinetwillen ! Grüß ihn

dann von ſeinem unglücklichen Kurt, und er möge ihm

feinen abſcheulichen Starrſinn verzeihen. Und grüße

und küſſe ihn und auch die Schweſtern !"
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Arm gan .

-

„ Dank Dir, mein Rurt! So, ießt ſei ruhig !"

De beiden Gegner ſtünnen. Kurt zuck nich mal

mit de Wimpern, as Herr von Limarow anläh un ziel.

Do bliß dat un knall dat. Kurt zuck und leet de Piſtol

ut de Sand faun. De Rugel wehr dörch den rechten

Ruhig nöm he de Piſtol mit de linker

Hand wedder up un röp Herr von Limarow to : „ Sieh,

Sie alter Spaßvogel! Wollten mich wol erſt unſchäd

lich machen ? Aber Unkenntniß des Geſeķes ſchüßt

nicht. Ich habe nämlich früher längere Jahre links

geſchoſſen . Dafür ſollen ſie aber auch den Knall nicht

zu hören krigen .“

Hans un de anner Sekundant harrn toſpringn

wullt, he wehr ehr äwer aff und fäh: „ Laßt gut ſein,

Kinder, es iſt nur eine erbärmliche Fleiſchwunde und

ich könnte noch gerne damit ſchießen, aber ich ziehe die

linke Hand vor: " Denn läh he an un ziel un höll

fien Piſtol ſo ruhig, datt man all vörher ſeyn kunn,

de Kugel güng ehr Ziel nich vörbi , un as't knallent

deh, leeg of Herr von Limarow mit'n Schri in fien

Frünn ehr Arms, verbreih de Ogen noch mal wild in'n

Ropp , japp noch'n por mal un weg wehr he. De

Kugel ſeet jüs up de Stehen genau in de Mirr twüſchen

de Ogen.

Hans fül fienen Broder üm'n Hals und bank

Gott, datt he nich ſo leeg as de Anner nu , un denn

güngn alltohopen na den Doden , de fien Läben för

eenen legen Streich hengäben harr.
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,,Ruhe ſanft, Kamerad, ſäh Kurt , „ Du verſtandeſt

Deine Kugel wohl zu richten , aber Du wollteſt zu ſicher

gehn und deshalb durfte ich Dir den Tod nicht erſparen.

Kinder, ich bin doch erſchüttert ! Laßt uns Alle ein

kurzes, ſtilles Gebet für den Dahingeſchiedenen hinauf

ſenden !"

Dat deden ſe denn of , un in Tid vun'n half

Stunn wehr de, de bet nuher Herr von Limarow weſt

wehr, up'n Wagen ladt un wör trügbröcht na dat Wirts

hus, wo ſe de Nach loſchehrt harrn, wo em fien Famili

affhalen kunn. As Hans, de Allens beſorgen deh, wedder

trüg na ſienen Broder föm , wehr de in de Tid kunſt

gerech verbunn un kunn Afficheed vun ſien Frünn nämen.

Hans ſteeg mit em to Wagen un bröch em na Straß

burg, vun wo he unbehindert na Paris köm. Hans

ſchreew forts an den Doden ſien Famili un reiſ wedder

trüg na Tübingen , wo he dat äwer nich langn uthöll,

ſündern bald wedder na ſien Sleswig -Holſteen reiſ', wo

em dat jümmer wedder am beſten gefüll.



351

Eenuntwintigft Kapittel.

Baron Hans ward Offzehr in de fleswig - holſteenſch Armee.

Hauptmann Bleewhängn un Leutnant Friſluker . Anna

Tralau .

Up Roſenhagen verſtreeken de Joren langſam un

eentönig.

Hans wehr ſienen Vadder ſien grötſt un bina

eenzigſt Freið un Ümgang, denn Kurt wehr noch jümmer

in Paris un ſchien of gorfeen Luſt to ſpören, ſo bald

wedder trüg to kamen , denn dat locker Läben , as he

fick dor erſt an gewönt harr, gefüllem ganz god.

He harr fick en jungn Kammerdeener namen , de dat

herrlich verſtünn dat Geld up'n flott Ort mit ſienen

Herrn ünnertobringn, un de natürlich erſt rech nich na

Roſenhagen dräng , ſündern väl leeber , wil dat Geld

vun Hus nich eenmal utbleem , mit ſienen jungn Herrn

in Paris bleew, as up'n Lann velich noch'n olen gries

grämigen Herrn totokrigen .

So wehrn denn bi Lütten 8 for verflaten, as dat

For 1848 mit eenmal in Paris de Revolutſchon un in

Holſteen de Erhäbung vun de Herzogtümer gegen de

Dänenwirtſchaft bröch.

Kurt, de to ſienen groten Schaden ſienen Broder

ſienen Ümgang nich hatt harr, un en upgeblaſten ,
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gedenhaften un äber de Maten flegmatiſchen Karakter

worn wehr, reif Knall un Fall aff un föm, ahne vorher

fien Ankunft meldt to hemm , up Roſenhagen an. -

Sien Grull gegen den Vadder harr fick eenigermaten

leggt, ſo datt dat Wedderſehn nich ganz ſo froſtig wehr,

as man wol harr befürchten kunnt. De Tid, de Kurt

fienen Karakter en groten Deel vun fien Energie namen

harr, harr ok ſien ſtarren , kraſſen Anſichten mildert.

Sien Broder Hans wehr in'n Krieg gan un een

pun de Erſten mit weſt , de in Rendsborg inbrapen

wehrn, üm de Stadt, de domals noch Feſtung wehr,

vör den Dänen to beſetten , wat je of, as bekannt is ,

glüden deh.

Kurt reiſ en por Dahg na ſien Ankunft eenmal

na Rendsborg hen, üm fienen Broder to beſöken, anners

hart he keen Intreſt, denn de Krieg ſülms , wehr em

tämlich gliekgüllig; he wehr in Paris väl to väl kos

mopolit worn , üm mehr Geföl för den heiligen Krieg

to hemm, as friwillig Bidräg to ſtüern .

Baron Rurt XV. bewies äbenfalls , as domals of

heel väl vun den grötern holſteenſchen Adel,-) (welk

wehrn dänſch geſunnen , welk wüſſen nich wat ſe wehrn ,

un welk wulln wol mal erſt toſehn, wo't afflöp, ehrer

fe mit ehr fleswig -holſteenſch Geſinnung herutrücken )

wenig mehr Sympati för de allgemeen Landsſak,

CD

1) Es gab in der erſten Zeit wenig rühmliche Ausnahmen ;

zu dieſen gehören und verdienen wohl die Grafen von Baudiſſin ,

von Reventlow und Blome-Heiligenſtetten genannt zu werden.



353

as ſien Sän Kurt , wehr äberhaupt ſtill un druckfig ? )

worn un Öbergeew all bald na den Pariſer ſien Ankunft

de Göder an em , up de he wieder nir as tweemal

hunnertduſend Thaler up ſienen Sön Hans fienen Namen

indrägen leet. 260,000 ango harr he noch to de Göder,

borvun behöll he för fienen Nießnuß 100,000 $, be

na ſienen Dod of an Hans fallen ſchulln, un de annern

160,000 deelen fick ſien beiden Döchter.

üm uns nu forts mit Kurt XVI . ſo wiet bet to

Anfang von unſ Geſchich afftofinn , wält wi denn man

gau noch verteln, datt he na'n fors Tid en Gräfin

Louiſe von Pfauenſtolz as Baronin von Löwenklau in

ſien Sloß bröch, de em abermals na'n fors Tið mit

Paul Grimm fienen Fründ Kurt XVII. beſchenken deh.

Hans von Löwenklau harr fick bald inererzehrn

laten , un wehr in Tið vun'n por Wäfen all Leutnant,

wat damals gau güng, denn Soldaten kunnen ſe lichter

krigen as Offzehrs.

Wol fömen ole utgebeente Offzehrs vun verſchieden

ortig dütſch Länder un nömen dat ol Handwarkstüg

noch mal wedder in de Hand, wol kreegen Offzehrs ut

de preußſch Armee up Wunſch Verlöw , den Feldtog

mit to maken, de alltohopen eenen Grad höger inträden,

qwer dat reck doch man nich forts för en Armee vun

40,000 Mann, de in'n Tid vun'n por Monat vun dat

lütt Land , up't Schönſt mit Waffen un Mondirung

utrüft', gewiſſermaten ut'n Erdboden ſtampt wehr.

1) träumeriſch, in ſich verſunken.

23
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Vun de würklich herrlichen Erfolge vun diſſen Krieg,

de wol üm fien ſchön dütſch Begeiſterung en bäter Enn

verdeent harr, wält wi nir vertelln , öwer vun de uts

geteekente Föhrung vun de dree Generals Williſen ,

Wrangel un Bonin , de ehr Heldentaten noch fortläwt

in de Harten vun väl Sleswig -Holſteener, — nä, dat

wält wi of man nalaten, - wil't uns hier in unſ

Geſchich nix angeit, ſündern en Sak för de hiſtoriſch

Geſchich is ; – ja , - denn bliewt uns je wieder Keen,

as unſ leew Hans von Löwenklau un ſien Frünn : de

ut de preußich Armee äberträden Hauptmann Bleem

hängn un de Oberleutnant Friſluker.

Diff Lebt, en armen Döbel, de nir wieder ſien

Eegen nöm, as ſien Portepeh, ſien Schulden un ſienen

Humor, behaupt jümmer: twüſchen em un ſienen Fründ,

den Hauptmann Bleewhängn, beſtünn en Änlichkeit, de

erſtaunlich wehr, denn wenn ſe ok in't Geſich, wo de

Hauptmann en groten Bort un he feenen , un in de

Geſtalt, wo de Anner wedder breet un grot, un he lütt

un fin wehr, nich ganz tohopen klören, ſo harrn ſe doch

gliek väl Schulden un gliek wenig Kredit, – ſe haren

Beid en Portmonneh, wat man'n kort Tid in'n Monat

ſienen würklichen Berop erfüll, fick ģwer dat längſt

Enn vun'n Monat mit’n por ungüllig Teindalerſchiens

un en por galvaniſch vergoldt Schaumünzen brüſten

deh, - ſe harrn Leewhäberi för goden Win un ächt

Zigarren, un müſſen ſick dorbi ſchändlicherwies, wenn

ſe nich mal vun unbekannt Hand wat toſchickt freegen,
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dormit begnögen, ehr Quartehr mit lerrig ächt Buddels

un Kiſten uttoſtaffehrn , un , wenn de Erinnerung an

dat, wat ſe malins beſäten harrn, ehr wehmödig mak:

as höchſten Genuß an'n Proppen un in de lerrig Kiſt

to rücken, - ſe harrn uterdäm Beid en vergnögt Hart

un ſpören wenig odder gornir vun ehr Schulden, denn

Beid harrn een un denſülbigen Fründ, de feen gröter

Freid harr, as ehr Schulden to regulehrn un de ge

meenſchaftlichen Zechen alleen to betalen, un dat wehr

ehr liebenswürdig Kamerad , Baron Hans von Löwenklau,

de je doch nich in'n Stann wehr, fien Geld alleen hen

dörch to krigen.

Dat Lumpentum in'n Geldpunkt affräkent, wehrn

de Beiden en por utgeteekent liebenswürdig un ver

gnögt Geſellſchafters un truhartig Kameraden, de Hans

nich bäter finn kunn . De dree ſlöten fick denn of bald

an'n anner an un wehrn de Tid, de de Deenſt fri leet,

jümmer tohopen . Föhr Hans mal up Beſök na Roſen

hagen, wehrn ſien grot un ſien lütt Fründ ſien Begleiters

un bröchen mal wedder öllig Läben in dat ol ftill ehr

würdig Sloß. Of Kurt XV. fünn Gefallen an de luſtigen

Brüder un läw ganz wedder mit up , öwer Kurt XVI.

wehr ſtief un verſlaten ; welk meenen , dat föm dorvun,

wil he überhaupt keen Soldatesta lieden kunn , un

anner wedder , he wehr to ſtolz üm mit'n gewönlichen

armfäligen Offzehr to verkehren. Dat much nu wäſen

wat wull, ſo väl ſtünn faſt, to Kurt ſien Hochtid wehr

nich en eenzigen gewönlichen Minſchen un Hans ſien

23*
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beiden Frünn ok blots up den ſienen beſundern Wunſch

inladt.

AS 1849-50 de Krieg en korten Affiluß fünn ,

as de Preuß nich alleen fien Hölpstruppen, ſündern of

de in de fleswig - Holſteenſch Armee inträden Offzehren

trüg beorder, do kunn vun þuns fien beiden Frünn

man een den Befäl vun fienen König nakamen , un de

deh't nich, de anner, de lütt wißig Oberleutnant, harr

bi Bau den Heldendod funn , un flöp in de föl meer

ümſlungn Eer.

De Hauptmann Bleewhängn bleew alſo in Holſteen

hängn un güng mit ſienen Fründ Hans na Roſenhagen ,

wo he't natürlich bäter harr, as wenn he wedder eenen

Grad dal as Oberleutnant in de preußich Armee in

träden ſchull..

Üm een Perſon vun unſ Geſchich nich to vergäten

mät wi noch mal een lütt Enn trüggriepen.

Vör riklich en fors Tid wehren jungn Mäten

vun fößtein Jor as Rammerjumfer bi Baroneß Pauline

na Roſenhagen kamen, de dörch ehr wunderbor ädel

un fin Geſich un dörch den Zauber, de äber dat ganz

Mäten utgaten wehr, en allgemeen Erſtaunen hervörröp.

Wi brukt dor je wieder nir Öber to ſchrieben , denn

wi kennt ehr je all, öwer de Indruck, den dat anſpruchslos

Mäten up den jungn Baron Hans mak, wehr gewaltig.

Baroneß Pauline ehr Affgott wehr vun lütt up

her all ehr Broder Hans weſt, ſe ſwärm förmlich för

em, wat fick natürlich noch vermehren deh , as ehr



357

Broder Kurt ſo wenig liebenswürdig un mit ſon un

angenäm Manehren behaft wedder ut Paris to Hus

köm un kum mal fien beiden Sweſtern beachten deh.

Hans qwer ſeet ſtunnlang bi ehr, muſizehr mit ehr, lees

ehr wat vör un wehr äberhaupt en ſo upmarkſamen

Broder, as ſe man wenig up Erden andrapen ward.

An den Dag nu as Anna Tralau, de Dokters

dochter ut P., ehrn Plaß as Kammerjumfer anträden

wull, ſeet Baron Hans bi fien Sweſter Pauline un

ſnack mit ehr ģber de Hoffnungen un Utſichten vun de

Herzogtümer, denn Pauline mehr vun fwärmeriſchen

Patriotismus beſeelt.

„Ich weiß nicht, Bruder Hans ,“ ſäh de Baroneß,

as dat Kriegstema erſchöpft wehr, „ meine alte Rammer

jungfer, die ſich von Hymens Banden umſchlingen laſſen

will, iſt heute Morgen ſchon fort gegangen und die

neue läßt ſich noch nicht ſehen ; wo ſie wohl ſtecken

mag ? Weißt Du , wir ſind doch recht verwönte

Geſchöpfe, daß wir nicht einen Tag ohne Hülfe ſein

können . "

Hans bleew gorkeen Tid to antworn , denn dat

klopp ſchüchtern an de Dör un up dat ,, Herein " ſtünn

mit eenmal en jugendlich Mätengeſtalt in de Dör, de

vör Schreck, en Offzehr bi de Baroneß to ſehn, half in

de Dör ſtan bleem .

Se wull wedder trüggan un ſtamer vör Verlägenheit:

„Ich bitte um Verzeihung; ich wußte nicht, - "

„ Rommen Sie nur näher , Anna ,“ röp Pauline
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-

S

un güng hen un tröd ehr bi de Þand bet mirrn in

de Stuw, „es iſt mein Bruder Hans , der einen Tag

auf Urlaub hier iſt. Hans, dies iſt das junge Mäd

chen, Fräulein Anna Tralau aus P., die ſich meiner

Pflege widmen will."

Hans wehr upſprungn un verneig fick ſo hoch

achtungsvull vör ehr , as wenn ſe en Romteß wehr,

wat ehr ſo verlägen mak, datt ſe meiſt ümſackt wehr.

„Ich bitte Sie, gütige Baroneß , mir zu geſtatten ,

daß ich mich entferne, um mich ein wenig zu ſammeln .

Ach, mein Mut hat mich gänzlich verlaſſen !“

As Pauline ehr ängſtlich Geſich ſeeg , tröck le ehr

na'n Seſſel, knüpp ehrn Hotband losun jäh : „ So,

Kleine, nun beruhigen Sie ſich und denken, Sie wären

bei einer Freundin, die Pauline heißt und zu der Sie

gegangen wären , um bei einer Taſſe Tee etwas zu

plaudern. - Bruder Þans, Du ſtehſt ja noch ; Du willſt

doch noch nicht gehen ? "

Hans wehr reinweg verbaſt.1) De Hand harr he

up de Sofalän ſtütt, un dat leet, as wenn he noch

ſwacker wehr, as dat jungn Mäten äben.

„Hans, was fehlt Dir ? Du ſiehſt ja aus, als ob

Du vom Schwindel befallen würdeſt ? "

„ So iſt es auch. Ich weiß nicht. - Ich denke,

die Freunde warten ."

„ Nein , mein beſter Hans , Du darfſt noch nicht.

Deine Schweſter bittet Dich noch um eine kleine Viertel

a) ganz verdukt .
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ſtunde. Du ſagteſt ja, Deine Freunde ſpielten Billard

mit dem Papa, oder trieben ſonſt Kurzweil. Du weißt,

Papa iſt viel zu viel Kavalier um ſeine Gäſte fich

langweilen zu laſſen. -- Und wer weiß," ſmeichel ſe ,

„ wann der Krieg wieder geſtattet, daß das herrlichſte,

beſte Brüderchen ſeinen Verzug beſuchen darf. "

He wull wol gan un funn ok nich wegfinn. Pauline

drüc em wedder dal un denn feet he un ſtarr dat arm

verlägen Mäten an , de nich wag , de Ogen uptoſlan.

Pauline wüß ſien Benämen gornich to düden un

mak de Sak denn glücklich en Enn, indäm ſe em beeh,

ehr noch'n Stück vörtofpälen .

Nimm Dich aber in Ácht ,“ ſäh ſe , „, Fräulein

Tralau ſoll eine ganze Virtuoſin ſein .“

„Da werde ich's lieber bleiben laſſen, und Fräulein

Tralau um einen Vortrag erſuchen ."

Dat wehr nu wirklich ſo, as Pauline ſeggt harr.

Anna Tralau, de fick an't Klavier ſett harr un fro

wehr vun Þans ſien Ankieken fri to kamen, ſpäl meiſter

haft , ſo datt Hans mitſamt ſien Sweſter noch'n ganz

Tid entzückt ſeeten un de all langn perklungen Tön in

fic nawirfen leeten .

Anna ſeet noch erſchöpft an't Klavier, as Baron

Hans upſprüng un ſäh : „ Verehrtes Fräulein , beſten

Dank für den Genuß, und meinen Glückwunſch zu ſolchem

Talent! - Sollten Sie nicht in der Muſik ein Feld

haben , auf dem Sie Ruhm und Auszeichnungen vieler

Art ernten könnten ?"
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„Ach nein, Herr Baron, bitte, es iſt nichts damit.

Sie urteilen nur zu gütig," ſprök ſe wehmödig, dach

qwer : wo gehrn güng ik na't Konſervatorium , Gwer

dat koſt Geld un ik mutt wat verdeenen .

Hans reet fick mit Gewalt los, denn de Zauber

vun dat jungn Mäten harr em derortig gefangen namen,

datt he fick man möjam gegen dat up em inſtörmen

Geföl wehrn kunn .

As he fick en Tidlang zerſtreut ünnerholen harr,

wenk he fien Sweſter in de anner Stuw rin un

ſäh haſtig: „Halte das Mädchen gut und zeige Dich

ihr von vorneherein mehr als Freundin, denn als Ge

bieterin. Es wird Dir ſelbſt eine Genugtuung ſein ,

denn ſo viel ich das Mädchen beurteilen kann, wird ſie

ein Dich in jeder Hinſicht befriedigender Umgang ſein .“

,,Bruder Hans ! ?! Du machſt mich ſtaunen !"

,,Sprechen wir gar nicht weiter darüber, nur gieb

mir Deine Zuſtimmung zu dem, um was ich Dich bat.“

,,Beſter Fans, ſei doch um's Himmelswillen nicht

ſo aufgeregt! Es geſchehen jawol Wunder, daß ein jo

ruhiger Menſch

„, lieb Schweſterlein , Dein Bruder Hans bittet Dich ,

wirſt Du es ihm abſchlagen ?"

„ Gewiß nicht, Hans, ich hätte es ſo wie ſo getan,

und werde es jeßt natürlich erſt recht tun, wo ich weiß,

daß ich Dir Freude damit bereite, aber Du — "

„ Schweſter Pauline, ſtelle keine Fragen , ſprich über

haupt kein Wort weiter über dieſe Angelegenheit; denn
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ich weiß Dir nichts zu antworten ; als daß ich ſie für

ein gelungenes Geſchöpf unſers lieben Herrgotts halte.

Komm , ich will gehen. Gehab' Dich wohl , ich

komme bald mal wieder nach Roſenhagen, aber mit

geklärten Gefühlen. Leb' wohl , herzig Schweſterlein,

ich hätte garnicht geſprochen, aber ich dachte, im Falle

auch ſchon meine Kugel gegoſſen wäre, - "

„ Was ſprichſt Du, Bruder Hans ? Was ſprichſt

Du? Das Elend wäre für mich nicht zu ertragen .

Verſprich mir , nicht in unnüßer Tollkühnheit Dein

teures Leben zu gefährden ."

Pauline hart dat mit de Angs krägen , denn ſe

glöw an Ahnungen un meen , Hans ahn ſienen Tod.

„ Verſprich es , mein Hans , verſprich es Deiner

Dich über Alles liebenden Schweſter, daß Du Dich nicht

mutwillig der Gefahr erponiren willſt.“

„Ich denke garnicht daran, Schweſter Pauline.

Du ſprichſt ja, als ob ich Selbſtmordgedanken hätte.

Fräulein Tralau, ich wünſche, daß es Ihnen hier

auf Roſenhagen recht gut gefallen möge , daß meiner

guten Schweſter recht lange Ihre ſchäßenswerte Geſell

ſchaft zu Teil wird. Leben Sie recht wohl ; wir ſehen

uns baldigſt wieder .“

„Herr Baron, Sie ſind ſo gütig gegen mich, armes

Mädchen, daß ich mir gar nicht erklären kann , womit

ich ſolche Freundlichkeit verdient habe. Mein Wunſch

iſt, daß der Algütige Ihr Leben nicht fordern möge
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und Sie bald und frohen Mutes nach Roſenhagen zur

Freude Ihrer geſchäßten Lieben zurückehren laſſe.“

„Ich danke Ihnen, verehrtes Fräulein ! Auf Wieder

ſehn ! Mein gutes Schweſterchen , härme Dich nicht

zu ſehr um mich. – Weine nicht! Gott ſchüßt ein treu

Soldatenblut ! Leb wohl ! Ich ſchreibe bald und kehre

nächſten Monat , ſo Gott will, wieder auf einen Tag

hier ein .“

Hans güng un köm alle Monat eenen Dag wedder,

wenn't dat Kriegshandwark erlauben deh , un in for

und Dag wehr Anna Tralau mit Lief un Seel ſien

Gegen. — Þeiraten kunn he ehr nich, wil ſien ol Vadder

noch läw , öwer leew hemm wull he ehr, as keen Anner.

Ehr Mudder ſett he forts 2000 Daler Jorsgehalt

ut, datt ſe ahne Sorgen läben un ehr Kinner an

ftännig grot krigen kunn, un Anna, de to ehr Mudder

trecken müß, kreeg äbenſoväl.

Do mit een Mal wör de Sak ümännert dörch en

ſchrecklich Kataſtroph , de wi bet up't anner Kapittel

upſporn känt.
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Tweeuntwintigſt Kapittel.

Duell up Läben un Dod ut Misverſtändniß.

De fleswig - holſteenſch Krieg harr alſo vorlopig

ſien Enn funn, un Baron Hans wehr mit ſienen Fründ,

den Hauptmann Bleewhängn, all’n Tidlang up Roſen.

hagen, as he eenes Abends - dat wehr en por Dahg

vör den Anfang vun unſ Geſchich mit de Büßflint

über de Schuller ut Sloß föm un ganz gemütlich un

in Gedanken dörch'n Park ſlender. Dat füng an dunkel

to waren un he wull noch mal na'n See hendal, weniger

üm wat to ſcheeten as üm ſpazehrn to gan un mit ſien

Gedanken un ſien äbervull Hart alleen to wäſen, denn

he köm jüs vun ſien Anna , de up Beſök bi Baroneß

Pauline wehr.

Sienen Fründ, den Hauptmann, harr he Beſcheed

ſeggt , em in'n Tid vun'n half Stunn up'n Weg na'n

See hendal entgegen to kamen un den olen Baron

mittobringn.

Hans dach doräber na, wo de minſchlichen Inrich

tungen doch ſo trurig wehrn , datt he de , de doch ſien

Fru pör Gott un mit vul Recht op de minſchlich Ge

ſellſchaft gegenäber wehr, doch nich öffentlich anerkennen

dörf, wenn he ſienen olen Vadder ſien lebten Läbens

joren nich verbittern un verkümmern un fick ganz un
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gor vun em trennen wul. He wehr mit Anna Tralau

na Juſtizrat Bornemann weſt, wo al Beid ſchriftlich

de Erklärung affgäben harrn, fick as Ehlüd gebunn to

holn, wenn de kirchlich Truung un öffentlich Anerken

nung ok erſt na den olen Baron ſienen Dod erfolgen

funn .

Anna harr em jüs de Mitdeelung makt, datt ſe fick

Mudder föl, un he mak fick doräber en ganzen Barg

Vörwürf un köm to den Entſchluß: forts, wenn de ol

Baron em mit den þauptmann entgegen köm , em de

Sak mittodeelen, as't leeg, un of fien Abſich : Anna,

wenn nödig, datt de Ol dat in Roſenhagen nich gehrn

feeg , utwards in de Still to heiraten , dormit fien

Kinner doch ehelich wörn .

Mit diſſen Entſluß tofräden nöm he fienen Weg,

nadäm he wol'n half Stunn rümlopen harr, wedder

na't Sloß to.

In’n Park ruſch de Nordweſtwind man ſo lies

dörch de hogen Böm , datt de künſtlich herſtellt Water

fall mit ſien Getös em lich ởbertönen kunn. As Hans

den Park wol to Hälft paſſehrt harr, ſtünn he noch

mal ſtill un horch trüg na den Waterfall, as he nich

wiet vun fick en por Leewslüd luſtwandeln un in en

Boskett , wo'n Löv in wehr , verſwinn ſeeg. Hans

wehr unſäker, meen awer fienen Fründ erkennt to hemm

un ok den breet ſwart un witt ſtriepten Ümhang vun

ſien Anna. Uwer dat wehr jewol nich möglich ? Dat

wehr je en Ding, wat mit den Namen : „ Wanſinn“ noch
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to flau benömt wehr. Sien Fründ, en Mann, de

hier de fründſchaftlichſt Upnam funn un de üm fien

Verhältniß to Anna wüß , de ſchull dat wagen , den

Fründ to derraden , de emfungn Woldaten un de em

bewieſt Fründſchopp mit den ſnödſten Undank to dec

gelln ? Un Anna ? Dat Mäten , de he ſo aber

de Maten leew barr , de he fien ganz Tokunft opfert,

för de he äben noch den Entſluß fat , möglicherwies

mit ſienen olen Vadder to bräken un in Haß un Fiend

chopp to läben , de ſchull ſick ſo wiet vergäten känen,

an den Dag , wo ſe em de Mitdeelung makt , datt ſe

Mudder vun ſien Kind waren ſchull, mit en Annern

in'n Düſtern in't Buskett in'n Löv to verſwinn ?

Nä, dat kunn nich angan un wehr of nich fo !

Sien Ädelmot bröf fic Ban un wies em fienen

Weg. - „ Pfui, Hans“, ſäh he to fick, „das waren mal

miſerable Gedanken von Dir, und nicht eines Hans

von Löwenklau würdig: Dein Freund ein Verräter nnd

Deine Anna, das ſchüchterne, holde Weſen eine Aller

weltsfreundin ? Nein, fort mit euch, ihr ſcheußlichen

Zerrgebilde einer erhißen Phantaſie ! - Geh Deines

Wegs, Hans, es wird irgend ein Lakai und irgend ein

ähnlicher Umhang ſein. Was kümmert's Dich ? "

He güng bet to, äwer de Eiferſuch, dat böſe Beeſt,

de wüß un wüß in'n þarten , un wör in fief Minuten

ſo grot, datt ehr keen Ädelmot un keen Rückſichten in'n

Stann wehrn, mehr daltoholn , un een , twee , free

wehr fe in Beſiß vun Hans fien ganz Denken un

-

?
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Wälen. Wat frag de Eiferſuch dorna , datt em de

Kopp brenn , un dat Şart ſo dull klopp , datt 't

ſpringn wull, un datt ſe en Minſchen mit'n gefährlich Waff

in Gefour bróch ſe up ' e Städ to bruken? Wat frag de

na Minichenglück un Verbräken ? „ Umgekehrt!“ kums

mandehr ſe eenfach , un dat willenlos Geſchöpf, wo ſe

in herrich, müß ümkehrn, müß fick ranſliken an de Löv,

up allen Vehren as'n Hund, müß horken, wo't em doch

in'n kopp klopp un in de Ohren ſus, datt he nir düt

lich un nir richtig verſtan kunn, wat dor binnen flüſtert

un weent wör.

De Eiferſuch harr Hans half wanſinnig makt.

Sienen Fründ fien Stimm erkenn he dütlich an den

deepen Ton .

„ Geliebtes Mädchen, “ hör Hans em ſengn, „unſerer

Vereinigung ſtehen allerdings viele und mancherlei

Hinderniſſe im Wege, aber unüberſteiglich ſind ſie nicht.

Mein Freund Hans iſt edel und aufopferungsfähig

und wird gewiß ſeine Zuſtimmung nicht verſagen. “

„ Ach ,“ ween ſe ganz lies, „ vor Hans iſt mir auch

nicht bange , aber wenn nur Papa (he verſtünn öber

Mama, wil de Eiferſuch ſäh, dat wehr ſien Brut) nicht

ſo ſchroff in dieſem Punkte dächte."

„ Þa, ihr Galgenvögel!" knirſch þans twüſchen de

Tänen , alſo Hans, meint Ihr, ließe ſich ſo wohlfeilen

Kaufs abfinden? “

He wull all upſpringn un mit jeden Lop een

vun ehr dalſcheeten, äwer dat god Prinzip wehr nich ſo
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lich in em to bewältigen un wör wedder Herr in em :

„ Wenn ſie es nun nicht wäre ? " meen he , „ hätte ich

dann mein angebetetes Mädchen , die mir Alles, ſogar

ihre Ehre geopfert, nicht tödtlich beleidigt ? Ich werde

es aber auf eine andere Art ausfindig machen. Mit

fällt eben ein, ich habe eine Scheere in der Patronen

taſche, damit verſuche ich leiſe einen Zipfel des Umhangs

abzuſchneiden und erwarte dann ruhig ihre Ankunft

im Schloſie."

Un ſo mak Baron Hans dat ok , güng noch mal

in'n Park rundüm, üm fick to beruhigen, läh fien Büß

aff un güng dribens 1) na ſien Sweſter Pauline ehr

Stum , üm dor de vermeentlich Sünderin ehr Ankunft to

afftöben.

Dat Por in de Löv harr äwer den Sliker weggan

hört un fick gau ut'n Smok 2) makt, denn as Hans bi

ſien Sweſter üterlich ruhig anköm , häng de ſwart un

witt ſtript Mantel all wedder dor, de dor allerdings in

de Löv weſt hemm müß, denn em fäl de Ed, de Hans

in de Hand un, ahne en Wort to fengn, anpaß. Äbenſo

ſtill entfern he ſick of wedder.

De beiden Damen wehrn vör Schreck lämt weſt

und bröchen keen Wort rut, denn ſe harrn wol ſien

unheemlich Geſich ſehn , äwer dat nich to düden wüßt,

bet ehr denn na’n Vittelſtunn dörch en Duppelknall, de

1) ſofort

2) auf und davon.
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ſchuerlich dörch't Sloß hall, en gräßlich Ahnung vun

dat Unglück föm, wat ſe bald nog erforen ſchuln.

Hans wehr direkt na ſien Stuw gan, harr ſien

Piſtolen ladt un dormit bi ſienen Fründ, ben Haupt

mann, inträden.

„Warſt Du vorhin ,“ frag Hans ahne Inleitung,

„ mit einem weiblichen Weſen im Park in einer Laube ?"

„ Ja," antwor de Hauptmann, de nich rech erbaut

vun Hans fienen erhaben Ton wehr, ,,dem war ſo . "

,,Es ſchienen vertrauliche Beziehungen zwiſchen Euch

obzuwalten ?"

„Auch das iſt richtig, “ antwor de Hauptmann ſtolz.

,, Dürfte ich vielleicht erfahren , wer die Dame

war ? "

„ Nein , denn es iſt nicht mein Geheimniß allein .

Haſt Du vielleicht gehorcht?"

„Ich habe zu fragen und nicht Sie , mein Herr,

den ich leider eine Zeit lang ..Freund" genannt habe .

Werden Sie mir die Dame nennen oder nicht ?"

„Ich beharre bei meiner vorherigen Aeußerung.“

„Geſtatten Sie mir, mein Herr, daß ich Ihnen in

wenigen Worten meine Anſicht über Sie ſage : Sie ſind

ein Abenteurer, ein Schurke."

,,Þans, bedenke, was Du ſagſt! Ich bin Dir viel

Dank ſchuldig , aber damit wird der Menſch noch kein

Lump, den man ungenict wie einen Vagabonden be

handeln darf. Nimm die Worte zurück !"
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,, Rechtfertigen Sie ſich, indem Sie mir die Dame

oder Dirne nennen .“

bans, Du biſt wanſinnig ! Beſchimpfe nicht Deine

eigne __ "

11

,, Ah, alſo hab ich doch richtig vermutet. - Hier,

mein Herr , wälen Sie eine von dieſen Piſtolen !

Wer in ſo gemeiner Weiſe die Gaſtfreundſchaft mis .

brauchen und die Freundſchaft verraten kann , iſt ein

jämmerlicher Bube.“

„ Þans, idyweige jeßt, oder mir reißt die Geduld ."

,, Das ſoll es ja gerade. Das bezwecke ich ."

„ Þer mit der Piſtole! So morde denn um lächer

licher Vorurteile willen ! Jhr Gebenedeiten , von Gottes

Gnaden Barone von und zu Löwenſlau, glaubt wol

allein das Recht zu beſißen mit Eurer Liebe in alle

Sphären eindringen zu dürfen. Zähle !"

Se ſtünnen Beid in'n Anſlag . Hans tell ruhig

un beſtimmt: „ Eins! zwei ! drei ! “ un denn flögen de

beiden Dodesbaden bi'n anner vörbi un in de Boſt

pun twee brave Harten.

Hans harr Zentrum ſchaten, denn de Hauptmann

röp: „ Fans , Du Freundesmörder , Du trafft gut !

Grüße Deine Schweſter und ſag ihr, falls Du ſo lange

lebſt, daß ſie mein leßter Gedanke geweſen ſei."

„ Meine Schweſter ?? – O, unglückſeliges Verhäng

niß ! Ich glaubte, Du habeft mir die Liebe meiner

Braut geſtolen ! Freund ! herzlieber Freund , vergieb

Deinem Hans ! Wie konnte ich ahnen , daß meine

24
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D
iSchweſter Anna's Mantel tragen würde. , dreis

mal verfl --- Eiferſucht, die Du das Unglück ſo vieler

Menſchen biſt, warum genügt Dir Häßlichen nicht, daß

Du das Herz verdorrſt, in dem Du wohneſt, warum

muß auch noch das Herzblut des Freundes fließen ? -

Lieber Freund, gieb mir noch einmal Deine Hand zur

Verſöhnung, lange geht's mit mir auch nicht mehr, lebe

nur noch ein paar Stunden , dann machen wir die

Reiſe zuſammen ."

Hans fröp na ſienen Fründ ran un fat em bi de

Hand, ģwer för de Vergabungswör , de de velich noch

ſpräken wull, bröch he blots Blod rut , kiek noch mal

mit Leew up ſienen Fründ un güng ſtill räber na de

grot Armee.

Dat wehr ſtill worn in't Dodengemad, öwer buten

rönn un larm Allens hen un her, un Reener wüß, wat

dor los un wo wat los wehr. Baron Hans fien

Stuben harrn ſe all dörchlöcht, nu boddern ſe of an be

verſlaten Dör , wo de dode þauptmann un ſien half

dode Fründ leegen, toleß löpen ſe vun achtern dörch de

Slapſtuw un fünnen dat Entſeßliche.

Baron Hans leeg, mit de een Hand up de Boſt,

half upricht an fienen entſeelten Fründ.

,,Naſch den Arzt und Juſtizrat Bornemann !" be

föl he de jammern Deenerſchaft. ,,Sind mein Bruder

und mein Vater noch nicht von Blumenhof zurückgekehrt ?

Grandjean , bitte, ziehn Sie mir den Rock ab, verſtopfen

die Wunde und tragen mich nach meinem Zimmer,
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dann ſenden Sie Jemand zur Baroneß Pauline , daß

ſie dorthin komme!"

Grandjean ordnehr Alens an un jäh denn : „Mon

sieur de baron 'aben ein wenik Torheit gemakt. Wo

fiß der kleiner bal von die pistolet ? Wenn monsieur

le baron befehlen, je le tirai. — Messieurs les ba

rons, votre père et frère, ne sont pas encore re

tournés , aber if werde ſenden eine estafette. Es iſt

ein trauriger Unglück zu ſterben ſo jung wie Monsieur

le baron. George , bleiben Sie hier für einen

Augenblid, ik werde chercher la baronesse Pauline .“

Grandjean köm bi Baroneß Pauline , de em all

weenend entgegenröp : „ Was bringen Sie für eine

Trauerbotſchaft ? Grandjean , ich bin auf Alles

gefaßt.“

„ Monsieur le baron 'ans 'at ſik geſchießen in

ein Duell mit monsieur le capitaine. Tous les

deux sont blessés ſerre gefärlich. Monsieur le ba

ron ’ans wünſchen zu reden mit Sie und erwarten

Sie ſogleik ."

Grandjean ſtüßen Sie mich, ich halte mich ſonſt

nicht aufrecht. , Þerr, die Laſt, die Du auferlegſt,

wird zu ſchwer zu tragen für ein ſchwaches Weib !"

Baroneſ Pauline harr äwer en ſtarken Geiſt. Se

fat fick bald wedder , wiſch fick de Tranen aff un em

föl de zort Fründin , de noch in wollätig Swögniß ')

a) Ohnmacht.

24*
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leeg , ehr Kammerjunfer ehr Sorgfalt; denn hak ſe

Grandjean in'n Arm un güng mit.

Al' diſſen fammer to beſchrieben is mien Fedder

to ſwack. Baron Hans ſien Reue un Baroneß Pau

line ehr Vertwiflung über den Verluſt vun Brüdigam

un Broder, de beiden Minſchen , de ſe am meiſten leew

un verehr , wehr über de Maten trurig, äwer Baron

Hans hart wenig Tid üm langn to truern, he harr

noch väl weltlich Dingn to beſorgen .

Grandjean" fäh he gefaßt , „ ſpringen Sie ſelbſt

hin und holen mit ſofort den alten Förſter Grimm .

ich habe mit ihm zu reden , und Du , Schweſter Pau

line," läh he to de, as Granjean weg wehr, „ hole mir

mein Liebſtes auf der Welt, die ich ſo tief beleidigt,

und wofür ich nun ſo ſchwer büßen muß. D, Wehe ,

dreimal Wehe über die unſelige blinde Eiferſucht !"

Pauline bröch ehr.

Stumm un ſtarr ſtünn ſe dor un wag ehrn Smerz

nich kund to gäben , denn Pauline harr ehr ſeggt , le

dörf dat nich don, wenn ſe den Verwundten nich mor

den wull.

Teure Anna ,“ ſprök he ehr an , „heißgeliebtes

Weib, ich muß den Tod erleiden für meine eigne Tor

heit. Heute Abend juſt hatte ich beſchloſſen meinem

Vater von unſerer Verbindung zu ſprechen und Dich

dann auch vor allen Menſchen als mein Weib anzu

erkennen , aber es hat nicht ſein ſollen. – Ich muß

ſcheiden und kann nicht mein Kind mehr an's Herz
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drücken, um ſo mehr aber drückt und quält mich die

Sorge für daſſelbe. – Komm, Teure, feß' Dich zu mir

und faſſe meine Hand, wie mich der Tod bald erfaſſen

wird . Sieh mal, Anna , eine Bitte hat Dein Hans

an Dich, die Du mir verſprechen mußt zu erfüllen .

Willſt Du ?

„ Alles, Alles, was Du verlangſt “, ſnuck dat jungn

Mäten.

,,Gut , ich erwarte es nicht anders, obgleich es

Dir vielleicht ſchwer werden wird; aber da es das Wohl

unſeres Kindes und deſſen ehrlichen Namen betrifft,

deshalb muß es ſo ſein. – D, mir wird das Sprechen

ſchon ſo ſchwer! Komm Anna und Pauline, laßt Euch

noch einmal küſſen von Eurem ſterbenden Hans !

Ach, es iſt traurig, ſo jung zu ſterben, wenn man alle

Anwartſchaft auf Glück hat ; aber ich will Euch dies

Scheiden und das Herz nicht noch ſchwerer machen.

Höre denn , Heißgeliebte : Es wird gleich unſer alter

treuer Förſter Grimm kommen , welchen ich bitten werde

Dich innerhalb acht Tagen zu heiraten .“

,,Geliebter Hans, was ſprichſt Du ?"

,,Siehſt Du , daß es Dir ſchwer wird und Dich

mit Entſeßen erfüllt, aber es muß , wie geſagt , des

Kindes halber ſein und bleibt reine Formſache. Gr

heiratet Dich und wird nur Dein alter, treuer Freund

und Ratgeber, der Dir manches Unangenehme im Leben

abnehmen kann und wird. Der Alte hängt an mir

und wird mich keine Fehlbitie tun laſſen .“
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Dat klopp lies, un mit Tranen in de ogen köm

de ol weekmödig Förſter rin . He füß fienen jungn Baron ,

de em vun Alen jümmer de Leewft weſt wehr, wol

bree-, vehrmal de Hand, wil he keen Wort för ſmerzlich

Rörung rutkrigen kunn .

As Baron Hans ſengn deh : „ Grimm , ich habe

eine Bitte an Sie . Sie ſind mir ſtets väterlich zuge .

tan geweſen , weshalb ich zu Ihnen das meiſte Vec

trauen beſiße, und Vertrauen iſt großnotwendig ." Un

denn vertell he un beeh he ſo rörend, datt de ol Förſter,

de allens Anner dermoden deh , blots keen þeiraten ,

troßdäm feierlich verſprök in de Drt un Wief den jungn,

vergötterten Baron ſien Vermächtniß na fienen Dod

antoträden un mit rädlich Kraft för Mudder un Kind

to ſorgen.

„Mich kommt das wol'n biſchen unerwart, Hert

Baron Hans , weil ich allſeindahg nich viel auf die

Frauengleut gehalten hab , abers wenn's für meinen

jungen Herrn Baron Hans und für den ſein wegen

geht , denn ſo iſt das was anders . -- Warum können

meine alten mören Knochen aber nich dafor lieber in

in die Kule gelegt werden ? Das wär doch nicht ſo

jammerſchad, als für ſon junges Blut , und ich that's ,

Gott ſtraf mich , von Herzen gern . Aber Gottes Will

geſcheh, Er weiß es am allerbeſten , was uns arme

Minſchenkinder dienlich iſt. Wie's nu abers mit die

Jagd werden ſoll, das weiß ich man garnicht. Die

Snepfen und Bedazinen werden ſich freuen , denn da



375

krigen wir nu man wenig mehr von dod , weil der

Herr Baron Kurt feit ſeine Hochzeit gar nicht mehr auf

Sagd geht und der Ralewind fon Sonntagsjäger iſt, der

immer nur Löcher in die Natur und höchſtens malin

Sajen , abers nichts ſchießt, was Flünken hat. Ach,

der Dokter kann den Herrn Baron wol noch wieder

kuriren . Herr Baron Hans , faſſen Sie man Mut,

es wird noch Alens wieder gut werden . "

,, Alte treue Seele, es hilft nichts . Hier, Grimm,

ſehen Sie mal her ! Wenn der Doktor noch lange bleibt,

iſt's ſchon in einer Stunde vorbei, ſo ſehr ich mich auch

mit aller Kraft in Acht nehme, die Blutung zu be

ſchränken. Ehe ich es vergeſſe, Grimm , ſagen Sie

meinem Papa oder Bruder, falls dieſelben nicht mehr

früh genug herankommen ſollten , mir noch einmal die

Hand vor dem Scheiden aus dieſer Welt zu drücken ,

ich bäte darum meinen Freund und Waffenbruder in

unſerer Familiengruft an meine Seite zu legen . Weint

nicht ſo ſehr, Schweſter Pauline und Du, holdes Ge

ſchöpf, die ich Euch Ade ſo elend und unglücklich durch

meine Torheit mache! Verzeiht Eurem Hans, er bereut

es ja ſo ſehr !"

„Ich bitte Dich, beſter Hans,“ ſäh Pauline, „ſchweige

doch! Du erlegſt Dir ja übermenſchliche Anſtrengungen

auf mit Deinem vielen Sprechen und uns Allen raubſt

Du damit einen Teil der ſchönen , ach, vielleicht nur

noch ſo kurzen Zeit Deines Weilens unter uns. Aber

wir wollen hoffen, daß es noch nicht ſo ſchlimm iſt.“
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,,Schweſter Pauline und Du, alter Freund Grimm ,

richtet mir dieſes holde Weſen auf, daß ſie nicht vergeht

por innerem Weh. Sprich mir noch ein par Worte

der Liebe, ſprich doch mit Deinem Hans, geliebtes Kind!

Wie bereue ich es, wenn auch in edelſter und redlichſter

Abſicht in Dein Leben eingegriffen zu haben . – Aber

ich weiß, Du vergibſt mir und bewahrſt mir Deine

Liebe, bis wir uns dereinſt wiederſehn .“

,, Gewiß , geliebter Hans, das iſt mein einziger

Troſt. Ich hoffe, Dir bald nachzukommen .“

,,Anna, ſüßes Weib! Ich beſchwöre Dich , laß ab

von ſolchen Gedanken ! Du weißt, Du haſt andere

Pflichten zu erfüllen. Übertrage Deine ganze Liebe zu

mir auf unſer Kind und lebre es all' die ſchönen Tu

genden üben , die Dir in ſolcher Fülle im Herzen wohnen . “

,,Schweig , ich bitte Dich , mein Hans," beeh he

inſtändig un läh em de Hand up'n Mund.

De Doktor föm , beſeeg un verbünn de Wunn,

äwer na ſien bedenklich Geſich to urdeelen , wehr keen

Hoffnung.

He beeh de beiden Damen, fick en por Minuten

to entfernen un ſäh denn : „ Sie haben viel zu viel

geredet, Herr Baron, und ſich dadurch mehrere Stunden

geraubt . Seien Sie jeßt noch ganz ruhig , ſo haben

Sie noch 3 -- 4 Stunden , im andern Falle nur eine

halbe. Haben Sie noch Wünſche und Beſtimmungen ,

ſo beeilen Sie ſich mit der Mitteilung. Aber bleiben
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Sie äußerſt ruhig, dann bürge ich für mindeſtens noch

2 Stunden ! Ich gehe Kompreſſen zu beſorgen .“

In de Dör begegen em all de Juſtizrat Borne

mann, de jüs äber'n See kamen wehr.

„ Ihr mit Eurem dummen Schießen auf Leben

und Tod ! " ſo ſchüll he all in de Dör rin. „ Schlagt

Euch doch mit Schlägern die Knochen entzwei, ſo mögen

ſie wieder heilen , aber ſchießen ! Na , es hilft ja jeßt

nichts mehr, wollen alſo darüber ſchweigen und an

unſere Pflichten denken. Wie lange iſt Ihnen noch

zu leben verheißen ?"

„ Zwei Stunden mit Gewißheit, 3—4 vielleicht. "

„ Gut, dann ſprechen Sie langſam und leiſe!“

He röp fienen Protokolföhrer rin, un nöm Baron

Hans fien Teſtament up, worin de ganz un gor be

wieſen deh , wo rädlich he ſien Verhältniß to Anna

Tralau betracht hart. To hungern un to darben

bruk ſe wenigſtens nich.

Wat drin dahchräben wör, to erforn , hett för uns

noch keenen Zweck, denn wi wält Baron Hans fick nich

länger quälen laten, wil de trurig Kampf dich vör de

Dör is .

As dat Teſtanient farrig un vun de Tügen ünner

ſchräben , of noch vun den Dokter en Beſchienigung

dorünner utſtellt wehr, datt Herr Baron Hans von

Löwenklau bi vullen Verſtand weſt wehr, do wehr em

ok man noch god’n Vittelſtunn to läben vergünnt, worup

he getroſt verſcheeden deh.
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Baron Kurt XVI. ſien Leew to Broder Hans brok

noch eenmal wedder dörch dörch de 38köſt, he wehr

untröſtlich, of Sweſter Aurelie kneep en por Tranen

rut, un meen , dat wehr ſchad üm ſon jungn ſimucen

Minſchen , tomal he Offzehr weſt wehr, äwer de ol Vadder

kunn den Slag nich wedder verwinn, den em de Truer

narich verſett harr, denn in deſülbig Woch noch wör

he bi ſienen Sän in de Familiengruft henſett.

In't anner Rapittel nämt wie den Faden pun

unſ Geſchich wedder up, denn mien fründlichen Läſers

mät je nu, datt Paul Grimm dat balfblod" wäſen

ſchall, un de ol Grimm man blots de Pläg- un Steef

padder vun em meſt is .

Djeh ! Wat is dat eenmal'n langwiligen Kram

ſon Geſchich natohalen ! It frei mi, datt'k dormit lank

bün un wedder vun de Lebennigen vertelin kann. -
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Dreeuntwintigſt Kapittel.

Graf Ohnewiß , Graf Bulverlos un Herr von Ahlkraut, as Graf

Stierfeind, makt gemeenſchaftlich ehr Upworung bi den

Baron von Löwenklau.

In Wiesbaden verleeten wi den Kram orig bunt.

Graf Ohnewiß harr'n Roſtallswiß makt un dorför

dat bäten Gunſt vun de Baronin un ehr Dochter bina

ganz verloren , wat'n gänzlichen Bruch to Wäg bröcht

hart, wenn nich de Baronin mit Gewalt doran dach

ehr Helene ünner de Huw to bringn , denn de Furcht

vör den jungn Verwalter, den ſe väl körperlich un

geiſtig Vörtäg in'n Stilln nich affipräken funn, ſeet ehr

noch vun dober in de Glieder. Wat den Grafen äwer

noch wieder behölplich wehr, wenigſtens en Tidlang be

Rull vun en halfwägs begünſtigten Leewhäber ſpälen

to känen, wehr dat Schuldgeföl vun de Baroneß , ehr

Öllern gegenäber, un ehr Wunſch dat Verhältniß mit

Paul bet to den ſien Bäterwaren möglichſt geheem to

holn, - un endlich füll Herr Grandjean ſien beſtäken

Geföl un ſien dordörch den Grafen deenſtbor makt Influß

up den Baron ganz bedüdend mit in de Wagſchal. Sk

legg , wenn all diff Faktoren nich ſo günſtig för den

wißigen Mann mittellt harrn , wehr de Muſchü wohr

ſchienlich an de Luft ſett, ſo qwer genöt he {mit fien



380

beiden mitdeß ankamen Frünn , den Herrn Grafen

Pulverlos un den Herrn von Ahlkraut de höchſte Gaſt

fründſchaft in de freiherrlich Baron von Löwenklauſch

Famili.

De Klock wehr elm , wenigſtens flög de antik

Stußuhr in den Grafen von Ohnewiß ſien Vörſtuw

ſo väl .

De Graf , de blaß un froſtig up'n Divan leeg,

tröck ſienen Slaprock mismödig bet toſamen un ſnart

ſienen Kammerdeener, de em Kaffee bröch, mit'n

merkwürdig verbindlichen Ton an : „ Äh, Schafskopp,

Du ! Eben elf und – äh machſt mich glauben, es wäre

eins! Üh, Schundkanaille, Du ! Auf Ärre, ich laß Dit

äh nächſtes Mal die Haut abziehen ! -- Wo find

denn die andern Hallunken ? Treiben ſich äh wol

wieder in den - äh Spelunken herrum ! Auf Ärre !

Ich – äh laſſe die verſoffenen Schweinehunde - äh

frrikaſſiren !“

„Monsieur le comte, ihr ſind befolen zu die Be

dienung für les seigneurs , welche 'ier zu ' errn Graf

gekommen für beſugen .“

„ Äh! Schweig! — Was Neues ??"

,,Ah , oui! Baronesse 'élène est retournée ."

ſprich deutſch, Kanaille ! "

„ Baroresse 'élène iſt wieder gedrehen, umgekehrt. “

„ Äh, berich die Zunge doch nicht ab – äh ! Iſt

alſo wieder da ? "

,, Jawol! Geſterne Abend."
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,,So rrufe mein äh Frreunde! Äh Leboeuf ! "

röp he em na, „ Säge mäl äh, um wie viel –

äh haſt Du mich wieder heute Morgen beſtolen ? "

Nur ſerre wenik, monsieur le comte, seulement

pour ſwei bouteilles Wein, oder drei. Nir mehr.“

„Äh, äußerſt beſcheiden, auf Ürre ! Wie viel -

äh habe ich denn verlorren ? Wahrſcheinlich äh

nicht ſo beſcheiden ?"

Serre piel , monsieur le comte !" (Leboeuf

kleid fick achter de Ohren .) - ,,Wenn drei seigneurs

ſpielen aus eine cassette, maggen ihr ſchnell leer.“

„ Äh marrſch! Forrt äh ! Mach die Eiſen

heiß zum Frriſiren ! Äh , Leboeuf ! Gieb's Wald

horrn her !"

Leboeuf bröch em dat Waldhorn, un denn blas de

Herr Graf dat Signal ton Sammeln datt de ganz

Hunnſtall un de Korridors lebennig wörn un dor ſon

Heidenlarm entſtünn , dat all' Lüd up'e Strat ſtan

bleeben un meenen , de Herr Graf höll jagd in fien

Palais .

Dat duer denn ok nich langn , denn ſtell fick de

Wirkung vun dat Blaſen in . Unſ ol Bekannter, Herr

von Ahlkraut, vulſtännig in'n Antog, un de Herr Graf

Pulverlos, ganz verſtört, in'n Slaprok , erſchienen bina

togliek up'n Sammelplaß.

Graf Pulverlos, en richtigen Induſtrieritter, odder

wenigſtens kort dorför dat to warrn, denn he hart

wäder Läbenszweck noch Geld, noch Kenntniſſen up'n
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reell Ort wat to verdeenen un breew fick all fiet for

un Dag bi fien Standesgenoſſen up de Göder ümher,

wo he ſo langn bleew, bet he’n ſcharpen, dütlichen Wink

vun'n Kammerdeener kreeg: wo hoch em dat vun de

Herrſchaft anräkent wör, wenn he wiederreiſ, anbi wehrn

50 $ to den Zweck. Ahne den Naſaß kunnen de

Rammerdeeners fick äwer dod winken , dat nüş gornic.

Diff intreſſante Gräflichkeit hart man'n por Stripp þor

mehr ap'n Kopp, de bi Dahg vun de een Siet na de

anner künſtlich rậber kämmt wörn, nu äwer lang up'n

Slaprock bammeln , denn he wehr erſt jüs ut' Bett

ſprungn.

,, Þahahaha !" lach Graf Ohnewiß ehr entgegen,

Wieder'n Wiß ! Kinder! Hahahaha! Äh ! Auf

Ürre! Brrillant durchgeſchlägen ! Äh ! Erſtes Debüt des

äh Waldhornvirrtuoſen Grrafen Ohnewiß! Hahaha !

Wieder'n Wig ! Äh ! Kommt! Seßt Euch äh!

Wie iſt Euch der – ä Schwof bekommen ? Ich war

äh en canaille beſoffen !"

Prachtvoller Rerl, dieſer Ewald !" lobhudel de

Rundreiſer, „nicht wahr, Ahlkraut, alter Mucker! Sie

ſigen da wieder wie eine —- , nun, wie eine Trauerweide.

Glaub mir, Ohnewiß , alter Prachtferl, dieſer alte

Kronenſohn, der Ahlkraut, hat den Moraliſchen .“

„Herr Graf Pulverlos, Sie ſchwäßen wieder,“ ſäh

Herr von Ahlkraut, de in grot Geldverlägenheit up

Anraden vun Graf Pulverlos , de en Tidlang bi em

Sommerloſchi betrocken, ſienen Naber, den Grafen Ohnes

„Üh!
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wiß , na Wiesbaden nareiſt, un up de Ort in en un

angenäm Vertrulichkeit mit den Pulverloſen tamen

wehr.

„Nein, glaub mir, Ewald, dieſer Ahlkraut iſt ganz

herunter! Hol mich der Bock ! - Dieſe par armſeligen

Kröten. Hat doch ſpäter den Löwenanteil aus Deiner,

Kaſſette verſpielt. Ungezählt! So wahr ich Graf

Pulverlos bin !"

berr Graf! Sie ſind unverſchämt! Sie mögen

Shre Scheine wol nicht gezählt haben, zahlen ja über

haupt auch nie wieder. Auf Genick ! Sie haben mich

Erfahrungen machen laſſen. “

„ Lieber Ählkrraut, äh wie kannſt Du ein

äh pär harmloſe Worte von – äh einem Frreunde ſo

übel deuten ? Iſt doch - äh, beim Zeus ! eine Lappalie !"

,,Für mich ſind 4200 mg keine Lappalie. Auf

Genick! Mich ärgert mein Leichtſinn.

Graf Pulverlos, würde es auch wol ſchon ein Beträcht

liches ſein , falls Sie es zahlen ſollten. Pah , brechen

wir davon ab ! Wollen Sie ſich nicht lieber erſt an

kleiden ?"

,, Dieſer Ahlkraut iſt, hol mich der Bock, doch ein

famoſer Kerl! Nicht wahr , Ewald ? Ein prachtvoller

Kerl! Weißt Du, Ohnewiß, das macht nur der Moraliſche.

Hol mich der Bock, er läßt ihn glauben, Du wollteſt

das verſpielte Geld wieder haben .“

,,Auf Genick, Herr Graf, ich ſagte Ihnen ſchon ein

mal, Sie wären unverſchämt, “ röp Herr von Ahlkraut

Und für Sie,
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un ſprüng up. „Ich bewundre Ihr koloſſales Phlegma

in dieſem Genre."

„Äh -- Ählkrraut, hörr mal – äh ! Bewundre

Dich auch äh, wegen äh Deiner kolofjälen Grob

heit ! Pulverlos, Du äh ! Laß Dich ankleiden , altes

Kameel!" Graf Ohnewiß ſtünn up un ſchöw ſien Kameel

ut de Dör. – „ Üh, ſäg mal – äh, Ählkrraut, Du willſt

äh , Gäld von mir häben ?" He mak'n Pauſ,

güng lies na de Dör, wo he den annern Fründ dörch

ſchaben harr, búck in de anner Stuw un ſäh : „ Äh

fieh dä ! Pulverlos ! Gut, daß Du noch da biſt! Üh

-- kannſt mäl gleich meinen Leboeuf herſchicken , ſo

ſchone ich doch die äh Glocke. “ - Denn mak he de

Dör faſt to un murr unwillig: „Äh das älte Vieh

horchte ſchon wieder! Äh weißt Du, Ählkrraut, Du

biſt ein ganz prrachtvoller Rerrl, aber äh Du biſt

janz koloſjäl grrob. -- Weißt Du - äh , wenn Du

äh, wenn Du auch Grraf wärrſt, wüßte ich äh

wol einen paſſenden Namen für Dich. – Was lägſt

Du äh zu Grraf Krinderfrreund ? Hahahaha ! ÄHL

krraut! Wieder'n Wiß ! Hahaha ! Nun werrde ich ſchon

wieder ein Anderrer. Ich – äh wollte Dir Dein

äh Geldgeſuch ſonſt eigentlich rund abgeſchlägen

häben , äber jeßt – äh, Graf Nrinderfrreund, ſollſt Du

doch keinen Refüs haben. Wie piel äh ge

brrauchſt Du ?"

Herr von Ahlkraut wehr dör chfien verrückt Idee,

fülws wirtſchaften to wälen, wo he doch gorkeen Kennt
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niſſen dorvon harr, in twee for all ſo up'n Spon )

kamen, datt dor all’n lütt nett Lock in fien Geldkaff

totoſtoppen wehr , wenn he wedder flott warrn ſchull.

He harr nich mehr as 50,000 mg toſett, ahne wat in

ſienen Husſtand odder för ſien Perſon verſwendt to

hemm. Nu wehrn uterdäm noch 30,000 mk kündigt,

de he nich wedder krigen kunn , ſo mak dat all’n lütt

nett Summ toſamen . As Herr von Ahlkraut dormit

rutrück, verfehr fick de Wißrieter doch nich ſlech. He

mak de groten blagen Kalwsogen noch wieder apen un

röp : „ Äh! Don --nerr -- wät - terr ! Ählkrraut !! – Säge

mal äh : Iſt das'n Wiß ?"

„ Nein , lieber Dhnewiß. Bitterer Ernſt, auf Genick ! "

„ Dann äh brrichſt Du das Genick - äh !

Hahahaha! Wieder'n Wif ! Hahaha! Auf Ürre!

Bin doch ein ſüperber Rerel mit äh meinen Wißen !

Wie ? "

Herr von Ahlkraut ſeet en unwillig Inſprak up

de Lippen, öwer de Not, de em riden deh, as de Dübel

de Seel, un de Hoffnung vun den gräflichen Naber,

den he för rik höll, dat Geld to krigen, leeten em ſtill

ſwigen ; tów doch ſien ulütt liebenswürdig Wief to Hus

mit Spannung un ſwor Sorg up den Erfolg vun ſien

Neiſ.

„ Ohnewiß," jäh he un fat den blaſehrten Grafen

fien beiden witten, magern Hänn , „ lieber Freund und

Nachbar, Deine Aeußerung tat mir weh , aber es iſt ſo

1 ) zurücgekommen, in trauriger Lage.

25
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wie Du ſagſt. Auf Genic , ich werde es nie vergeſſen

und Dir ſtets ein treuer Freund ſein, wenn Du mit

hilfft."

„ Eh bien ! Üh, weiſt Du, ich habe aberr äh

eine Bedingung ."

,, Tauſend für eine!" röp de Endelmann freidenvull.

„Wenn's in meiner Macht liegt. Ohnewiß, auf Ge

nick ! Du giebſt mir das Leben wieder !"

„ Üh! weißt Du, ich häbe doch zwei.“

,, Sprich ſie aus !"

„ Äh, Ählkrraut, ich habe doch drei. Auf Ürre!"

,,So zögere doch nicht länger. Ich bin überzeugt,

daß Graf Ohnewiß keinen unerlaubten Wiß mit mir

machen will!"

„ N — äh – Ählkraut! Du biſt vorlaut äh !

Höre mich äh ohne Unterbrechung an , äh , weißt

Du , auf Ürre ! ſonſt tue ich jarrnichts für Dich !

Meinä erſtä Bedingung iſt - äh die : daß Du noch

äh, einige Tage mein Gaſt bleibſt, äh und meine

Freunde mit mir beſuchſt.“

„ Auf Genick, Dhnewiß ! Du biſt ein prachtvoller

Kerl!" röp Herr von Ahlkraut vergnögt ut un flög den

Grafen up de Schuller. ,,Sind die andern Bedingungen

auch nicht ſchwieriger, dann haſt Du mal wirklich einen

formidabeln Wiß gemacht, indem Du mich in's Bods

horn gejagt. Wahrhaft pyramidal ! Jedoch komme zur

zweiten ."

3ä ſieh mäl, Ählkrraut, dä muß ich Dir doch
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äh ein Geheimniß prreisgeben. Weißt Du — ä, ich liebe!!!

Hahahaha ! Wieder'n Wiß ! Hahaha! Grraf Dhnewiß

liebt! Don - ner - .wät - ter! Hahaha ! Noch nicht da

jeweſen ! Grraf Ohnewiß macht - äh den unerhörten Wiß

und liebt äh ! Was äh werden die Leute ſagen ?

„ Was ? Dhnewiß liebt ? " „ Jäwol äh ! Seine

Mädchen, ſeine Pferde und ſeine Hunde, aber weiter

wird er keine äh Kreatur lieben ." Haben äb

Recht die Leute ! Eine Frau lieben äh, indeed, is

not gentleman like ! Eine Frrau äh, muß nur Reſpekts

pertſon ſein . - Alſo _ "

-

.

Äh,

,,Deine zweite Bedingung.“

„Äh, ganz rrichtig! Ich will äh alſo Baroneß

Helene von Löwentlau, äh heirraten.

weißt Du, das werrte Elternpar äb iſt gewonnen,

auch äh der äh einflußreiche Rammerdiener,

aberr - äb ich habe ſie vor einigen Tagen mit – äh

einem famoſen Wiß , weißt Du äh , über Deine

Brrochüre geårrgert, äh, daß am Tage, an dem -- äh

der alte Baron und ich äh unſere Verlobung bei

einem ſolennen Feſte in ſeinem þauſe zu — äh publi

ziren verabredet, die junge Dame - äh ſich unſichtbar

gemacht. Siehſt Du, Ählkraut, äh – ſie tut nach

Mädchenarrt, und Du äh ſollſt nun, da fie -- āh

gefterrn Abend zurrücgekehrt, der — äh Hauptakteur

in dem Stücke : „ Die bezämte Widerſpänſtige “ ſein.

Hahahaha! Ühlkraut, dies war doch, auf Ärre, en

25*
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famöjer Wiß ! Heute bin ich äh wieder rrecht zu

Wißen aufgelegt.“

„ Ja, lieber Graf, Alles, was in meinen Kräften ,

ſoll geſchehn. Wenn ich nur wüßte, wie ?"

„ Äh 'rausſtreichen, rausſtreichen, Ählkraut!

Jung äh, ſchön äh, liebenswürdig äh, reich

äh, foloſjäl reich -- äh, ichmälich reich - äh ! Weißt

Du äh , und dann äh, aber ohne Wiß,

hat der Graf Ohnewiß dreiundzwanzig Ahnen ! Der

äh Ur - Ur - Ur -Ur - Ur- Urahne ich - äh meine den

23. von hinten nach vorne gerechnet, war ein alter —

äh Kriegsoberſter, auf Ürre! ein ganz famöſer Kerrl!

Den ſollen zwei Ammen nicht — äh haben ſatt machen

können . Sag mal äh, Ählkraut, wie viel äh

Ahnen haſt Du ?“

Nu föm Leboeuf in de Dör. De Graf dreih den

Ropp na em rüm un röp : „ Þinaus, Plebejer! Werde

bläſen, wenn Du kommen ſollſt! Üh, Ahlkraut, weißt

Du, der Rerrl äh muß ein Findelfind fein , welches

ber äh grroße Marſchall gefunden hat. Es iſt

doch äh empörend , daß man - äh bei wichtigen

Unterredungen ſtets äh geſtörrt wird ! Nun, -

äh, was ich noch ſagen wollte, weißt Du äh, Du

mußt alſo äh der Barroneß auch noch ſagen

ich ſtände in der äh Blüte meiner Kraft. Hahahaha !

Wieder'n Wiß ! Hahaha !"

He ſtrak fick wolgefällig über ſien ſpirrig Hor un

flopp fick up fien dünnen Spazehrſtöcker. „Reines Voll

äh ,
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blut! Ühlkrraut! Üh ! Gänzlich rrein gehaltene Krace

durch äh 23 Generrationen ! Verſichere Dich – äh,

daß Du Ürre einlegſt mit äh Deiner Krekommans

dation ."

„Þabe nichts dagegen , und wenn ſie Dich ſonſt

nur wälen mag , wird ihr das reine Vollblut des 24.

Grafen Ohnewiß auch kein Dorn im Auge ſein . 23

Ahnen ?! Allerdings koloſſaler Vorzug! Auf Genid !

Nun aber, wie lautet denn Deine dritte Bedingung ?

Die zweite iſt acceptict.“

Jä, lieber Freund äh, Du weißt, ich liebe es

äh Wiße zu machen. — Als gewönlicher Edelmann

äh kann ich Dich natürlich nicht – äh einführren,

„Was ? Iſt denn mein Name nicht gut? So

etwas iſt doch formidabel viel verlangt! Auf Genid !

Meinen Namen lege ich nicht ab. “

„Jä , lieber Nachbar äb, dann können wir uns

äh nicht dienen. - Ich finde außerdem äh,

daß das Geld, welches ich Dir äh geben sol äh,

rieſig unſicher zu ſtehen kommt.“

Þe ſtünn up, as wenn he Leboeuf Signal up't

Blashorn gäben wul.

Herr von Ahlkraut füllem in'n Arm un ſäh

angsvull: „ Halt! Graf ! Welchen Namen ſollte ich denn

führen ?"

,, Jä , da fannſt Du wälen. Den einert äb

nannte ich Dir ſchon äh . Alſo Herr Grraf Krinder

freund äh Herr Grraf Ohneſtier, oder

.

äh, oder



390

11

äh Herr Grraf Stierfeind. Weißt Du, Ählkrraut,

der – äh ganze Wiß ſoll ein Hieb fein äh auf eine

mir zu Teil gewordene Abfertigung wegen äh Deiner

erzellenten Brrochüre."

Herr von Ahlkraut löp in de Stuw up un dal

un röp ſmerzlich : „Beſter Nachbar, womit habe ich

denn einen ſolchen Hohn verdient ? Auf Genick, es iſt

abſcheulich !"

,,Schadet nichts ! So laß es ! Ich äh werde dann

dem Grrafen Pulverlos ein – äh Douceur geben und

äh ihm einen mir beliebigen Namen beilegen.

Äh, darf ich blaſen ? "

„ Aber, Graf , das iſt ja doch eine Marotte von

Dir, die himmelſchreiend iſt. – Eine rhapſodiſche Idee!"

,, Gleich viel ! - Es iſt ein foloſſal famöſer Wiß

von mir. Das - äh verſtehſt Du nicht.""

,, Beſter Graf, ich bitte Dich doch mich und meinen

Namen zu ſchonen .“

„ Hier wird nichts geſchont, äh, nicht das Kind

ä- ä - .äh in der Wiege. Ich äh ſchwöre es bei

äh bei meiner ganzen Meute !"

Nu blas he wedder, datt dat Sloß vun't Blaſen

un Hunngehul wedderhall. He güng na ſienen

Schriefdiſch un frag fort un beſtimmt: „ Ählkrraut, mein

leßtes Worrt äh : Anweiſung auf Juſtizrat Borne

mann in P. auf 80,000 mp und einige Tage den

Grrafen Stierfeind jpielen , oder – äh : jarniſcht! Auf

Ürre! Später kein Worrt mehr!“
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Herr von Ahlkraut ſtünn fümmerlich un vertwifelt

pör den Narren, de em ton Hansbunkenſtreich benußen

wul un em wohrſchienlich dormit vor aller Welt blamehr .

Wat nüß dat, den Grafen dat Ehrenword afftover

langn , daräber ſtill to ſwigen ? wehr dor doch noch de

anner Lump, de Pulverlos, un de Deenerſchaft. — Ach,

he wehr to unglücklich ! Þe wull fick un den dummen

Latinſchen verflöken , de em dat Starkenupſugen in'n

Ropp ſnackt harr, wat he difſen Hansnarren grotpraleriſch

wedder as'n ganz nie Erfindung in de Landwirtſchaft

mitdeelt harr. Þe dach an ſien arm Wief un Rind,

de in't Älend müſſen , wenn he Graf Ohnewiß fienen

Vörſlag nich annöm , denn vun feenen vernünftigen

Minſchen kreeg he ſon groten Poſten as left Geld in

Feldhof. - Em bleem alſo keen Wal, he hör Leboeuf

all lank'n Korridor kamen , denn noch mal'n Gedanken

vull Leew an Wief und Kind, un denn ſäh he erſchüt

tert : „Schreibe, Mephiſto! und dann nenne mich meinet

wegen Fauſt !"

„Äh , koloſſal famöjer Wiß ! Der - äh erſte Wiß

vom Grrafen Stierfeind! Auf Ärre, nicht ſchlecht! ÜH,

weißt Du, Grraf, fält -- äh Dein Debüt gut aus,

daß die äh Barroneß durch unſer grräfliches Drrei

blatt äh grräflich wird, auf Ürre, dann darrfſt Du

äh noch einmal einen äh Anlauf auf meine

Kaſſe machen . Hier, Leboeuf, wir – äh haben geſtern

den Herrn Orrafen Stierfeind äh , unter falſchem

Namen eingeführt, – äh -– beſorge Rarten und auch,
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daß der äh rrichtige Name : ,,Grraf Stierfeind" in

die
äh Badeliſten eingetrragen werrde. Üh, Leboeuf,

dann mache Alles äh zur Toilette ferrtig ! - Ver

ſtanden ?"

,, Zu Befehl, 'err Graf! "

„ Ochſe, Du ! – Marrſch jeßt!" ſett be achteran,

as de Rammerdeener noch ſtan bleem , ,,werrde Dich

äh auf ein ander Mal im Antworrtgeben untert

weiſen. Mein lieber Grraf, hier äb haſt Du

Anweiſung auf den alten Gelbrraben , der - äh un

erſchöpflich zu ſein ſcheint. Nun äh danke Deinem

Geſchicke , daß Du äh durch Eingehen auf einen

kleinen Scherz äh Dich äh aus einer großen

Ralamität ſalviren konnteft. “

De niebackt Graf ſeet ſtumm , de Lippen up'n

anner flemmt, dor. Em wehr ſo to Moh, as wenn be

würklich ſien Seel den Dübel verſchräben un ſien Ehr

för Tidläbens hengäben harr. Am leewſten harr he

wedder trügtrocken , öwer dat Vörbild vun den Grafen

Pulverlos, wo de as arm Döbel Sörch de Welt ſtött

wör un ſien Standsgenoſſen ton Narren deenen müß,

un de Gedanke vun Feldhof raff un mit Fru un Kind

na'n Bädelſack griepen to mộten , bewög em denn , be

eenzigſt hölprik Hand nich trügtoſtöten , un de Anwiſung

mal erſt bitoſtäken.

So geit dat mit de Minſchen , wenn de Geldjack

man'n Rull mitſpält! - As Graf Pulverlos fin ſtrigelt

un bögelt, un mit den Gaſtgäber fien Wäſch un kravatt
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bekleedt, herintöm , un de Graf Ohnewiß em den Grafen

Stierfeind vorſtell, un de erſtaunt un verwunnert utſeeg,

do funn fick de niebackt Graf all mit ſienen Fründ, den

Wißrieter, Öber den Annern ſien Verwunnerung luſtig

maken, wo he doch noch vör 10 Minuten fick en jämmer

lichen Patron dücht harr , un in'n Stunns Tid föhr

he all mit grot Vergnögen (he harr je 80,000 M. un

Viſitenkorten mit de Grafenkron in de Taſch), grot

mächtig upblaſt, as Graf näben den Grafen Dhnewiß

vör den Baron von Löwenklau fien Villa vör un flüſter

fienen Fründ bi't Utſtigen in't Ohr: „Auf Genic ! Du

bift doch ein Prachtferl mit Deinen Mißen!" un de

anner röp lud: „Beſter Grraf, äh, mache immer ge

diegene Wiße, äh, wenn auch äh der Graf Dhne

wiß bin .“

*

Helene wehr, nadäm ſe Alens richtig überleggt,

to den Sluß kamen, vun all de gräßlichen Begäbenheiten

up Roſenhagen keen Wort gegen ehr Öllern to ütern,

denn to ännern wehr je doch nix mehr doran, un den

Baron wör dat wol hüt odder morrn dörch en drürd

Perſon mitdeelt warrn .

Hüt Vörmeddag wehr god Nachrich vun Paul

kamen. Helene wehr glücklich. Wat frag ſe dorna, wo

all' dat Anner kamen deh, wenn blots ehr Paul mit

geſunden Geiſt an'n Läben bleem. De Entſluß ſtünn bi

ehrfaſt, of dat Slimmſt äber fick kamen to laten , Gwer

blots nich Paul upgäben .
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„ Roſe," jäh ſe to de, ,,bleibſt Du bei mir, wenn

ich meinen Paul heirate ? Ich muß Dir aber von vorn

herein ſagen, daß bei uns dann ſehr einfach gelebt wird,

denn viel Vermögen wird er wol nicht haben. Ich

tarire, es wird eben ausreichen ſo ein kleines Gut wie

Kuhleben zu kaufen ."

,,Dazu werden aber ſchon immer 60 - 70,000 ay

gehören .“

„ Woher weißt Du denn ſolche Sachen ?

,,Mein Vater iſt ſchon lange Jahre Gutsinſpektor

und wollte immer gerne mal ſelbſtſtändig werden, und

da erinnere ich, daß er eines Tags darüber ſprach, daß

er wol ein Gut pachten, aber nimmer daran denken

könne, ein eignes Gut zu bekommen ."

,,Ach, Roſe , dann müſſen wir vielleicht Pächter

werden; aber auch das iſt mir gleich. - Eine Pächters

frau darf ſich aber wol keine Kammerjungfer halten ?

Roſe , dann mußt Du mit als Wirtſchafterin; dann

kaufen wir uns das Kochbuch von der Davidis und

dann wird's ſchon gehen. Haſt Du Luſt dazu ? "

„Ich bleibe unter allen 'Umſtänden ſo lange bei

Ihnen, bis ich ſehe, daß es Ihnen gut geht, d. h . wenn

ich bei Ihnen fein darf , ſonſt gehe ich zu Hauſe zu

meinen Eltern ."

De Baronin mak de Ünnerrädung en Enn. –

Feierlich wehr de Baronin von Löwenklai, geborne

Gräfin von Pfauenſtolz, antoſehn, mit ehr langn Släp

un ehr hoch Friſur, as wenn ſe fick vulſtännig vun de
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Bedüdung un de Wichtigkeit vun ehr Sendung bewußt

wehr. Se ſchien wichtig Saken in ehrn Harten to

bargen.

„ Roſe,“ ſäh ſe , „ geh in's Nebenzimmer, ich habe

mit der Baroneß zu reden . Denn ſett je fick dal, lab

ehr Dochter mitn Handbewägung in bi ehr Plak to

nämen un füng langſam un jeden Word betonend an :

„ Lenchen , höre mich eine Viertelſtunde ruhig und ohne

Unterbrechung an , denn ich habe Dir Wichtiges mit

zuteilen. Sieh mal , mein Rind, Du biſt nicht allein

unſere einzige Tochter, ſondern auch bisher beider Eltern

Liebling, Du biſt unſere Freude , unſer Stolz geweſen .

Alles, was ein Kind von zärtlichen Eltern an Liebe

und Wohltaten empfangen kann, iſt über Dich reichlich

ausgeſchüttet worden . Jeßt iſt die Zeit gekommen,

wo Du uns durch Gehorſam und Willfärigkeit Deine

Dankbarkeit bezeigen fannſt. — Sieh mal, jeder Stand

hat ſeine Vorzüge und ſeine Nachteile, außerdem aber

auch ſeine Pflichten und Rechte. Unſer Stand, der

hohe Adel ſowol wie die fürſtlichen Geſchlechter, haben

das Recht ſich für eine bevorzugte Klaſſe der menſchlichen

Geſellſchaft zu halten, und können und dürfen von den

übrigen Ständen die Anerkennung dieſes Höhergeſtellt

ſeins durch Darbringung von Ehrerbietung und Hochach

tung verlangen, und darin liegen zugleich unſere Vorzüge;

die Nachteile und Pflichten aber ſind hauptſächlich

höherer Natur. Es iſt gewiſſermaßen eine Kaſteiung

für den Stand. Der ganze Stand verlangt von uns
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3. B. eine Beachtung von Zeremonien, die oft ſehr

läſtig ſind, aber verlangt namentlich von uns, daß wir

felbſt unſere Geſchlechter und Familie , als zu einer

höheren Kaſte gehörend, betrachten , und vor Vermengung

ſowol im Umgang, als namentlich in der Heirat mit

niedrigerſtehenden Raſten bewahren. Dieſe Anſichten

ſind und müſſen im ganzen Stande vertreten ſein und

iſt es auch ſtets ein Grundprincip der Familie Deines

Papas wie auch der meinigen, der Grafen von Pfauen

ſtolz, geweſen, nimals eine Mesalliance zu dulden .

Du ſiehſt mich ſo fragend an, als ob Du wiſſen möchteſt,

wohinaus dies Alles gehn ſolle und ich will nicht lange

hinter'm Berge damit halten . - Ich ahnte und glaube

noch, daß Du eine gefährliche Neigung zu unſerem jungen

Verwalter Grimm im Herzen trägſt, hege aber auch die

zuverſichtliche Überzeugung, daß ſowol Deine Liebe zu

Deinen Eltern , als auch Dein Familienſtolz Dich vor

einer nähern Verbindung mit einem Mitgliede unſerer

Dienerſchaft bewahren werden. - Deinem Papa ver

ſchwieg ich meine Ahnung Deiner Liebe , um nichts

Fremdes zwiſchen Vater und Kind und keine Gewalt

maßregeln ſeinerfeits gegen Dich zu veranlaſſen , bat

aber auch zugleich, daß er Dir noch keine Mitteilung

von der Werbung eines ſehr angenehmen, begüterten

und hochadeligen Freiers um Deine Hand mache, um

Dir Zeit zum Nachdenken und Erkennen Deines Fehlers

zu geben . - Dein Papa wie ich wünſchen dringend,

daß Du nun, da dieſer Freier wiederholt angefragt und
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wir nicht gut einen Grund der Weigerung angeben

können , außerdem uns ſeine Werbung ſchon ſeines

Namens wegen zur Ehre gereichen muß, denſelben an

nimmſt und ihm das fawort gibft. - Es iſt unſer

reichſter Nachbar, der junge Graf Ewald von Ohnewig.“

Helene wehr dörchut nich aberraſcht vun den Namen,

denn ſe harr all an ehr Mudder ehr fröer Rutſtriken

vun den blaſehrten Grafen fien Vörtäg den Braden

markt, ſäh dorüm of ganz ruhig : „Beſte Mama, Alles ,

was Du mir von meiner Euch ſchuldigen Dankbarkeit

und Liebe geſagt , erkenne ich volgültig an , aber daß

dadurch die Eltern das Recht erwerben dem erſten, beſten

Freier ihr Kind zu verhandeln, ohne Liebe, ohne Achtung

fogar , das habe ich nicht geglaubt, daß meine Eltern

ſo etwas verlangten .“

„ Liebe, mein Kind, iſt durchaus nicht nötig; die

findet ſich ſpäter durch's Zuſammenleben von ſelbſt.“

,,Und die Achtung ? Warſt Du doch vor einigen

Tagen ſelbſt zugegen , als ich gezwungen war , ihm

meine Misachtung zu erkennen zu geben ."

„ Liebes Lenchen , wer wollte wol jedes Wort ſo

auf die Wagſchale legen. Er hat in ſeiner vollſtändigen

Argloſigkeit ihm Erzältes wiedergegeben. Apropos,

was ich Dir noch ſagen wollte, unſer Verwalter Grimm

iſt todt."

„ Todt?!?" ſchrie Helene up un vergeet fick ganz.

„Nicht möglich! Er lebte doch noch vor—“, „vorgeſtern“

wull ſe fengn, begreep fick äwer noch rechtidig dörch
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den Gedanken , datt de nie Verwalter, de noch feen

Ahnung vun Paul fien Rettung hart, dat wohrichien

lich meldt hart un fäh: ,,vor einigen Tagen, als wir

abreiſten. Woher iſt denn die Nachricht?"

De Baronin kreeg en Breef ut de Taſch, de würk

lich vun den nien Verwalter wehr, un worin de de

beiden Unglücksfall vun fienen Vorgänger Grimm un

den Inſpekter Ralewind anzeig, geew em ehr Dochter

un fäh ruhig : „Überzeuge Dich ſelbſt! Ich bebaure

das ſchreckliche Ende des jungen Mannes von Herzen,

- man vermutet ihn verunglückt oder ermordet,

und es wird auch alles Mögliche geſchehen zur Hab

haftwerdung des Mörders, aber was nüßt alles Beklagen,

wenn er doch todt iſt. “

Nu fpäl dat ullütt leew Mäten öllig Verſtäk mit

ehr tyranniſch Mudder. Se lees den Breef bet to Enn

dörch un as ſe fehn harr, datt ſe fülwg de nieſten

Narichten harr, fäh ſe : „ Das kann ich nicht glauben ,

daß ein ſo blühender Menſch todt ſein ſollte. Er

wird derreiſt ſein .“

„ Du haſt doch geleſen : er iſt vom Gericht ſchon

geſucht und nirgend zu finden. Wenn er verreiſt wäre,

hätte er doch ſchon Nachricht von ſich geben können .“

,, Ach nein , Mama , ich kann's nicht glauben , es

wird ſich ja aber ſpäter ausweiſen . Es wäre wirklich

ſchade, denn er hat mir das Leben gerettet und ich

halte viel auf ihn .“

De Mudder wehr erſtaunt über Helene ehr Gliek
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gülligkeit un gewünn de Åbertügung, datt ſe fick do

mals doch wol täuſcht harr in den Globen, ehr Dochter

wehr in'n Stann en Misheirat intogan. Se fül

ehr Lenchen vör Freiden üm'n Hals un frag in'n ganz

annern Ton : „Liebſtes Kind, wirſt Du unſern Wunſch

erfüllen ? "

,, Nein, Mama , darauf wirſt Du nicht beſtehen,

wenigſtens noch jeßt nicht. Gieb ihm die Antwort,

ich hätte noch keine Luſt, meine Freiheit mit 17 Jahren

fortzugeben ; er könnte ſpäter in Jahresfriſt mal wieder

vorfragen ."

„Nein, mein Kind, das iſt zu lange."

„Mama!! Iſt denn Helene von Löwenklau mit

einer halben Million Mark Mitgift und einer halben

Million Mark aus des Onkels Hans Nachlaß, wie Ihr

meint, daß jedes von uns drei Kindern bekommen wird,

eine ſo unbedeutende Partie, daß ſich nur dieſer eine

Freier dazu finden ſollte ? Wellt Ihr denn durchaus

das Unglück Eurer einzigen Tochter, Eures Lieblings,

daß Ihr ſie mit 17 Jahren gewalttätig an einen un

geliebten , ihr widerwärtigen Gatten ſchmieden wollt ?

Aber ich will Dir das Verſprechen geben , falls ſich

innerhalb eines Jahres kein mir konvenablerer Werber

um meine Hand findet, daß ich ihm keinen Korb geben

will."

„ Nein, Lenchen, das iſt zu lange. Eine derartige

Bedenkzeit darf man von einem achtbaren Bewerber

nicht verlangen, weil der Beſcheid einem Korbe gleicht."



400

,,Gut, nehmen wir ſechs Monate. Wenn er ſich

dieſe Friſt nicht gefallen laſſen will, dann ſteht es auch

ſchlimm um ſeine finanziellen Verhältniſſe, denn aus

Liebe heiratet er mich nicht."

,,Warum ſollte er nicht ? Er iſt - "

,,Glaub' es mir, Mama ! Ich werde ihn auf die

Probe ftellen und Du ſollſt ſelbſt urteilen . Und wenn

Du dann auch der Anſicht biſt, daß er mich nicht aus

Liebe heiratet , ſondern daß mein Reichtum ihn zur

Verbindung mit mir lodt, dann mußt Du mir geſtehen ,

daß es ſehr ſchlimm um ſeine Verhältniſſe ſtehen muß,

wenn er nicht ſechs Monate warten kann, und daß Ihr

klüger tut Eure Tochter nicht ſo leichtſinnig einem Manne

zu geben, der in ſo kurzer Zeit ſein Vermögen, wenn

nicht ganz, ſo doch größtenteils verſchwendete ? "

,,Das wäre ja ſchlimm, mein Kind, wenn dem ſo

wäre ; aber da es nur Hypoteſen von Dir ſind und

Papa genaue Auskunft über ſeine Verhältniſſe eingezogen

hat, ſo möchte ich doch, daß Du ihn vorläufig wenigſtens

freundlich behandelſt."

,,Gut, Mama! Vierzehn Tage für Dich, dann 6

Monate für mich und wenn ſich dann nichts Beſſeres

für mich gefunden , dann mag der Ochſenwiß kommen.

Sahahaha! Wieder'n Wiß! "

De Baronin harr ehr Dochter wol nich ſo lich

nagäben , wenn ehr nich ſo fri üm't part worn wehr,

datt dat Gewitter mit den jungn Verwalter nich mehr

in de Luft ſeet, denn le harr nu den Bewies, datt,
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wenn de Verwalter ok nich dod wehr, ehr Dochter doch

an feen Misheirat dacht harr.

„ Helenchen, ſo komm nun , Du mußt Dich jeden

falls jeßt zeigen . Es ſcheint auch , als wenn er heute

noch nicht in offizieller Werbung erſchienen iſt, denn er

hat noch zwei Freunde bei ſich ."

Helene kunn noch jümmer nich wedder ut Lachen

kamen , toleß leggt ſe: „ Mama, ich will mal recht aus

gelaſſen ſein und ich glaube, ich finde noch Geſchmack

an der Ohnewig'ſchen Art und Weiſe ſich zu tragen."

„Ich glaube, er iſt grundgut , nur etwas ſtupid

und albern , und ſolche Männer ſind von klugen Frauen

leicht zu leiten . “

„Wollen ihm den Kuhſtall ſchon austreiben."

As de Damen in de Empfangsſtuw rinkömen, ſprüng

dat gräflich Kleberblatt in de Been , as ut de Piſtol

ſchaten, rich fick un mak Front gegen de Damen. Friſehrt

wehrn ſe all dree ſo blank un glatt, as wenn de Bull

ehr lidt harr; de Bullenfiend, de füns eegenlich nich

geckenhaft wehr, harr fick ſienen langen Snurrbort, jüs

as de annern Beiden, mit ungarſch Bortwir ſtief un

ſpiß na beiden Sieden wegſtelln laten, ſo datt dat utſeeg

as ſe all' dree in egal Gröt bi'n anner ſtünnen, as

wenn ſon ſwarten Strich quer äber ehr, ünner de dree

Adlerſnuten lank trocken wehr.

Helene betrach fick dit Dreeblatt un dach in ehrn

Sinn : ,,En nüdliches Korps !" denn wat Beſunders wehr

an Keenen to finn . Figur, Mienen un Blick, Allens

26
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utdrucslos un blafehrt, deels natürlich un deels affek

tehrt; Upfallendes leeg blots in de nien Lackſtäbeln, de

groten Siegelringn, de blanken Snurrbörter un de

krummen Snabels.

Graf Ohnewiß in de Mirt harr an jeder Hand

eenen vun ſien Frünn fat un güng up de Damen los,

as wenn ſe'n Rotteljontur danzen wuln un iſtel ſien

Frünn vör : „ Meine Frreunde, äh Grraf Pulverlos,

äh Grraf Stierfeind! äh ſchäßen ſich glücklich

äh, von einem der Strralen der äh Gnadenſonne

äh — hochverärrter Barroneß be-be- beſtrralt zu wer

ben. Hahahaha ! Wieder'n Wiß! Strralen beſtrralt!

Doch gleich wieder'n Wiß !"

Helene wehr ganz verſtußt. Stierfeind ?

Harr de lappige Bengel ehr vernarrn , oder wehr dat

man fon leidigen Tofall ? Se kreeg ehr Lun in'n Geföl

vun ehr überlägenheit bald wedder.

„ Herr Graf Ohnewiß,“ frag ſe, „ haben Sie gehört,

es iſt in dieſer Nacht Feuer geweſen ? — Soll ganz

famös gebrannt haben !“

„Hahahaha ! Wieder'n Wiß! Hahaha ! Verärrte

Barroneß machen auch ſchon Wiße! — Auf Ärre! Furrcht

bar koloſſaler Wig !"

„Habe mir auch ein par Windſpiele gekauft! Ganz

famös dreſſirt !"

„Immer beſſer! Auf Ärre! Barroneß

fallen mir furrchtbar gut. Wollen mal nächſtens –

äh Wettlauf arrangiren .“

äb ge
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„ Haben der Herr Graf nicht einen Freund, der

eine Brochüre über þundedreſſur ſchreiben kann ? "

Haha ! Se wehr nich bangn . - So däſig wehr de

Graf nu äwer nich , datt he nich marken deh , ſe tröck

em up , denn de meiſten vun ſien Rädensorten tügten

mehr vun Albernheit as vun Dummheit. He wüß

kum mal wedder ut de Klemm herut to kamen , dorüm

ſtell he fick ſo, as wenn he äber wat nadach, flög ſick

mitn Mal vör'n Kopp un röp : „Geſchäfte Barroneſ

äh , eben fällt mir noch ein äh , daß ich äh

daß ich doch ein geignetes äh Individuum weiß .

Es iſt eben derſelbe Frreund, der - äh die Brrochüre,,

auf Ürre, ich weiß nicht -- äh , ob ich "

„Herr Graf Ohnewiß, ich erlaſſe Ihnen den Nachſak .''

,, Dieſer äh Freund heißt

„Ich bitte den Herrn Grafen Pulverlos uns In

tereſſantes aus ſeinem Leben zu erzählen ," wend' Helene

fick an den

,,Wenn ich nur wüßte," antwor de ſmeichelt, „aus

welchem Erdteil die hochverehrte Baroneß am liebſtent

etwas erzählen hörte , da würde ich's ſchon können ."

„ Waren der Herr Graf denn überall ? So erzählen

Sie von Japan ."

,, Prachtvoll! Erinnere juſt noch eine intereſſante

Begebenheit .“ Un denn vertell he een vun ſien half

Duş Geſchichten, de he wol al'n 10,000 Mal vertellt

harr, mit'n wohre Meiſterſchaft.

Dk Graf Stierfeind müß wat vertelln ; ſobald as

26*
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Helene em qwer utfragen wull, köm Graf Ohnewiß un

birra) ſo, as wenn he mit dat Ralberſugen kamen wull,

denn bliß ſe wedder aff. 2)

As ſe upbräken wulln , kreeg de Baron den to

künftigen Swigerſän alleen un bedüd em, ſien Dochter,

de em erſt kennen lehrn wull, noch 14 Dang Tid to

laten, worup de denn anſchienend mit de grötſt Bereit

willigkeit up ingüng, glöw he doch den Fot all in'n

Sadel to hemm .

De Geſchich mit dat Grafenbaden föm den Frier

qwer ſo kopprig vör , datt he ünnerwägs to fienen

Fründ fäh : „Ahlkrraut, mach' nach Hauſe, hebe die

äh 80,000 ml und laß ---- äh auf Dein Feldhof ein

tragen. Äh - ſteht's ficher ?"

,, Pah! Was heißt ſicher bei jeßiger Zeit? "

,,Äh weißt Du? Ühlkraut, auf Ürre! Grrafen

backen iſt ungeſund! Hahahaha! Wieder'n Wiß, aber'n

furrchtbar koloſſal teurrer! Hahahaha ! Grraf Ohnewiß

hat maln ſchlechten Wiß gemacht. - Äh, auf Ürre !

Werrde keine Grrafen wieder backen! "

Herr von Ahlkraut , den ſien Ehrenhaftigkeit de

Null doch nich langn paßt harr , reiſ mitn lich Hart

un uprichtigen Dank gegen ſienen lichſinnigen Fründ

pun Wiesbaden aff, lad Pulverlos in , em man mal'n

1) birren oder behren ſich den Anſchein geben , als ob

man etwas vollführen wolle.

2) affbliken = einen beabſichtigten Zweck nicht erreichen .
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Tidlang wedder to beſöken un föhr vergnögt na P.,

wo de Juſtizrat fick fürchterlich ſtrüw , Öwer doch mit

Hängen un Wörgen noch verleiden leet dat Geld up

den Grafen ſien 4 Göder indrägen to laten.

Herr von Ahlkraut wehr glüdlich, un wi freit uns

ok, datt wi em ut de Not holpen hewt. – Wenn he

dit qwer läſen deit , ward he ſengn : „ Bökerſchrieber,

kanns mi nich ſengn , wo de lichſinnig Graf Ohnewiß

want? Ik hew nog na Geld lopen , aber mit meiner

Macht iſt nichts getan ." Ik öwer kann em keen anner

Antwort gäben , as : „ Ahlkraut, plück Aalkrut! 6. h.

ga Dien Fru in'n Gorn to Hand , äwer lat Dienen

Verwalter buten wirtſchaften, denn Du verſteis dat nich ;

füns wirtſchaft bald ſwart un witt Fuden buten un

binnen un plückt Ahlkraut. “



406

Vehruntwintigft Kapittel.

Kumplott vun Graf Ohnewitz un Grandjean . Helene äberliſt

ehrn geſtrengen Vadder un reiſt aff na Roſenhagen .

Tein Dahg wehrn all wedder verflaten . De

Graf föm mit ſienen Fründ Pulverlos dagdäglich bi

den Baron un harr nu würklich Füer fungn , wat he

ſick fülws gornich mal ingeſtan wull.

De Baron feet in'n Zwickmgl. Vun de een

Siet harr he de Baronin , de in Helene ehrn Wedder

ſtand, nu, nadäm de jungn Verwalter dod un Helene

fick dor ok, ſo to ſengn, gornir ut maken deh, nix Gefähr

lichs mehr in fünn ; wehr ehr doch Helene ehr Inwurf,

datt , wenn de Graf ehr gehrn hemm wull un kunn

keen 6 Monat töben, ſien Verhältniſſen heel ful wäſen

müſſen, nich ganz unrech vörkamen . So ſträw ſe denn

nu bi den Baron dorhen , nich – den Grafen affto

wieſen , Quer de Verbindung ruttoſchuben . – Vun de

anner Siet wör de Baron vun den Grafen drängt un

vun Grandjean, de noch mal fiefduſend Mark rieten wull,

wenn de Verlabung fiert wehr , um den Frier en por

Dahg later wedder erbarmungslos ut ſienen Himmel

to ſtöten . — Up de Ort wüß de Baron wieder nir

to don , as den Grafen an de Baronin to verwieſen ,

de em denn wedder na Helene ſtüer , un de bleew
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bi de em all freemal vertellten Wör: „Nicht ſo ſtür

miſch , lieber Graf ! Wir haben beiderſeits noch viel

Zeit. Fragen Sie nach 6 Monaten mal wieder bei

mir vor !"

,,Hochverärrte Barroneß , äh quälen mich

äh , entſeßlich! Habe alle Wißesgaben äh , was ich

ſagen wollte, äh — kann mich nicht - äh überwinden,

einen armſeligen Wiß zu machen . Auf Ärre! Komme

mir vor , wie -- äh ein unmündiger Schulbube.

Beim Zeus ! Ich komme mir nicht mehr vor wie der

vierundzwanzigſte Graf Ohnewiß. Aber doch ! Denn

ich äh bin ja in Wahrheit ohne Wiß äh, ich bin

äh ſchwach geworden wie Simſon , weil er äh

mit ſeinem Kalbe gepflügt — Üh - äh - äh, verzeihen

Sie , allerwerrteſte Barroneß - äh, ich vergaß, daß

äh das kleine Säugetier hier ---- äh verpönt iſt. Hahahaha !

Doch noch mal wieder'n Wiß gemacht! Äh - jeßt

ſchwillt mir wieder der Kamm !"

„ Rühren Sie nur nichts auf , Herr Graf , ſonſt

geht der kleine Avance , den Ihnen die lezten Tage

wiedergebracht haben, vollſtändig wieder verloren . Ich

könnte Sie möglicherweiſe um die Identitätsbeweisführung

Shres Freundes, des Herrn Grafen Stierfeind erſuchen .“

„ Äh – äh Barroneß glauben doch nicht "

ſtamer he verlegen, wil em de Scho drück.

„Ich glaube nichts und glaube Alles . Aber ich

kann Ihnen ſagen, daß Sie gut tun, das kleine Säuge

tier nicht am Leitſeil zu führen .“
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1/

,, Aber - äh ich darf doch den – äh fetten Brraten

pom Rinde der äh, äh Milchproduzentin eſſen ?“

Nu müß ſe lachen über fien Umſchriebung. „ Sehn

Sie wol, Herr Graf , jeßt haben Sie unbewußt, wenn

auch grade keinen Wiß gemacht, aber mir doch durch Ihre

Worte ein Lachen ohne fronie abgezwungen.“

,,Vererrte Barroneß, da äh werrde ich -- äh

ießt unbewußte Wiße machen, da Ihnen äh die be

wußten nicht – äh gefallen .“

,, Daran tun Sie wol, Herr Graf ! Und ſein

Sie jet ſo gütig und gehen nach Hauſe oder auch

mit dem Papa in die Converſationsſäle, denn ich

muß jeßt meine regelmäßige Promenade machen. —

Apropos! Geſtern wurde darüber geſprochen: Sie

ſpielten hoch; wollen Sie ſich meinen Beifall erringen ,

ſo unterlaſſen Sie das Spiel."

,, Das wäre, äh auf Ärre! ein ganz günſtiger

Augenblick für äh mich, da ich gerade bedeutend im

Avance bin ."

„So verſprechen Sie mir, nicht mehr zu ſpielen ."

„ Beim Zeus ! Ich will nicht – äh eher wieder

ſpielen , bis ich meine Hoffnungen auf äh Ihre Hand

zu Grrabe getrragen habe. Auf Ürre!

„ Gut, das iſt wenigſtens jchon etwas . Aber

jeßt gehen Sie ! "

He güng. Ünnerwägs fäh he rech ſo pfiffig för

ſid : ,, Jeßt äh werrde ich einen mir – äh bewußten

und ihr – äh unbewußten Wiß machen und den alten
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äh Baron den Tag der äh Verlobung feſtſegen

laſſen . Beim Zeus ! Mich - äh ſoll verlangen , ob

ihr äh dieſer unbewußte Wiß auch gefällt.“

Un dat Glück wehr em günſtig. Nerrn an de

Trepp ſtünn Grandjean un frag lies : ,,'aben monsieur

le comte ſchon die Jawort ?"

De Graf tröck de Dgbranen un de Schullern in

be Hög.

„Wollen der ’err Graf maggen Verlobung in quinze

jours ? "

De Graf nidkopp.

,, Entrez, s'il vous plaît !" He mal em be Dör

apen to fien eegen Stum.

De Graf folg em , ahne eegentlich rech to wälen .

,,'aben monsieur le comte noch einen ſolchen

Zettel für mir ?" He kreeg den Check vun 5000 mk

ut de Taſch.

De Graf wünn fick as'n Worm , denn de Ort Zettels

wehrn of'n roren Artikel bi em .

„ Sk 'aben nicht erzählt an monsieur le baron,

daß auf Ihre viere Guten liegen ’ypothek von 800,000 m

von monsieur Bornemann, welcher kann ſagen zu jede

Stunde: Dieſe Guten ge’ören nicht mehr an monsieur

le comte d'Ohnewitz, die Guten ge’ören an mir."

„ Äh – diable ! Was - äh wiſſen Sie _ "

,,Ik weiß Ales. Ik weiß , wenn monsieur le

comte kommen morgen früh 9 Uhr und 'albe und gehen

ohne Anmeldung in die Zimmer von monsieur le
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baron, laden ihn ein zu einer Partie für den Abend

und erzählen en passant, daß monsieur le comte

Pulverlos 'aben gezweifelt an die parole de monsieur

le baron in eine Geſellſchaft, wo ſie 'aben alle getrunken

viel Wein ; darauf 'aben Sie eingeſtanden für dieſe

ſelbige parole, weil der Familie nie ihr ' at gebroggen,

und 'aben accepté verſchiedene Wetten , welche ſind

proponées an Ihnen im Betrage von 'underttauſend

Mark ; 'aben Sie geſakt : ik 'abe die parole von monsieur

le baron , ſoll 'aben die Erre zu werden Schwiegerſohn

und ik wette , daß die Verlobung ſoll werden in quinze

jours und die Hofzeit in ein 'alber Fahr und nun

fragen Sie monsieur le baron, ob er will Sie laſſen

verlieren die viele Geld , weil Sie 'aben eingeſtanden

für ſeine parole. - Wird monsieur le baron ſagen :

Nein, wir maggen Verlobung in quinze jours. Er wird

'alten ' in ſeine 'and und Sie werden einſchlagen in ihr .

Das weiß ik. Werden monsieur le comte nun

'aben eine ſolche kleine Zettel für armer Kammerdiener,

welcher wird alt und muß ſorgen für ſeine alten Tage ? "

,,Beim Zeus ! Äh, Grandjean , ihr ſeid ein ſchlauer

Fuchs ! Wenn ich äh morgen früh befrriedigt

äh vom Barron gehe , werrde ich äh einen ſolchen

kleinen Zettel in einen - äh Fünfmarkſchein gewickelt

in – äh Eure Hände drrücken. Auf Ärre !"

,,Eh bien , j'en suis content , aber es iſt beſjer

zu nehmen ein 'undertmarkſchein. Der 'err Graf wiſſen ,

daß ik viel weiß. Auch möchte if bitten , ein wenik
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pünktlich zu ſein, weil wir ſind bei unſer ’aar zu brennen,

und wenn die Eiſen ſind kalt , iſt auf die Eiſen von

monsieur le comte kalt und nir mehr zu ſchmieden ."

,,Gut , äh , Grandjean ! Ich äh werrde mich

nach meinem Kronometer äh pünktlich einſtellen und

äh ſpäter machen wir äh wieder bewußte Wiße !

Hahahaha ! Wieder'n Wik! Hahaha ! Da geht's ſchon

äh vor ſich ! Äh, Revoir, Grandjean ! Macht äh

Eure Sache gut!"

So , Helene ! Nu hes Dut! Füer Du wedder

Lüd to unbewußte Wißen an ! Nu ſeh to, wo Du wedder

rut fünms!

Annern Morrn leet Grandjean fick ſien Friſör

geſchäft rech ut'n ff angelägen ſein . He harr wol all

teinmal wuſchen un affdrögt, un böſt un Scheetel makt,

un jümmer wull de Graf noch nich her, un harr doch

verſpraken na'n Kronometer kamen to wälen . In

de Vertwiflung dor ſtünnen 5000 mk up't Spill

- harr Grandjean fogor all’n porhundertmal mit ſien

magnetiſchen Fingern vun'n Nacken herup dörch't Hor

krabbelt un harkt , un de Metode kreeg de Baron füns

blots bi feſtlich Gelägenheiten un wenn he heel ortig

weſt wehr odder wäſen ſchull, un wull he eegenlich bet

tolek upſport hemm. Diff Metode harr vun Grandjean

den Namen : métode plus haut plaisir krägen, wo

gegen de annern Orten métode simple, métode à la

joie , métode de luxe un métode unise heeten.
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All fief Metoden wehrn all erſchöpft, de Baron harr

wol all föftig mal „ X - a - a - ah !" un „ Püh !" ſeggt,

äbenfalls harr of dat ,, Þapuh “ fienen vullen Andeel

kreegen un feen Graf leet fick ſehn. Grandjean wehr

argerlich, äwer 5000 mk !! Dat wehr doch keen dow

Nät ?! Alſo noch een fief Minuten utholn. He buck

dich an den Baron ſien Dhr un fluſter week un zärtlich ,

as'n Brut mit ehrn Leewhäber : „ Monsieur le baron, cher

baron, de quelle métode désirez - vous encore? "

Den Baron löpen de Wolluſtſchuern jümmer as

ſon glatten Al den Pucellankup un äber'n Kopp

räber. De Ogen harr he to un mit'n Ropp wackel he,

as fon Chineſenfigur, de de Ropp up'n Draht fitt.

„ D - 0-0-0h ! A-a-- a--ah! " mak he un kunn knapp

för de „ Ahs" un „ Dhs " fo väl Tid to de Wör finn :

Continuez, mon ami ! Continuez ! Toujours : plus

haut plaisir !"

Endlich, endlich köm de Graf in de Dör. Sien

Kronometer harr wol richtig gan, Öwer dat Bett hart

nich los laten wulit, denn he harr, üm Grandjean ſien

Vorſchriften pünktlich to befolgen , giſtern Abend ſon

lütten nüdlichen Sup utgäben un fick ſon lütten braven

Apen beſorgt, datt'n Nichkenner bor jedenfalls twee

Dahg an den Brand to löſchen hatt harr. Sien

Utfehn betüg dat in allen Dingn, denn vun den ganzen

lütten ſpökerigen ) Kehrl wehr meiſt nir vun nabläben .

1) dünn, dürre.
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Den Kram mit dat Werrn harr he mit Hölp vun

fienen Fründ Pulverlos ok to Stann bröcht, man blots,

datt de Rehrls nich ſo dull in de Papieren gan, un ut

de Duſenden man de Hunnerten worn wehrn. Dat

mak awer nix ut, denn dor kunn je gehrn en Null ans

hängt warrn; äberhaupt nöm de Sak ganz den günſtigen

Verlop , as Grandjean giſtern vörher ſeggt harr. Un

wat’n goden Lehrmeiſter nich deit ! De Graf hart vun

giſtern her all ſo väl lehrt, datt he nich alleen de vun

Grandjean proponehrten 6 Monat bet de Hochtid faſt

fett, fündern all dorup werrt hart, ſien Hochtid in'n

Vitteljor to maken .

Na tein Minuten geeben fick de Graf un de Baron

all'n Handſlag dorup, un Grandjean ſchöw wolgefällig

5100 mk in fien Weſtentaſch , denn de Graf harr en

heidenmäßigen Reſpekt vör den ſlauen Kammerdeener

krägen un ſo kalkulehrt: „Is de Brut noch 5000 mg

wert , denn is je ok noch'n hunnert Mark mehr wert.“

As de Graf to Hus köm , röp he al vun fehen :

„ Leboeuf! Äh , Grrafen Pulverlos rrufen und zwei

Fläſchen ſchwerren Burrgunder! ÄH aber ichnell!

Sonſt äh ziehe ich Dir die þaut ab ! Hol mich

der Bock! Du äb nüchterrnes Kalb ! Du - äh

aufgeſogenes Rindvieh !" As Leboeuf in'n Draff affgan

wehr, ſmeet ſick de Graf upn Divan un preß vull Freid

öber de beiden Schimpwör, erlichtert rut: „ Gott ſei

Dank, daß man äh mal wieder zu den bewußten

äh grreifen darf!"
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Graf Pulverlos köm .

Pulverlos,“ ſnarr de Graf erhaben , „ in drei Mona

ten äh ziehſt Du die Lumpenwetten für Dich ein !

Auf ärre! Hol mich der Bock - äh ! -- Pulverlos !

Äh fluch mält

,,Daß Dich das Mäuslein beiß '!"

,,Das iſt gärnichts! Beſſer !"

„ Daß Dich zwei Mäuslein beißen !"

„ Äh, Hundskameel, Du biſt verrückt --- äh ! Daſt

nie bei der äh Kavallerie geſtanden äh , Du

armes Luder ! Kannſt Du fluchen , daß äh mir

grraut, bekommſt Du – äh tauſend Taler Morrgengäbe

zu meiner Hochzeit!"

,,Daß Dir, zehntauſendmal verfl– Schindl-- , der

Teufel Deine Eingeweide bei lebendigem Leibe heraus

reife !"

„ Vrrillant! Famös ! Süperb! Hahaha ! Ausgezeich

net ! Mir grraut vor Dir ! Komm äh ſloß an ! Auf

die ſchöne Brraut!"

Nu lat ehr fick man wedder'n Lütten antuteln ,

wildeß gat wi wedder trüg na de Villa Frankenfeld

un hört uns de kort Ünnerrädung twüſchen Vadder

un Dochter an .

Helene wehr na ehr Mudder ehr Stuw henbeordert.

As ſe föm, ſeeten ehr Ölern feierlich tohopen up'n Sofa.

„ Seß Dich , Helene,“ ſäh de DI, „ und höre !

Uff! Soeben Grafen Ohnewiß Deine Hand zugeſagt.
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Uff! Verlobung in 14 Tagen, uff! Drei Monat Hoch

zeit. Uff, uff !"

Dor wehr he vun aff. Þarr he't wol väl förter

maken kunnt?

Helene ſeet ſpraklos . De Apenborung wehr

ehr über't Lief famen un je kunn feenten Entſluß faten :

ſchull ſe wat dorup antworn odder nich.

Wenn ik nu fon Kram ok belauſchen dörf, ſo mutt

ik doch mienen Swiegſtill holn, ſüns hart ik ehr feggt :

,, Debrn, ſo räd doch! Nu is dat Tið en Räd to holn.

Ik will Di dat wol vörſpräken, ungefähr ſo : Geliebtes

Elternpaar! Unvorbereitet, wie ich mir habe, trifft mich

Euer, wie ein Blit aus heiterm Himmel kommender

Vorſchlag zur Güte vollſtändig ungerüſtet, um denſelben

nach Gebühr würdigen und meinen Dank in paſſende

Form kleiden zu können , deshalb ſehe ich mich ebenfalls

auf ein geringes Maß von Worten beſchränkt und

erkläre mich einverſtanden, daß meine Verlobung inner

halb 14 Tagen wird. – Verlobungskarten werde ſelbſt

beſorgen und mir erlauben Euch zur gefälligen Kennt

nißnahme feiner Zeit ein Probe - Eremplar davon zu

ſenden . Dixi!"

Helene wehr noch jümmer nich bi Wör , obgliek

de OL all langn up Antwort luer , blots en bäten

blaſſer wehr ſe noch worrn . Tonlos frag ſe tolek:

„Mama, welche Verabredung hatten wir in dieſem Punkte

getroffen ? Hatte ich mit dem Herrn Grafen Ohnewiß
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gegenüber nicht ſechs Monat Friſt erbeten, die Du mir

bewilligteſt ? "

„ Ja, liebes Lenchen , darin haſt Du Recht, aber

der Papa hat nun dem Grafen doch mal feſt ſein Wort

gegeben .“

Un denn vertell ſe ehr Dochter, up wat för'n Ort

de Sak ſick ſo raſch makt harr.

Nu kreeg Helene qwer den Kopp in de Hög . De

Näſenflügel wieden fick, dat Dg wör blißen, be lütt

fin Hand, de up’n Diſch leeg, ball fick meiſt kramſhaft

toſamen , un langſam kömen ehr de Wör äber de Lippen:

„ Alſo eine Baroneß von Löwenklau iſt der Gegenſtand

einer von trunkenen Herren gemachten Wette ? - Und

ohne gefragt zu werden, wird eine Freiin von Löwenklau

wie eine Waare fortgegeben ? Wie doch die Anſich

ten über ein und dieſelbe Sache ſo verſchiedenartig ſein

können ! Mein Papa belohnt den Mann, den ich an

feiner Stelle für ſolche Frechheit gezüchtigt hätte !

Wahrlich es ſcheint weit genug gekommen zu ſein !"

Helene lat dat na ! Du perrs mit Dienen lütten

nüdlichen Fot för Dien Öller all ganz god up den

ſtolzen Mann rüm . Paß up, een bäten man noch, denn

brid't Gewitter los !

Genug ſalbadert ? Uff" frag de Baron. „ Barone

von Löwenklau haben niemals Widerſpruch in ihrer

Familie geduldet. Uff! " Nu füllem de Formel

wedder in, de de Barons von Löwenklau, Freiherren

up Roſenhagen, to erb un eegen in ehr Dagesbefäle
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harrn. He wör doran denken, wobennig fien Vadder

mit em verfort wehr un ſienen ſtarren Eegenſinn

braken, de Familienäberläwerung köm as'n erhaben Geiſt

öber em , ſo as fien Vadder handelt harr, un as ſien

Sạn wedder handeln wör , ſo müß he of handeln un

ſo wull he't ok. Langſam ſtütt he de pand up'n

Diſch , lüch fick in fien ganz Gröt achter'n Diſch in de

Hög un ſprök feierlich de erhabenen, för'n Löwenklau

ewig denkwürdigen Wör : „Ich, Baron Kurt von Löwen

klau , Freiherr auf Roſenhagen , befehle meiner Tochter

Helene, Baroneß von Löwenklau, ſich bereit zu halten,

um nach 14 Tagen ihre Verlobung mit dem ihr zuge

dachten Gemal feiern zu können, widrigenfalls die härteſten

Strafen eintreten werden. So wahr ich Baron Kurt

von Löwenklau, Freiherr auf Roſenhagen bin ! - Ich

frage Dich nun , Helene, Baroneß von Löwenklau, unter

wirfſt Du Dich jeßt freiwillig dem ſoeben von mir

ausgeſprochenen Befehl? "

„ Vollkommen , Papa ! Habe ich dieſe vierzehn

Tage dann für mich zu freier Verfügung ? "

„ So ſei es ! — Romm , mein Kind ! Ich fühle mich

erleichtert, da ich meinen trokigen Geiſt auf Dich vererbt

glaubte und zu meiner großen Freude ein folgſames

Rind finde.
D , mein Lenchen , wie wäre mir die

Härte gegen Dich ſchwer geworden, wenn ich Dich, wie

ich unfehlbar getan, zum Gehorſam hätte zwingen müſſen.

Ich gedachte meiner Einſperrung und meines erzwungenen

Gehorſams und wie mein Herz dadurch kalt und todt

27
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für den Vater geworden und zittere bei dem Gedanken,

daß auch ich meinen Liebling dadurch hätte verlieren

können. Komm , mein Lenchen , ich danke Dir für

Deine Folgſamkeit, die Dich vielleicht viel koſten mag.

Ich hätte Dir jeßt gerne den Schmerz erſpart und Dich

einen andern Mann nach Deiner Wal heiraten laſſen,

aber ich hatte mein Wort gegeben und ein Löwenklau

bricht nie ſein Wort. “

,,So iſt es," antwor Helene un dach an ehr Ver

ſpräken. Ich danke Dir, Papa, für die Gewährung

der erbetenen 14 Tage, die mich in den Stand ſeßen

werden , auch mein Verſprechen löſen zu können. Ich

wollte Euch gleich Lebewohl ſagen , da ich mit dem

nächſten Zuge nach Tante Pauline nach Deynhauſen

fahre."

„ Nein , mein Kind,“ ſäh de Mudder, „ das darfſt

Du nicht. - Wie lähe das aus, wenn Du uns hier

verließeſt. - Wann willſt Du denn wiederkehren ?"

„Beſte Mama, das kann ich noch nicht genau ſagen,

denn es wird vollſtändig von den Umſtänden abhängen ."

,,Was haſt Du denn ? Iſt es denn ein Geheimniß ?“

„ Ja, vorläufig noch, aber nach Ablauf der vierzehn

Tage werde ich es Euch ſagen. Leb' wohl , Papa !

Mir iſt ſo fonderbar zu Mute ! "

Chr Rörung wull ġberhand nämen , as ſe vun

Vadder un Mudder Afficheeb nöm un fick de Frag ſtell,

wat dat wol de legte Kuß wehr, den ſe vun ehr kreeg,

äwer verraden dörf ſe fick nich, füns wüß ſe, wat ehr
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bevörſtünn, wenn ſe den Grafen nich friwillig heiraten

wull, un dat kunn ſe nich un dörf ſe ok nich , denn

Paul Grimm harr ehr Word un ’ne Löwenklau dörf

dat nümmer bräken. De Gedanke an Paul, datt ſe

em nu balo ganz anhör un mit em tröd, wohen he

wull, leet ehr ſtandhaft blieben un Smerz un Truer

in de Boſt verſluten.

De Mudder ſchürt den Kopp wol, as ehr Dochter

rut wehr, un kiek ehrn Mann an, un de Baron tröck

fick in de Schullern un kiek ſien Fru wedder an, öwer

Keener vun de Beiden kunn den Annern de kort Frag

beantworrn: „ Was iſt?“ un kömen of nich ehrer ut'n

Drom, bet ehr Helene gewaltſam de Ogen apen mak.

Helene köm wedder up ehr Stuw an. Dor brök

ſe äwer toſamen un ween un jammer, datt Roſe ehr

gornich wedder beruhigen un ſtil krigen kunn.

„ Roſe, Kind , jegt geſchieht das Schredliche, daß

das Kind das Elternhaus auf Nimmerwiederſehr ver

läßt und mit dieſem Schritt die Herzen auf ewig aus

einander geriſſen werden. -- Aber die Härte des Vaters

treibt ſein Kind mit Gewalt fort. — Mittelalterliche

Familientraditionen erſticken den aufkeimenden Funken

der Liebe und machen aus einem fürforgenden Vater

einen harten Kerkermeiſter mit Willkür und Gefühlloſigkeit,

nicht achtend des Schmerzes und fammers des Kindes

und wenn auch ein Herz dabei bricht. Aber ich will

mich nicht den Vorurteilen zum Opfer bringen, ich will

mein Lebensglück nicht für ein Phantom, für eine Idee

27*
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hingeben, ich habe, wie jedes Kind unſers himmliſchen

Vaters, ein Anrecht auf Glück und Freude und gebe

Rang und Stand freiwillig und gern dafür hin.

Komm , Roſe; genug des Flennens! Meines Pauls

Liebe ſoll mich reichlich dafür entſchädigen. Wie lange

Zeit haben wir zu packen ? — D , noch reichlich drei

Stunden ; da kannſt Du noch erſt den Agenten Schülz

beordern, herzukommen, und kannſt Dir nachher Mama's

Zofe zu Hülfe nehmen .“

As Schülz köm, geew ſe em twee Telegramms, de

he beſorgen ſchull, een wehr'n Anzeig an den Kreis

phyſikus, datt ſe kamen deb , un een wehr an ehrn

Broder Kurt in Mailand un enthöll de korten Wör:

Komme direkt , ohne die Eltern davon in Kenntniß zu

ſeßen, nach Roſenhagen, da Deine Hülfe dringend nötig

Deiner Schweſter.

Schülz kreeg denn noch Order Alens to melln ,

wat vun Wichtigkeit wehr un namentlich wenn ehr

Ölern velich affreiſen ſchuln, un harr na’n por Stunn

den Smerz, den Tog vun'n Bahnhof ut natoſehn, de

de beiden ſchönen Wäſen vun Wiesbaden wegbröch .

Sien (wärmeriſch Verehrung för de Baroneß harr

he as vernünftig Minſch in Hochachtung verwandelt,

dorför Öwer fien Hart unümſchränkt Vulmach gäben ,

fick mit aller Glot up de rode Ros to ſmieten , de he

ſpäterhin , ehrer wi dat vergäten dot to vertelln , ſick

as Ehgemal anſchaffen deh .
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Kiefuntwintigſt Kapittel.

Paul ward wedder bäter un zeigt den Baron ſien Verlabung an.

Paul makt Hochtid un köfft fick en God mit Kurt XVII.

ſien Hölp .

Tante Pauline wüß gornich wat ſe ſengn ſchull,

as Helene all wedder to Beſök föm , un wehr noch

äberraſchter, as ſe ehr dat Geheemniß mit Paul vertel ,

un datt ſe, wenn ſe nu na P. köm, un he wehr man

jichens ſo wiet wedder bäter, forts ehr Verlabung ver

öffentlichen wul, denn ſo un ſo leegen de Saken mit

de Dwangsheirat, un ſo un ſo harr ehr Vadder ſpraken.

Wenn nu Tante Pauline all nich wüß wat je

fengn ſchull, denn wehr Helene noch ſtußiger doräber,

datt ehr Tante gornich een bäten wunderwark ), ſündern

vör Rörung ween un verſäker, en gröter Freið wehr

ehr in ehrn Läben noch nich paſſehrt, as diff Narich.

, wat wör dat Mäten, de meent harr de ganze

Welt up’n Nacken to hemm , lich dorna , as Tante

Pauline ſo ſprök.

,, Beſtes Tantchen , hilfft Du uns auch etwas mit

Geld aus , wenn wir uns nun heiraten wollen und

Paul will ein Gut kaufen ? "

„ Liebes Kind , wie gerne täť ich's , aber mein

1) lamentirte.



422

und Tante Aurelie ihr Geld ſteht noch feſt auf fünf

Jahre, und außerdem würden wir es direkt auch ſchon

Deines Vaters wegen nicht tun dürfen ."

Helene ſweeg ſtill. Dat wehr de Geldpunkt, de

Stäh, wo Tante Pauline ſterblich wehr. Helene wör

qwer dordörch doch bedüdend ut ehrn Himmel ſtött, wat

ehr rech deenlich wehr, denn ſe güng je en dornenpull

Schickſal entgegen, un denn wehr't bäter, datt ſe ehr

Vigelin nich forts ſo hoch ſtimm , dormit de Quint nich

ſpringn deh. - En lütt Hölp wull Tante Pauline

qwer doch bringn, un zwors mit 6000 Daler , de ſe

fick bi Lütten vun ehr Tinſen äberſport harr un dat

wehr je all wat un reck mit Helene ehr 8000 Daler

velich ton lütt Pachtung; funn Paul ſien Mudder denn

ok noch’n lütt bäten don , denn kömen fe wol een for

ſo rund ?), bet Paul ſien Vermögen kreeg.

Tante Pauline reiſ forts mit ehr Nichte aff na

Roſenhagen , dormit ſe doch nich gänzlich ahne Schuß

un Stütt wehr.

In P. anlangt, güngn ſe erſt na'n Kreisphyſikus ,

denn Helene fäl je noch de Hauptſchauſpäler in dat

Stück, wat ſe upförn wull. Uwer wo ſtünn't nu

mit den ? In de Bäterung wehr he , ſo luden de

legten Narichten, de ſe krägen harr, qwer wehr he ok

all ſo wiet, datt em vun Verlabung un Heiraten ſpraken

waren dörf ? – Still güng ſe an Tante Pauline ehr

Siet lank un grubel. Schull ſe wol aber den Titel

1) mit Mühe ausreichen .
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nadenken, den ehr Stück hemm müß ? Ich 'löw, ſe harr

em funn („ Verſtoßenes Vollblut" müß he wol ungefähr

heeten), denn ſe frag ehr Begleiterin : „Beſtes Tantchen ,

mit wird Schlimmes bevorſtehn. Papa wird mich ver

ſtoßen und enterben . Wirft Du dann an meiner Seite

ſtehn, mich tröſten und mit uns ziehn ? Ich glaube ,

es würde dann leichter für mich zu ertragen ſein . "

Nein, mein Kind, das darf ich Deinem Vater nicht

zu Leide tun , aber nach Verlauf eines Vierteljahres etwa

werde ich Euch auf 14 Tage beſuchen. Das iſt Alles,

was ſich von mir vor der Hand dabei tun läßt. -

Halte auch nur die kleine Prüfungszeit aus , vielleicht

wird es Dir ſpäter, wenn Dein Papa mal ſeine harten

Geſinnungen ändern ſollte, eine Genugtuung ſein , Deines

Pauls wegen Alles aufgeopfert zu haben .“

,,So laß mich denn ganz allein ineinen Weg gehen.

Er wenigſtens, mein Liebling , wird mich nicht verlaſſen ."

„ Das wird er wol nicht ," meen Tante Pauline

ganz gemütlich .

Vun'n Kreišphyſikus kreegen ſe denn de Utkunft,

datt vun en Beſök bi Paul noch gornich ehrer de Räd

ſien kunn, bet he fülws vun ehr anfüng to ſpräfen .

,,þat er denn noch garnicht von mir geſprochen ?

Das macht mich ſehr traurig ."

„ Er hat überhaupt noch wenig geſprochen. In

den nächſten Tagen laſſe ich erſt mal ihm bekannte ,

aber gleichgültige Perſönlichkeiten durch ſein Zimmer

gehen , z . B. den Juſtizrat, den alten Vater Möller,
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Fräulein Herzlich und vielleicht einige Perſonen hier

aus der Stadt, dann krigen wir zusehen, ob ſein Ge

dächtniß ſich ſoweit gekräftigt hat, eigne Bilder zu ſchaffen,

und geht Alles gut, dann mag Baroneß Pauline ſeine

Erinnerung auf Sie führen, wie geſagt : beſtimmen läßt

ſich garnichts darüber."

„ Herr Kreisphyſikus, in dreizehn Tagen muß ich

aber verlobt ſein, alſo bis zum 6. Auguſt. Iſt meine

Verlobung hier dann nicht vollführt, ſo verlobt mich

mein Papa in Wiesbaden mit dem Grafen Ohnewiß,

der ſein Wort hat. - Und dieſe mir verhaßte Vers

bindung kann nur durch die tatſächliche Verlobung

mit Paul inhibirt werden . “

„ Das iſt allerdings ſehr ſchlimm , aber verſprechen

kann ich Ihnen doch nichts . Sein Körper iſt voll

ſtändig geſund, aber das Gehirn iſt noch ſehr empfind

lich, weshalb ich nicht vorſchnell handeln darf. Fahren

Sie erſt getroſt nach Roſenhagen , packen dort Ihre

Sachen, die Ihnen eigentümlich gehören und kommen

hierher, damit Ihr geſtrenger Herr Papa Sie dort nicht

überrumpelt und, wenn ihm durch irgend einen Unbes

rufenen vielleicht ein Licht aufgeſteckt wäre, Sie einſperrt

und mürbe macht. Er kennt die Sache noch aus ſeiner

Jugendzeit . Zimmer ſind ſchon für Sie und Ihre

Jungfer bereit. - Zu Ihrer Beruhigung will ich Ihnen

denn noch ſagen , daß meine Überzegung dahin geht,

daß Herrn Grimm's Erinnerungen innerhalb 6—8 Tagen

von ſelbſt auf Sie gekommen ſind, widrigenfalls wir
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durch Ihre Stimme im Nebenzimmer etwas nachhelfen

können . "

Dat wchr wol'n lütten Troſt, äwer verdammt

wenig . Wat hölp dat qwer , ſe müß dormit tofräden

wäſen un kreeg noch knapp mal de Erlaubniß Fru

Grimm to beſöken un dörch en lütt Kieflock ehrn

Brüdigam to ſehn.

Paul feet ganz gemütlich up'n Sofa. Sien Klör

wehr friſch un geſund , velich en Kleenigkeit blaſſer as

gewönlich vun dat Krankenlager, ömer ſien Blick weht

matt , heel matt , ſo datt Helene un Pauline all' beid

weggüngn un fick mit Fru Grimm , de ok to Geſell

ſchaft mit inſtimm, in de Vörſtuw öllig ſatt hulen .")

Annern Morrn müſſen Fräulein Herzlich un Vadder

Möller kamen, üm dat erſt Experiment mit Paul fienen

Brägen to maken . Fräulein Herzlich dörf blots

flüchtig gon Morgn ſengn un dörch de Stuw gan.

Paul ſeeg ehr na un grubel, as wenn he ehr nich

genau hentobringn wüß, un dorbi bleew dat.

Na’n lütt Tid köm Vadder Möller anhumpeln un

müß en Slätel an'n Nagel hängn . Den fenn be

forts wedder un frag em : „Na, wo geit', Vadder Möller ?

Wat makt de Kög ? “

„ Oh, Herr Leutnant, dat ull Veehtüg is ſo krüdicha)

un ſo fötmülig . Nu hew'k ehr eenmal'n por Rolbläder

ut'n Gorn halt, nu bölkt ſe jümmerto."

1 ) heulten, weinten.

2 ) verwönt.
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„ Leutnant fäh He, Vadder Möller ? Bün ik denn

Leutnant? Mi liggt dat Al' ſo wüſt in'n Kopp un ik

kann mi nir beſinnen. - Wat is eegenlich mit mi

paſſehrt, Vadder Möller ? Mien Mudder hew if all’n

pormal fragt un de will dor nich up bieten . D, wo

brummt mi de Kopp !"

Vadder Möller wehr vun'n Kreisphyſikus inſtruehrt.

„Oh, Herr Leutnant," jäh he geheemnißvull, „ ik

weet of nich mal, öwer ik 'löw, Se ſind mit Pehrd

ſtörkt un up'n Brägenkaſten fulln .“

„Dat kann wäſen , Badder Möller! - Nu fallt

mi mitn Mal wat in . As'k noch bide Ulanen

wehr, bün'k of mal mitn Pehrd koppýber gan , öwer

dat löp god aff."

„ Oh, dit je ok, Herr Leutnant. Se ſchält man

blots nich ſo väl denken, will de Dokter hemm ."

„ Vadder Möller, hett He de ſehn , de hier jüs vör

Em dörch de Stuw güng ?"

„ Dat wehr je unſ Mamſell, de bi Se Ehr Fru

Mudder in unſ Dlendeelskat is ."

Paul müß aber de Beteeknung vun fien Mudder

ehr Hus all’n lütten Grientje maken. ') – „ Na, Vadder

Möller," fäh he denn, „ dat is ok rech . För wat Jumfers

ortigs hew ik ehr of holn . Sett He ficf'n bäten

dal, Vadder Möller! He hett jewol facht en bäten Tid ? "

„ Ik hew'n Döſter. Jť mutt maken, datt if ir

wedder hen kam , jüns ward dat ul Robveeh bölken.

-

1) lächeln .
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- De Herr Leutnant hett Tið nog, Se kann fick dat

nu All'n bäten nagrubeln. Adüs ok ! Odber wält

Se noch jüs wat Notwendigs wäten , denn frag Se'n

bäten gau to !"

,,Segg He mal , Vadder Möller, wo langn is dat

all her, datt ik Soldat weſt bün ? "

„ Dh, en Jore dree ſowat."

„ Un wo bün 'k nahs weſt? Dor kann ' k mi allerwärts

nir vun beſinnen .“

,,Dat deit of noch gornich nödig. De Dokter

hett befalen , ehr Brägen ſchall man jümmer to Tid

en lütt Portſchon hemm . Nu lengn S'fick dat man

erſt vun de Soldatentið öllig trecht, vun de Ulanen un

vun Wandsbed un ehr olen Kriegskameraden. — Ik kam

vundahg ok noch mal wedder. - Adüs ok, Herr Leutnant!

God Bäterung!"

,,Adüs, Vadder Möller! Ram He man bald wedder!"

As Vadder Möller weg wehr, ſimulehr Paul wedder

un ſpünn fick ſien eegen Gedanken ut , un dat wull de

Kreisphyſikus jüs . - As na'n Stunns Tid fien Mudder

föm, frag he ehr : „ Weiß Kurt garnicht, daß ich mit

dem Pferde geſtürzt bin , oder hat er mich ſchon mal

beſucht, während ich beſinnungslos war ?“

,,Er iſt auf Reiſen , aber man hat ihn davon be

nachrichtigt. Möglicherweiſe kommt er bald .“

„Ich möchte ihn wol mal ſehen , denn wir hielten

immer viel von einander und waren unzertrennliche

Kameraden.“
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„ Wenn ich wüßte, daß es Dich nicht zu ſehr auf

regte, möchte ich den Kreisphyſikus wol fragen , ob

Baron Kurt Dich beſuchen darf, wenn er heute noch

kommen ſollte."

,,Das darfſt Du gerne, denn ich bin ſehr ruhig.

Warum ſollte mir das Wiederſehen eines treuen

Freundes auch ſchaden, wenn ich darauf vorbereitet bin ? "

,,Wenn Du heute Mittag ruhig ſchläfſt, mag es

wol gehen.“

„Ich möchte jeßt ſchlafen ."

,,So tue es !"

Baron Kurt wehr denſülbigen Abend noch ankamen ,

äwer forts na Roſenhagen föhrt.

As de Freid vun't Wedderſehn voräber wehr un

Helene em nu bichten wul, kunn ſe doch vör Weenen

nich dorto kamen un müß Tante Pauline erſt in de

Bucht ſpringn un em de trurigen un wichtigen Begäben

heiten vertelln . - Dat wehr em äwer doch'n bäten

väl , un he müß erſt ruhig en Stot ſitten, üm en

äberleggt Antwort rutbringn to känen. ,,Schweſter

Helene,“ ſäh he endlich fummervull, „ das wird eine

ſehr traurige Geſchichte werden , denn Papa wird Dich

unbedingt verſtoßen, und ſo lieb ich Paul habe und ſo

hoch ich ihn ſchäße, ſo würde ich an Papa's Stelle

ebenſo handeln. Und wenn Du den ärmſten Edelmann

gewält hätteſt, ſo würde Papa auf unſere Vitten und

aus Liebe zu Dir ſeine Einwilligung wol nicht verſagt
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haben, aber zu dieſer Verbindung , namentlich , da , wie

Du ſagſt, Graf Dhnewiß ſein Wort hat , wird er nie

ſeinen Konſens geben. Freue Dich , daß ich noch nicht

Familienhaupt bin , ſonſt wäre ich jeßt ſchon moraliſch

dazu gezwungen, Dich nicht fort zu laſſen und Papa

von Alem in Kenntniß zu feßen ."

So ſpröf Rurt; 'S Abends föhr he qwer doch na

P. na Juſtizrat Bornemann un frag den : „ Wie ſteht's

mit meinem Freund Paul?"

„ Seit geſtern bedeutend beſſer.“

„Wiſſen Sie, daß Paul Grimm und meine Schweſter

ſich verheiraten werden .“

„Ich habe es gehört . "

„ Þat Paul Mittel zur Gründung einer Exiſtenz ? "

„ Darüber darf ich vor der Publikation des Teſtaments,

zu deſſen Vollſtrecker ich ſeiner Zeit beſtellt wurde, nichts

verlauten laſſen .“

„ So würde alſo von Ihnen keine Hülfe zu er

warten ſein ?

„Nein, von mir direkt nicht.“

„ Wie dann? Habe ich z. B. für 50,000 B Kredit

bis zum Antritt meiner dereinſtigen Güter ?"

,,Gewiß ! Ich bitte mir aber den Zweck zu vers

ſchweigen ."

„ Das iſt ja auffallend, wenn es mit dem Teftament

zuſammenhängt."

„ Das mag wol ſein . Dem Sinne des Teſtators



430

-

nach kätte ich vielleicht nicht nötig ſo peinlich zu handeln,

dem Wortlaut nach aber muß ich es ."

„Gut! Behalten Sie Ihre Geheimniſſe, Herr Juſtiz

tat . Sie ſind außerdem jawol noch Teſtamentsvollſtrecker

für die Teſtamente meines ſeligen Onkels Hans und

meines Großpapa's ? Wann wird deren Eröffnung ſein?"

,,Beide am 1. Dezember nächſten Jahres."

„Ich kann mich alſo darauf verlaſſen, zu jeder

Zeit 50,000 af bei Ihnen erheben zu können ?"

,,Mit Sicherheit, Herr Baron . "

„ Ich danke Ihnen , Herr Juſtizrat. Darf ich

vielleicht meinen Freund beſuchen ?"

„ Das iſt nicht meine Sache. Da müſſen Sie den

Kreisphyſikus drum angehen. Ich glaube wol, denn

ich meine gehört zu haben , daß Herr Grimm geſtern

ſchon auf Ihren werten Beſuch vorbereitet wurde. "

,, Empfehle mich, Herr Juſtizrat."

,,Warten Sie, Herr Baron ; dort kommt der Kreis

phyſikus eben herüber ſpaziert, da können Sie den Weg

zu ihm ſparen .“

De Kreisphyſikus föm , geew of de Erlaubniß ton

korten Beſök , bor ſchull qwer nir wieder ſnadt warrn ,

as vun't Soldatenläben un velich vun Kurt ſien Reiſen

Dit un Dat, öwer jo nich vun de Famili un up keenen

Fall vun Helene.

Vadder Möller müß anmelln un wull noch langn

Sperenzen ?) maken, äwer Paul reet em dat Leih ut de

1) Seitenſprünge.
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Hand) un jäh : „ Vadder Möller, is god meent, deit

öwer nich nödig. Ik hew mi all giſtern up ſienen

Beſök freit un Öber Nach is mi noch väl mehr wedder

infulln. De ul Brägen ſchall ſien Flicht un Schülligkeit

wol bald wedder don ." -

„ Je," ſeggt Vadder Möller ſon bäten vörmund

ſchaftlich, as ſon ol Inventorenſtücken bi Lütten ward,

„ de Herr Leutnant kann knapp de Beenen wedder rögen,

denn is Se of all wedder kantig.2) Wenn Se fick

heel ruhig verholn will, denn lat ik'n Baron rin, wenn

nich, denn ſchuw ik em forts wedder rut ."

,,Na ja, manto !"

„ Ja, ſo geit dat noch nich. So fett fidelt Lux

nich! Erſt mutt de Herr Leutnant anlaben .“

,,Nu ja , denn will'ſ ok ruhig wäſen , ull Queſen

kopp.“

Nu leet he Baron Kurt rin , de ganz gerört un

bordörch bald ut de Rull fullen wehr. Dat harr ģwer

gornir ſchadt, denn Paul wehr ſick über Nach all wedder

fien Verhältniß to Helene bewußt worn un frag ganz

ruhig : „ Wie geht's Helene ? Hat ſie Dir Alles

offenbart? “

„Menſch , Du darfſt noch nicht ſo Aufregendes

denken .“

Es regt mich auch nicht auf , im Gegenteil , es

beruhigt mich. – Wenn ſie Dir Alles geſagt, erſehe

1 ) ergriff die Zügel (bildlich ).

2) übermütig.

11
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ich aus Deinem Beſuch, daß Du Dich nicht mit uns

dieſerhalb derfeindeſt, ſondern daß Du, wie ich ſonſt bei

Dir geſtanden , mich auch nicht in Not und Gefahr vers

laſſen willſt.“

,,Nein , Paul , wer Kurt von Löwenklau nicht ver

ließ, ſogar wie Du, zweimal ſein eigenes Leben in die

Schanze geſchlagen, den verläßt auch er nicht. — Nur

der Vater darf es nicht wiſſen , daß ich zu Euch halte.

Aber ich will gehen , das Schweſterchen ſehnt ſich

ſo ſehr nach Dir, vielleicht darf ſie jeßt auch ſchon mal

kommen. Es ſcheint, als wenn Dein Gehirn die

ganze Berechnung des Kreisphyſikus über den Şaufen

wpirft. “

„ Kurt, was ſagen Deine Eltern wol zu unſerer

Liebe ? "

„ Darüber wollen wir ſpäter ſprechen , geneſe nur

erſt ganz wieder, alles Andere wird ſich finden ."

Annern Dag dörf ſien Brut em ok all beſöken

un noch'n ach Dag later wehr he ganz wedder rut,

wul qwer teen Word aber fienen Mörder kund gäben.

As em de Juſtizrat vertell, ſe harrn den ſmedichen

Fiſcherknecht inſtäfen , güng he forts fülws hen un erlös

den armen Döbel, händig em dat funden Geld as fien

Eeegendom in un verſprök em , ſo as fick Gelägenheit

böh , of wieder för em to forgen , he ſchull man erſt

wedder na Roſenhagen gan. Un Paul hett nahs

richtig ſien Word holen, wodörch de glüdlich Swed nich

mehr up dat ſlinime Volk ſchimpen deh, denſülbigen
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Abend äwer leeg he glücklich un beſapen in de „fwenska

flikka " ehrn Arm up't Büttenrick1) und lall dat ſwedſch

Leed mit, wat de Dehrn jöl.a)

**

*

So as nu de Saken leegen mit de beabſichtigt

Verlabung vun Helene und den Grafen Ohnewiß, ſeeg

Paul dat äbenfalls in, datt dat de höchſte Tib wehr,

wenn ſe nich ut enanner räten waren wulln , datt ſe

mit ehr Verlabung den Baron en P. vör de anner

ſchrieben müſſen.

An'n 6. Auguſt hölln fe Verlabung, ſchicken an

all de bekannten adlichen Familien de Anzeig , leeten

dat in'n Duß verſchieden Zeitungen inrücken un ſchicken

den Baron , üm em vun vörn herin to ſengn , woran

he wehr, de Zeitungen un vun Beid en herzlichen Breef

mit de Bäd üm Vergäbung för den Schritt, to den ſe

bidungn wehrn. De Baron tow un regehr in't Hus

herüm , as wenn he befäten wehr ; henreiſen wull he

un ſe beid dod ſcheeten , Gwer de Baronin ſnack em

wedder dal, ſtell em vör, wo lächerlich he fick mak un

wo he ſien Würde wegſmeet, wenn he een Wort dorüm

perſwend , Helene wehr nu mal en verloren Kind , ſe

harrn en Dochter hatt un harrn nu keen mehr; de

Dgen vun de Welt wehrn up ſien Handlungen richt,

2) zwei ca. 1/4 Meter auseinanderſtehende parallell laufende,

auf Pfoſten ruhende Latten , worauf die gereinigten Milchbütten

in ſchräger Richtung zum Trocknen gelegt werden.

2) gezogen, eintönig ſingen .

28
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un wodennig fick en Baron von Löwenklau to verholn

harr, wör he jedenfalls na ruhig Åberleggung fülws

wäten, jedenfalls äwer doch wol nich up fien beab

fichtigt Ort un Wiej.

Sien Fru ehr Vörſtellungen müſſen Grund finn

un wirken of richtig, denn na Verlop vun'n Stunn

ſchreew he en höflichen Breef an Paul Grimm mit

beften Dank för de Anzeig un beſte Wünſch för fien

Fortkamen, müch fick äwer utbirrn, fick ſo wenig, as de

tokünftig Fru Grimm , dat jeßig Fräulein von Löwenklau ,

jemals wedder up fien Verbeet) ſehn to laten, erlaup

Gwer noch dree Dahg ton Inpacken vun ehr Utſtüer,

de je all fiet for un Dag för ehr bereit ſtünn, äber

haupt beeh he dorüm , wenn Grimm em perſönlich en

Gefallen don wull, ſo bald as möglich to heiraten ,

dormit be Nam Helene von Löwenklau " ut de Welt

köm, anbi leeg ſien Toftimmung to de Heirat.

Dat Erſt, wat Paul deh, as he fick mit fien Brut

un Mudder beſpraken harr, wehr dat , datt he fick

mit Helene in den ſwarten Kaſten hängn leet, denn

mak he den Baron de Mitbeelung, datt ſe all, wenn

he den Breef harr, bi't Standesamt uthängn deden

un wat de Utſtüer anbedröp, ſo dank he un Helene beid

dorför, blots de por Saken, de fröer Geſchenke un An

denken wehrn, wör Helene mitnämen .

Dk an Graf Ohnewiß ſchreew he, he much em dat

nich äbel nämen , datt he de Glüdliche weſt wehr den

1) Grundbeſit.
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Vörtog to hemm , un ſprök de Hoffnung ut , datt dat

fründſchaftlich Verhältniß, wat twüſchen ehr in de Jugend

tid beſtan harr, bordörch keenen Stot krigen müch.

Den Grafen weck diff Anzeig ut'n ſworen Drom.

Sien 100,000 mk, de he to de Reiſ vun den Juſtizrat

Bornemann krägen harr, wehrn nich alleen all', ſündern

he harr all orig Schulden wedder tontakt ; uterdäm

müß he of noch de 10,000 mp decken , de he up de

Hochtid verwerrt harc un wehr to ſtolz üm den Baron

dat to geſtan , datt he'n halben Bankerottsbroder wehr

un fick dörch de Heirat harr in de Been helpen wullt,

dorüm wüß he keen anner Mittel , as een vun fient

Göder to verkopen. Half ut Hohn un half dwungn

vun ſien Verhältniſſen , mak he Grimm dat ſchriftlich

Anerbeeden ſien God Haſſelrade an de Eider to köpen .

Dat wehr to köpen för 600,000 mk, protokollehrt wehrn

400,000 mk, wenn he em de annern 200,000 mg

utbetalen kunn , wehr de Handel afftoſluten, un'n God

müß he doch hemm , wil he nich mit en geborne Baroneß

von Löwenklau up de Strat lingn kunn . So ungefähr

wehr de Sinn, wenn ok de Wör en bäten finer inkleedt

wehrn .

Paul wies den Juſtizrat den Breef, de em dorup

antwor :

„ Ja, das können Sie ja kaufen. Haſſelrade ſoll

ca. 6-700,000 mp wert ſein. Fahren Sie hin mit

dem Verwalter Schütt von Gantenbeck , der ja mit

Ihnen befreundet iſt und das Gut genau fennt. Halten

28*
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Sie es für preiswürdig, kaufen Sie es und ziehen hin,

da es namentlich noch durch ein ſchloßartiges Wohn

haus auch für die Baroneß paſſend iſt .“

,,Sie haben gut reden , Þerr Juſtizrat. — Woher

die 200,000 mf nehmen ?"

„ Iſt Alles da . – Ein Ungenannter hat 150,000 mg

bei mir für Sie deponirt, welche Sie jederzeit zum

Ankauf eines Gutes verwenden können."

,,Das hat Bruder Kurt getan," röp Helene

vull Freiden , „das iſt ſo ganz ſeine Art und Weiſe.

Wo iſt er ? "

Kurt wehr qwer nicht to finn, un as ſe em dat

nahs up’n Lief fäden, wull he dat nich wohr hemm un

behaupt, he wehr noch gornich in'n Stann ſo väl Geld

eenerwägd to krigen .

Annern Dag reiſen Kurt, Paul un de Verwalter

Schütt hen , beſeegen Haſſelrade un fünnen dat heel

priswürdig. Paul telegrafehr an den erſtaunten Grafen ,

datt de Handel affmakt, un frag togliek an, wer ſien

Bevullmächtigter wehr, üm de 200,000 mf in Emfang

to nämen , worup de Graf denn den Juſtizrat Borne

mann den Updrag geew den Handel afftoſluten . In

Tið vun twee Dahg wehr Paul all Godsbeſißer vun

Haſſelrade, heirat bald dorup ſien Hella, mak en kort

Hochtidsreiſ un tröck an'n erſten Oktober all mit de

jungn Fru in ſien Sloß in .

Sien Mudder, de nu of nich mehr bi den Baron
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ſien fiendſchaftlichen Geſinnungen in Roſenhagen wanen

müch, harr Gelägenheit ehr Hus an en Privatmann

to verkopen un wehr up ehr finner ehr Birrn ok mit

kamen , un ſo ſeeten ſe denn all’n por Dag later ganz

gemütlich bi'n Kaffee un freiden fick äber ehr Glück.

De jungn nüdlich Fru, de Paul knapp ſo väl Tid

gäben wull, datt he mal to Fell' rieden kunn , häng an

ſienen Hals un wul jümmer deeper in ſien brunen

Ogen rinkieken .

„ Woran denkft Du, ſüßes Weib ? " frag he.

,, Ich denke daran , wie mir wol zu Mute ſein

würde, wenn ich jeßt des vertrockneten Grafen Ohnewiß

Gemalin wäre und müßte ſeine Albernheiten hören

und dabei an meines Pauls ſchöne, traurige Augen

denken . Biſt Du glücklich, mein Paul ? "

,, Nein . Du ?“

,, Ich auch nicht. Was biſt Du denn ?"

„ über alle Beſchreibung ſelig ! Du auch , ſüßes

Geſchöpf ?“

„Ich auch, mein Herzens-Paul!"

Se wehrn noch bi de Beſigelung vun dat, wat je

fick beſtätigt harrn , as Fru Grimm upſprüng un rõp :

„Ach , ſeht mal, was dort ſo plöblich hingezaubert iſt .“

,, Das wird eine durchziehende Menagerie ſein ,"

meen de jungn Fru Grimm und ſtell fick vör't Speegel,

üm ehr rod Geſich to beſehn . „ Pfui, Paul ! Du haſt

mich wieder ganz abſcheulich gedrückt !“

„Noch lange nicht genug , Du Heuchlerin ! Aber
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fieh hier mal her , weißt Du , was es iſt, was bort

hinten auf dem Hofe hält ? Es ſind acht Möbels

wagen vom Gute Roſenhagen .“

„ Paul, Du ſcherzeſt !"

„ Im Ernſt. Ich kenne doch die Pferde, wenn

ich auch den kleinen Schreiber nicht kenne , der hier

herüber kommt.“

De lütt Schrieber klopp an . Grimm mak em de

Dör apen un ſäh : Rommen Sie nur herein ! Was

wünſchen Sie ? "

„Ich bringe hier acht Wagen voll Möbeln für

Frau Grimm von meinem Principal, dem Herrn Baron

pon Löwenklau auf Roſenhagen ."

,,Tut mir leid, junger Mann ,“ nöm Grimm dat

Word, „machen Sie eine Empfehlung an den Herrn

Baron un ſagen ihm, Frau Grimm wäre bereits ein

gerichtet; außerdem erlaubte ich meiner Frau nicht

Geſchenke von fremden Leuten anzunehmen. Würden

die Sachen Namens ihrer Eltern geſchickt ſein , wäre es

etwas Anderes , aber von fremder Hand wird hier nichts

acceptirt. Laſſen Sie ausſpannen und füttern, und

noch beſſer: bleiben Sie die Nacht hier und fahren

morgen wieder mit Ihren Sachen heim .“

„Es ſind lauter neue Sachen, Herr Grimm ," meen

de Schrieber, de wat unſchüllig wehr.

,,Sprach ich unverſtändlich für Sie?"

„ Nein, gewiß nicht! Aber entſchuldigen Sie , ich
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dachte, ſo was Schönes von Ausſteuer ließe ſich immer

in jedem Hausſtand - "

„ Schwäßer, gehn Sie und laſſen die Pferde nicht

falt werden !"

Nu güng he , qwer buten murr he : „ Wat dat

doch mennigmal för leidig Minſchen giwt , ſo dumm

ſchull ik wäſen ! - Uwer wat ſon Döbel fick gliek rut

makt hett , ſietdäm he unf Baroneß friet hett, un is

vör'n half for of nich mehr weſt as ik nu.

meen dat je man blots god mit em , as ol Kolleg, un

wenn he dat nich inſehn kann , denn deit he mi doch'n

lütt bäten led."

Grimm röp em ut' Finſter na : „ Sie! Laſſen Sie

die Pferde in meinen Stall ziehn, meine können ander

weitig placirt werden .“

„ Jawol, Herr Grimm ! “ antwor he, in'n Weggan

ſäh he qwer för fick: „ Kiek, wo nobel ! Dat ſchall ik

je natürlich den Baron wedder ſengn. Na , wält

mal ſehn , wo he fick füns gegen mi bedriggt.

he noch eenmal ſo grotſporig as vörhen, denn ſnuw ik

em de Näs ut un häng em ſon Lack an), datt he an

mi denken ſchall, denn bruken mutt he uns hüt odder

morrn doch noch wedder.“

So faſel de lütt Miních in eenßenweg, öwer annern

Morrn ſnack he anners, denn giſtern Abend, as he mit

den Haſſelrader Verwalter un Schrieber ton Äten mit

de Herrſchaften harr hendal müßt, un fehn hart, wo

1) verläumden .
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fin un liebenswürdig ſe all ahne Ünnerſcheed behandelt

wörn, do wehr ſien finſt Siet ruttokehrn nödig weſt,

üm man blots eenigermaten mittofamen .

Dunner ja !" jäh he ünnerwägens to den Vör

knecht. „ Is dat jwer'n finen Kehrl! De hett mi bannig

in Schock ſett . He is wol ſtolz, qwer doch nett.

Wat nich All' ut ſon Förſterſýn warrn kann ! Dor

mutt ik den Baron doch mal wat vun vertellin ."

Un as he mit ſien Möbelwagens wedder in Roſen

hagen anlang un vertell, wo em't gan wehr, wo Minſchen

un Veeh ſchön upnamen wehrn un noch'n Loffleed up

Paul anſtimmen wull, do ſett em de Baron forts wed

der in ſienen Roſenhäger Aldagsſälen rin mit de por

Wör : „Schweigen ! Ochſe ! Uff !“

Vun de Tid an dörf äwer of keen Minſch, ſülws

de Baronin nich, een Word mehr vun Herr un Fru

Grimm ſpräken, ſo empört wehr Kurt XVI. äber den

Wedderſpruch, den he , de fößteinſt, harr dulden müßt,

wo fien 15 Vörgängers ſowat nich paſlehrt wehr ; as

qwer bat Schickſal em fienen jüngſten Sän Vans nöm,

de in Tyrol vun'n Gebirgswand dalſtörkt wehr, do wör

he ungeneetbor un minſchenfindlich, datt ſien Sän Kurt

vörtröck, leewer up Reiſen to gan un dorbi in'n Ge

heemen all? Ogenblick mal'n vehrtein Dahg bi Sweſter

un Swager fick uptoholn .
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Sößuntwintigſt Kapittel.

Allerhand Minſchen drapt in Rendsborg toſamen un föhrt na

Haſſelrade.

Welk vun mien Läſers hewt nu wol glömt : Paul

müß erſt en ganzen lütten Pächter worn un de Baron

vun Rechtswägen ſien ungehorſam Dochter verflökt hemm ,

üm ok den gehörigen Effekt ruttokrigen ; denn wehr dat

rech idylliſch worn : Paul harr ſien Bobber fülws in de

Kiep to Markt drägen un mit plögen un graben kunnt,

un Baroneß Velene, dat lütt nüdlich Wief, harr ſülws

an de Waſchbalg ſtan , harr Kartüffeln ſchelt un wehr

mit na'n Melken gan ; he in'n linnen Kittel un

Büy un ſe in'n eegenmakten Rock, un dorbi wehrn

de beiden lütten herrlichen Minſchen ſo nüdlich weſt un

ſo nett mit ehr Schickſal tofräden un harrn fick ſo leew

hatt, datt dat'n Luſt weſt wehr antoſehn , un nahs harr

dat Schickſal ehr wedder belont un ſien ganz Füllhorn

pull Gaben baben ehr utſchürrt, de Ol harr ſienen Flök

wedder trüg namen un wat füns noch ſo Herrlichs harr

paſlehrn funnt ; öwer ik ſeh dat gornich för god in, denn

Paul harr ſo väl Queſen ' ) in de øänn krägen un fien

Fru fick de Arms intwei wuſchen un vun't Kartüffel

ſchelln en ſwarten Vörfinger krägen, un dat is för ſon

1) Schwielen.
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por fin Lüd as Paul un Helene ſünd , to undelikat,

denn ſe fünd nu fein herut un wörn mi ſchön to Liew

kamen ſien, wenn ick ehr ſon Strafarbeit gäben harr,

de ſe in Wirklichkeit nich hatt hewt. Alſo jümmer

hübſch bi de Wohrheit blieben !

-

In Rendsborg in't Lüchterhotel feet Utgangs No

vember annern Jors en ol Dam an't Finſter un frag

mismödig den Kellner, wat dat Fohrwark vun Haſſel

rade noch nich ankamen wehr. De Kellner tröſt ehr

dormit, datt, wenn dat beſtellt wehr, dat ock wol jeden

falls bald famen wör, wat ſe nich Vergnögen fünn, ſo

langn en bäten in de ,,Gartenlaube" , Jluſtrirte

Welt“ odder „Buch für Alle" to kieken. Se harrn

äwer of noch, wenn ſe fick för de Herren Schriftſtellers

intereſſebrn den : de „ Gegenwart“, „ Deutſche Monats

blätter“, „ Blätter für literariſche Unterhaltung“ u.

A. m.

,, Gehn Sie nur mit Ihrem guten Rat," antwor de

ol Dam ſtolz, „ich werde mich ſchon ſo lange zu unter

halten verſtehn. Geben Sie mir etwas Rotwein und

Waſſer !"

„ Werde es ſogleich bringen !“ ſäh he , murr äwer

in'n Weggan : „ Bei Ser iſt auch nicht reich zu werden!

Das iſt ſo die richtige Couleur : ein Glas Waſſer , di

verſe Zeitungen und vielleicht noch ein Bund Heu auf

die Kaufe. "

As he buten äber de Däl güng, föm en finen
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Herrn in de Dör un frag : „ Oberkellner ! Noch kein

Fuhrwerk da von Haſſelrade ? "

Der Rellner leet de ol Dam ehr Hei in de Röp ')

ſtäken, mak'n deepen Diener un ſäh : „ Wird jedenfalls

gleich kommen ! Schon eben darnach gefragt worden !

Sißt drinnen 'ne alte Dame , will auch hin, will nur

erſt Wein und Waſſer trinken ."

Da bringen Sie mir eine Flaſche 69er Rotwein

und etwas Parmeſankäſe mit Brod und Butter!"

De Rellner harr man knapp en fürchterlich deepen

Diener makt , do köm de Husknecht noch mitn Herrn,

de wohrſchienlich mit denfülbigen Tog vun'n Süden

kamen wehr, de frag ok na 'n Wagen vun Haſſelrade

un denn köm en ganzen blaſſen Herrn, rech 'n bäten

breetſchullerig, ģwer orig krummpuckelig, de frag : „Rell

ner , ich ſoll hier von Haſſelrade abgeholt werden , ob

wol der Wagen all da iſt ? Geben Sie mir ein Glas

Moſelwein ! "

„ Kommen die Herren nur alle herein ! Wenn Sie

einen Augenblick verweilen wollen , der Wagen von

Haſſelrade wird gleich kommen . "

,,Da will ich auch mit !" röp noch in groten Kehrl,

de ſtill rinkamen wehr . „ Sieh da , Herr Fnſpektor

Kalewind , wie geht's Sie ? Auch'n biſchen nach

Haſſelrade?"

Dat wehr de langn Verwalter Kunz vun Wahlens

1) Raufe.
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dorf, de ſe of forts Altoſamenbroch. – „ Sieh, da iſt

ja noch 'n alten Bekannten ! – Gantenbecker, was machſt

Du? Biſt Du mit Deine Saat gut fertig geworden?

Haſt Du all gehört, Dein Graf will die vier Güter

verkaufen ? Er ſoll bannig power ſein .“

„ Kunz, das gehört nicht hierher. Laß doch ſolche

alte Schwägerei!"

,,Nu ja , denn bleibt's nach ! Man erſt alle

'rein , daß mein Haus voll werde. Was ſagſt Du

zu unſern alten Kollegen Grimm, daß er ſich nicht für

ſeine alte Freunde ſchämt? Iſt doch in feinen Kerl !

Herrejeh ! Da iſt ja unſer Herr Baron von Roſen

hagen auch ! Schönſte Reverenz, Herr Baron ! Sie

kommen hier mit ſchöne Kinder zuſammen , lauter arme

Deubels ! Nehmen Sman nicht für ungut , daß ich

'n biſchen viel pappeln tu ! Ich ſoll als Verwalter

nach Regendorf, Herr Grimm ſein neues Gut. “

Kurt, de gor feenen Stolz kenn , fäh ruhig : „ Pap .

peln Sie nur ruhig weiter , Herr Verwalter , wir ſind

ja im Hotel und nicht im Privathauſe. – Tante Pau

line, Du auch hier ? "

,,Dunner un die Katt ! Das war gut , Herr Baron,

daß Sie mir da ſon kleinen Hieb gaben ; nu werd ich

naſten abers auf Haſſelrade auch nir ſagen als „ ja “

und „ nein "; was darüber iſt, iſt vom Uebel. – Es

ſollte mir doch bannig krepiren , wenn Ihr Herr Schwager

mir ſon feinen Wiſcher geben tät."

As ſe fick Al' beraken un erfriſcht harrn , höll ok,
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ehr' ſe fick dorför wohren, en Vehrtog för de Dör, as

he in't Bok ſteit ). Un Fründ Grimm föhr fülws.

Kurt, de en Pehrnarr wehr, wehr forts buten un

bekiek de vehr Goldföß vun alle Sieden. – „Paul“,

ſäh he, „ laß mich fahren ! Wenn ſie gut gehen, mußt

Du mir die ganze Equipage, ſo wie ſie da iſt, übers

laſſen ."

„Es ſoll Dein Hochzeitsgeſchenk ſein von Deiner

Schweſter und mir ," lach Paul. „ Gefahren ſind ſie aber

ſo brillant , daß ſie mit einem Zwirnsfaden zu lenken

ſind .“

„ Eligantes Fuhrwerk von a bis 3 ,“ röp Kunz.

„ Guten Tag, Herr Grimm !"

,,Guten Tag , Kunz ! Guten Tag, Schütt! Wie

geht's Euch ? Guten Tag , mein lieber Kalewind!

Sie ſehen wieder zu meiner Freude viel friſcher aus !!

- Guten Tag, liebes Tantchen ! Bitte hier einzu:

ſteigen !"—

Kalewind lecken de Tranen man jümmer ſo ut de

Ogen rut, Paul leet ſien Geföl äwer gor nich erſt ton

Utbruch kamen, kreeg em bi'n Arm , ſchöw em in'n

Wagen , drück em bi Tante Pauline dal , ſett fick gau

rügwards un röp fien beiden Frünn to , in de Half

ſchees to ſtigen, he wehr gehrn ehr Kutſcher weſt, ģwer

he müß ſien Tante Pauline ünnerholn , - un ehrer

man Een wat vun Kalewind ſien Weenen to fehn

1) ſo ſchön, wie es nur ſein kann, ſprichwörtliche Redensart.
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trägen harr , harr Rurt all'n Wink krägen un ſus ut

Rendsborg rut.

Henbröcht un affliwert an de jungn Fru un ehr

Swigermudder, de ganz fideel in de Dör ſtünnen, heit

minu all dif Minichen , Öwer wat ſchält ſe dor ?

Na, de Frag is of lich beantwort. - De grot

Kunz ſchal , as he of erſten all ſengn deh , Verwalter

up Rekendorf warrn, de Gantenbecker ſchall up Haſſel

rade blieben un Kalewind de Godsinſpekteri ſon bäten

as Ruhpoſten bedrieben. Paul harr em all 'n por

mal in Sleswig beſöcht un vör'n Vitteljor, as he vun

dor entlaten wör, fülws affhalt un to ſick nämen wult,

qwer de Direkter hart meent, dat wehr bäter, wenn he

erſt en Tidlang to Hus bleew . – So harr fick dörch

Paul Grimm fienen Ädelmot gegen ſienen Mörder

den ſien Geiſteskrankheit väl ehrer gäben un in weh

mödig Dankgeföl verwandelt un dorüm ok den ſien

Rörung.

Hüt wulln ſe nu alltohopen hen un Reßendorf

äbernämen un morrn ſchull Paul un Helene ehr öllſt

Sän , dat Dreevittelblod , vun Unkel Kurt ut de Döp

bört ) waren un na den of Kurt heeten .

Vun de Kindelbehr krigt wi öwer nix aff, wil dat

Bok jüns to dick ward, begnögt uns dorüm mit Paul

un Kurt Afficheed to nämen vun de jungn Mudder un

den lütten Döpling, de en goden Tenor to krigen ver

a) gehoben.
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ſprickt, un ſtat den annern Dag erwartungsvuli in p.

bi de Teſtamentseröffnung vun den olen Förſter Grimm,

vun Baron Kurt XV. un vun den ſienen Sän, Baron

Hans , de wol nich ganz ahne Grund up eenen Dag

pörnamen ward .

Johann Peter Pump wehr all mit fienen rotbor

tigen Jung un ſien vehr Dehrns up de Däl vun't

Gerichtshus un ſtaff dor för fien Öler noch düchtig

herlank. He wehr nu 84 , ģwer man kunn em dat

anſehn , datt de ſwor Arbeit allſiendang keenen Leew

häber an em funn harr , denn de Kopp ſtünn man

wenig na Schüffel un Eſcher ') .

„ Vader “, ſäh een vun fien Dehrns, de äwer ok

all langn wedder Wittfru un Mudder vun utwuſſen

Kinner wehr, lies to em, as Paul un Kurt in de Dör

kömen , dat is he , de ſmuckft vun de Beiden . De

Anner is ſien Swager, de jungn Herr Baron up Roſen

hagen. Ga mal hen na em un ſegg em goden Dag.

He is je doch as Jung mennigmal bi şu weſt un

hett Klümp un Pannkoken mit Ju äten .“

„ Ja , wat 'f noch ſengn wull, dat is wohr , un

ſchönen Taback hett he mi ok jümmer mitbröcht .“

En lütt bäten tager un dünner wehr Johann

Peter fien Stimm worn. – He bejeeg fick fienen Bro

derfän. Dat wehr'n feinen Kehrl. In Johann Peter

1) Schaufel und Spatent, Symbol fchwerer landwirthichaft

licher Arbeit, macht den Kopf vornüberhängend.
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rög fick de Spekulatſchonsgeiſt. Wenn he ok ſo ent

fengn wull, as fien Mudder, dat wehr nich ſlech!

He paff dwer über de Däl na Paul rýber.

„Goden Dag ok !" ſäh he lud. „ Wat 't noch ſengn

wull, de Dehrns dor achter meent Di to kennen un

ſegt, Du wehrs mien Broderſän . Südat is all wat

langn her , as Du mit uns ut een Schöttel ſtippen

dehs, ſüdo wehrs Du noch ſon dannigen Jung.

Südat wull'k man noch ſengn !"

Unkel Johann Peter, büs Du dat ?" frag Paul

vergnögt, wat velich mennig anner Minſch in fien Lag

nich weſt wehr, „ entſchuldige, Schwager Kurt , einen

Augenblick, es ſind meines ſeligen Vaters einzige Ver

wandte : Kumm , Unkel! Hes Du Dien Kinner

denn ok hier ?"

„ Ja, de ganz Raſſelband. Wat 'k noch ſengn

wull, wenn't wat to rieten un to griepen giwt, denn

ſünd ſe jüs ſo as if , denn lat ſe nich langn up fick

luern . Dehrns , kennt ji em noch alltohopen ?

Dor înact doch un dot' Mul up !" ſett he arger

lich achteran, as de vehr Kuſinen verlägen ſtill ſweegen .

Paul ſnack fründſchaftlich mit ehr , öwer blots de

Een, de Wittfru, de dorför güll, en god Mulwark an'n

Kopp to hemm, kreeg wat rut. „ Paul,“ ſeggt ſe, „ nu,

datt Du ,, Du " to uns ſeggs, ſeht wi in, datt Du nich

ſtolz worn büs, un denn frigt wi of Mot, en Word

mit Di to ſnacken. As ik man hört hew, hes Du je

wol 'n grot God ? Kanns Du dor nich mal een
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vun mien Dehrns as Hushöllerſch bruken ? De Tweet

öljt is twintig, in't eenuntwintigſt, is 'n nett Dehrn,

ſchas man ſehn , Du maggs ehr lieben , de kümmt to

Winachten fri, dat wehr ſo Gen för Di. "

„ Dat paßt ſchön hen , Ruſin ! De pushöllerſch

up mien anner God will fick verheiraten, denn kann ſe

den Plaß krigen ."

„Herrejederdi , nu kiek mal Eener an ! Seht fi

nu wol, datt dat gornich ton Schaden is, wenn 'n Lüd

de Mund dor nalüm günnen deit. Ji ſpektakelt

dor wol mennigmal über , datt iť wat rappelig bün,

äwer ik hew mien Dehrn nu doch anbröcht. - Na,

Paul, 'denn erſtlichan välen Dank ! Wi makt dat wol

mal wedder god !"

„ Niy to danken, Kuſin , dat do ' t je gehrn. Wenn

Ji mal Gefälligkeiten nödig hewt, de nich unmậglich to

erfüllen ſünd, denn wend' Ju jedertid an mi!"

Denn fäh he ehr fründlich adjüs, begröt of noch

ſienen rotbortigen Vetter , den he Öwer nich lieden

müch, drög Unkel Johann Peter noch Gröt an ſien

Fru up un güng wedder na Kurt, de äber dat ganz

Gefich lachen deh.

„ Du mußt nicht lachen, Kurt, es ſind meine Ver

wandte, und Lachen nehmen ſie in ſolchem Falle immer

ſehr übel auf , weil ſie ſich in ihrem Mistrauen das

Lachen eines Fremden zu ihren Nachteil deuten ."

Den fäl. Förſter Heinrich Grimm ſien Arben wörn

rin ropen . Dat ganz Vermögen wehr 8500 mg un 'n

29
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Breef weſt; dordun kreeg Paul 6000 ans un den Breef,

den he äwer erſt to bus bräken dörf, un de fief Rins

ner vun Johann Peter en Jeder 500 n. Mit de

Tinſen na Afftog vun de Koſten freeg Paul ca. 8000m

un ſien Verwandten jeder 660 F.

O , wat fack unſen Paul dat Hart in de Schoh !

He harr, na Tante Pauline ehrn Snackram to urdeelen ,

doch wenigſtens up'n 40,000 g rökent un dorup hen

dat God Regendorf toköfft. — Schul ſien Swager Kurt

denn bi de tweet Anbetalung of wedder in de Bucht

ſpringn , wenn de of de grötft Schuld to den Ankop

harr ? Na, marken laten dörf he fick je nir. He

wull fick emfälen , ģwer de Juſtizrat beeh em , doch ok

bi de annern beiden Teſtamenten togegen to wäſen ,

denn he wehr of noch'n lütt bäten mit bedacht.

Sien Swager Kurt föm ok rin un fünn Paul noch

ganz konfus.

Erſt köm alſo den olen Baron Kurt ſien Teſtament.

Dat flög all bäter to Bok. Dor wehrn rund 100,000 -

un Tins up Tins vun 26 Jor , dat mak na Afftog

vun Stüer un Unkoſten riklich 200,000 af, alſo

600,000 mf, doroun kreeg de een Hälft dat Adoptiv

kind vun Baron Hans von Löwenklau un de anner

ſchulln fick de Kinner vun'n Roſenhäger Baron deelen.

Nu kreeg Paul wedder Luft . Sien Fru arw

alſo 150,000 mt. De beiden Swagers beglückwünſchen

ſick; as äwer de erſt Freid vorĝber wehr, leeg up bei

der Lippen de Frag : „ Wo iſt aber denn unſer neu
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gebadener Vetter? - Und wie kommt es , daß er nicht

geladen oder nicht erſchienen iſt ?"

De Juſtizrat qwer leet ehr nich väl Tid ton Fra

gen un Denken , denn ehr Erſtaunen wul keen Enn

nämen, as de Juſtizrat Baron Hans ſien Teſtament

herkreeg, un dat ganz Vermögen, wat fick in'n Ganzen

up netto 460,000 ag belopen deh , nich an de Baron

von Löwenklauſch Famili up Roſenhagen füll, fündern

wedder ganz un gor an dat Adoptivkind vun Baron

Hans von Löwenklau.

Paul jäh lies to Kurt : ,,Der Vetter geht uns

heute mit dem Löwenanteil durch."

,,Das ſcheint ſo, aber wo mag er ſein ? – Dieſer alte

Geheimnißkrämer von Juſtizrat iſt doch rieſig verſchwiegen !“

Ruhig, Kurt! Nu kümmt' !

„ Herr Paul Grimm ," füng de Juſtizrat feierlich

an , „ dies Teſtament geht Sie allein an , da Sie das

Adoptivkind des verſtorbenen Barons Hans von Löwen

klau ſind, falls Sie die Adoption nicht ausſchlagen.

Das Teſtament beſagt alſo, daß der verſtorbene Baron

Hans, wie ſchon ſeit langen Jahren in den Rhein

provinzen und ießt auch in ganz Deutſchland üblich,

eine Zivilehe mit Ihrer Frau Mutter einging und

dieſelbe aus findlicher Rückſicht gegen die kraſſe, ariſto

kratiſche Denkungsart ſeines Vaters geheim hielt.

Mit der Gewißheit, daß ihm ein Kind geboren werden

follte , wiegte er ſich ſchon in der freudigen Haffnung,

daß der Vater ihm, als ſeinem Liebling, eine auswär

29*
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tige kirchliche Trauung, um ſeinem Kinde ' den Makel

der unehelichen Geburt zu erſparen , geſtatten würde,

als durch ein unglückſeliges Verhängniß ihn der Tod

in wenigen Stunden abberief, ihm kaum Zeit laſſend,

den alten treubewährten Diener, den Förſter Grimm ,

zu einer Formheirat mit Ihrer Frau Mutter und zu

Fhrem Pflegevater zu beſtimmen, und ſein Kind , falls

es weiblichen Geſchlechts mit dem 20ſten , falls männ

lichen mit dem 25ſten Jahre als Univerſalerben mit

der Führung des Namens von Löwenklau - Grimm zu

adoptiren. Die von mir nachgeſuchte Erlaubniß dazu

wurde bereits regierungsſeitig erteilt , und ſo gratu

lire ich Ihnen, meinem bisherigen Mündel, ießigen

Herrn von Löwenklau-Grimm, von ganzem Herzen, da

dieſe Adoption auch vielleicht das Mittel ſein wird Ihre

geſchäfte Frau Gemalin mit deren Eltern auszuſöhnen .

Sie haben das Vergnügen, ſich zu den vorzugsweiſe

Begüterten im Lande zählen zu dürfen. Alles Uebrige

beſprechen wir wol in meinem Hauſe.“

Paul ſeet as verſteenert. Dat wehrn to väl In

brück up eenmal. Kurt, de em all ümarmt harr un

ſid vör Freiden gornich to laten wüß , müß em man

mit Gewalt mit ſick trecken .

Na, Kinners, dat is of nich ſo lich !! Mit eenmal

ſon 1,700,000 mſ riker ut de Dör to gan as rin, un

denn noch to erforn, datt'n , Halfblod" is ! ? ! Dat verſök

fick man mal en Minſchenkind! Ik 'low , dor wörn noch

mehr Lüd en Stunns Tid dummerig warrn !
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Sluß.

De Beſißer vun de gräflich Gantenbecker Göder,

de unmittelbor an de Roſenhäger Feldmark gränzen,

de Herr von Löwenklau-Grimm, güng mit de Büß äber'n

Nacken an ſien Feldſcheed lank, - wo bat Hauptgod

Roſenhagen jüs mit'n lütt Holt ranſchöt.

Paul, de nu of al Vadoer vun'n lütt Helene

wehr, un wol all'n Jors Tið ton Arger vun den olen

Baron von Löwenklau up Gantenbeck wan , güng rech

ſo nadenklich, den Kopp vör dal, un dach an den Weſſel

vun ſien Schickſal un wo he doch eegenlich vun'n leewen

Herrgott ton Glückspilz utſöcht wehr , as he nich wiet

vun fick in't Holt en Stück Wild dörch dat Ünnerholt

bräken hör. Dat Tier müß na't Geräuſch to urdeelen,

eenerwägd upjagt wäſen un trach nu wedder in't Holt

rin, kunn qwer noch keen 200 Schritt wiet weg wäſen,

as'n Schuß füll. Paul hör dütlich den Anſlag up dat

Wild, äwer of keen twintig Schritt vun fick en Kugel

dörch'n Knick up ſien Feldmark rupfeifen.

He ſtünn noch un kunn ſich dat nich erklären, datt

de Kugel , de he doch ſo dütlich up't Blatt ſlan hört

hart, doch noch hier dörch feifen kunn, dach of, wat

fien arm Wief wol harr fengn ſchult, wenn de Kugel

em unglücklich drapen harr, un wull den Schütten in't
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Holt, müch he nu Jäger , Wilddeef odber Baron

wäſen , jüs toropen fick up'n annermal en bäten

bäter in Ach to nämen, as he den olen Baron fien

Stimm luð dörch't Holt (narren hör : „Hab' Dich

endlich, Salunke ? Uff! Warte ! Sofort mit zu Loch!

Uff! Eremplariſch ſtrafen !"

As Paul äwer noch'n Ogenblic ſtan harr üm to

horken, wo't wol afflöp, do bölf of all de Snarrer

jämmerlich üm Hölp.

De Baron hart Paul allerdings derbaden de

Roſenhäger Feldmark jemals to beträden un he harr't

ok bet nuher noch nich dan, öwer ünner diff Umſtänn,

wo he fülms Hölp föller, wehr dat doch wol'n anner

Sak. - So langn , as if doräber quaffelt hew , duer

dat mit em of nich. In'n Nu wehr he up'n Scheed

wall un'n föftig Schritt in't Holt rin , wo en Holtweg

vorýber ſchöt, in den de Rämfers jedenfalls wäſen müſſen.

So wehrt ok . – En 80 Schritt wieder leeg de

Rehbuck un dorbi de Baron un up em de Wilddeef, jis

in Begriff, den Baron ſienen eegen Genickfänger, den

he bi't Wrangen ' ) ut de Scheed trođen, in de Boſt to

ſtöten . - Dor hölp je keen Beſinnen ! Paul reet

de Büß an de Back un lang dor mal'n blag Bon hen ,

Datt he den Wilddeef drapen harr, wüß he un

kunn he of ſehn, denn de Kehrl leet den Arm mit dat

Meſ ſacken un ſchöt up de Siet ġber , wat de Baron

fick to Nuß mak un fick gau in de Hög krabbel. –

* 1) Ringen .
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Paul wehr of all bi em , nöm en Strick un bünn

den Kehrl , de fick nich mal mehr wehren deh , tröck

höflich ſienen Hot mitn Entſchülligung, datt he de Roſen

häger Feldmark beträden harr , un güng wedder fiener

Wäg .

De Baron kämf mit ſick. Up de een Siet wehr

dat, datt en Löwenklau ſien Wort nich bräken dörf, un

up de anner Siet de Dugend, datt de Löwenklaus

nümmer en Deenſt unbelont leeten.

„Herr Nachbar," preß he endlich rut, „ich fühle

mich tief in Ihrer Schuld. Womit kann ich Ihnen

vergelten ?"

„ Herr Baron, es iſt mir lieber, wenn Sie mein

Schuldner bleiben . “

„Ein Baron von Löwenklau bleibt Niemandes

Schuldner; am wenigſten eines Mannes, der ihn ſo tief

gekränkt hat."

„ Das bezweifle ich denn doch ſehr, Herr Baron."

„ Was?! Sie zweifeln an meinem Worte ?"

,, Dazu habe ich ein Recht. Wenn ſie mich ge

fälligſt anhören wollen, werde ich's Ihnen auseinander

feßen . Als ich meine Frau, damals noch Ihre Tochter,

gerettet hatte, ſagten Sie mir, Sie würden nicht auf

hören , mir gewogen zu bleiben . - Aber ich erfuhr

ſpäter nie etwas von Ihrer Gewogenheit und Güte.

Und weil Sie mit Ihrer einzigen Tochter ſowol, wie

mit mir aus längſt abgedroſchenen Vorurteilen in ſo

harter Weiſe derfuhren , verweigerte ich ſowol die An
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nahme der Ausſteuer meiner Frau , wie auch des mit

geſchenkten Romulushengſtes und zog es vor den Herrn

Baron Kurt von Löwenklau, Freiherr auf Roſenhagen,

zu meinen Schuldnern zu zählen, welche Schuld Sie

heute das Unglück gehabt haben, zu verdoppeln, ohne

im Stande zu ſein, die ſtets den Baronen von Löwenklau

nachgerühmte Tugend der Dankbarkeit üben zu können,

denn, wie Sie wiſſen werden , bin ich Beſiger von einem

Gute mehr, als Sie, und das einzigſte Befiktum , wel

ches Sie hatten und für mich von Wert war, Ihre

damalige liebenswürdige Tochter, habe ich bereits, und

fo fehlt überhaupt mir nur mehr ein Wunſch zu meinem

Glüce - "

„ Halt, was iſts's ? – Ich habe gehört, Sie wünſchten

etwas Waldung an Gantenbeck zu haben. Rojens

hagen hat reichlich, ich will Ihnen verkaufen.“

„Nein, Herr Baron, dieſer Art iſt mein Wunſch nicht.

- Wollen wir uns nicht erſt mal dieſes armen Schluckers

annehmen, dem ich die Kugel Ihrethalben ſenden mußte ?

Büs Du nich Kröger un Dien Mudder en geboren

Meyer ?"

„ Ja, gnädig Herr.“

„Sind Sie damit einverſtanden, Herr Baron : wenn

er verſpricht ſich zu beſſern , ihn damit laufen zu laſſen ?

Die Kugel hat ihm , Gott ſei Dank , nicht viel ge

ſchadet .“

An den Baron ſienen Geiſt tröden Biller ut de

Vergangenheit voräber. He feeg en Mäten up de Schufkot
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ſitten, ſeeg ſe koppaber in'n Weg rinflegen , he ſeeg

ſienen eenzigen Broder vans as Samariter, hör em

vör ſien Gefängnißfinſter den Drunk anbetteln, dach an

fien Univerſitätsjoren un ehr bröderlich Leew un an

ſienen Broder ſienen fröen Dod. He wehr week ſtimmt.

Dor ſeet nu wedder en Samariter an de Eer, un wat'n

Änlichkeit!

,,Binden Sie ihn los ! --- Er wird ſich beſſern .“

,,Hier, Kröger, ik hew Di weh dan , hes'n bäten

Schmerzensgeld un datt Du erſt wat to läben hes.

(Dat wehrn en Stücke 3 - 4 Hunnertmarkſchiens.)

Kröger, nu hör mi ! Giw diſſen Berop up ! Du büs

noch knapp 22 un hes dat nich nödig. — Den Buck

äwer liewers Du an den Roſenhäger Förſter aff, den

hett de Herr Baron ſchaten, denn ſo kanns Du keenen

Schuß don . Dien Kugel güng keen 20 Schritt vör mi

voräber , alſo harrs Du mi bald dodichaten . Lat Di

dit nu All' to Warnung deenen un bäter Di. Nu ga

man un vertell feenen Menſchen, wat Di paſſehrt is,

un lat Di kurehren !"

,, Herr Nachbar," bröch Kurt XVI. möjam rut, as

de Bengel gan wehr , „ in meinem Hauſe hat Shrer

nie erwähnt werden dürfen. Ich weiß nur, daß Sie

das Kind meines unglücklichen Bruders ſind. - Ich

bin zwiefach in Ihrer Schuld und Ihr ganzes Gebahren

mahnt mich an meines ſeligen Hans Gerechtigkeitsſinn .

Als Kind ſchon ſagte er : „ Es ſoll nie der Name eines

Löwenklau ſchuldbeladen ſein !" Nennen Sie mir
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Ihren Wunſch ! Iſt er zu erfüllen , ſo wird er erfüllt.

So wahr ich Baron Kurt von Löwenklau bin !":

„Herr Baron, mein Wunſch iſt leicht zu erfüllen ,

und wird Sie und mich und noch viele andere Menſchen

glücklich machen. Darf ich ihn ungenirt ausſprechen ?"

,,Sprechen Sie, Herr Nachbar, ich bitte darum. “

„Kommen Sie ſofort mit mir nach Gantenbeck und

laſſen ſich von meinem Sohne Kurt füſſen. Iſt Ihr

Herz dann nicht weich , möge es hart bleiben . Paul

von Löwenklau - Grimm und ſein Weib verlangen dann

nicht mehr Liebe zu ſchöpfen aus einem vereisten Herzen.“

De Baron ſtünn nadenklich. He kämf mit den

legten Reſt dun ſien feudalen Anſichten . Toleg röp

he ut : „D, mein Hans, wie mahnſt Du mich in dieſem

jungen Mann an Dein Herz voller Liebe ! Me leiden

wir durch den Verluſt unſeres Lieblings, warum ver

ſchließen wir unſer Herz denn gegen ſeine Liebe ?"

Paul jäh keen Word wieder, as de ol Baron fick

ſtumm mit'n kopp gegen den Bom läh , fündern häng

ſick de beiden Büſſen äber un hak ſienen Swigervadder

ruhig in'n Arm un leih em na Gantenbeck, wo de

jungn Fruehrn Vadder all entgegenflög. As dat

Wedderſehn ſien vul Recht krägen harr, ſäh de DL

feierlich:

„Bruder Þans, iegt ſchließe Frieden mit mir, wie

ich mit meinem und Deinem Rinde, der Name Löwenklau

iſt nicht mehr ſchuldbeladen. Nicht wahr , Paul,

meine Schuld iſt getilgt ?“
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Un borbi prücken fick Vullblod un Halfblob an't

Hart un Dreevittelblod bölt dorbi ut vullen Hals, bet

fien Vadder em to den glücklichen Großvadder henbröch,

üm de Schuld erſt bokſtäblich to tilgen .

Un in'n por Stunns Tið ſeet ok de Baronin, geb.

Pfauenſtolz un Broder Kurt in den glüdlichen Kreis

un freiden fick, datt Paul adlich un rik worn wehr,

füns harr de Löwenklau un de Pfauenſtolz ſich noch

langn nich gäben dörft.

Un nu näm ik wedder mal mit den Wunſch, batt

dit Bok Bifall find, dun mien Läſers Afficheed un be

dank mi noch för de fründlich Upnam vun den Latinſchen .

Lübeck, im Oktober 1879 .

Angelius Beuthien.

Drud von 6. G. Rabtyeng in lübed.
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